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Hbdul Hamids Code .
Um 2' /3 Uhr nachmittags ertönten in Konstantinopel

101 Kanonenschüsse . Sie verkündeten , daß die Regierung des

letzten Autokraten in Europa ein Ende gefunden hatte . Abdul
Hamid hatte aufgehört zu regieren , und sein Bruder

Reschad Effendi wird von der Jungtürken Gnade unter
dem Namen Mohammed V. Sultan . Um 4 Uhr
fllhr Reschad unter Salut auf dem Seeweg nach Stambul ,
überall militärisch begrüßt und von den Truppen und von der

Bevölkerung lebhaft akklamiert .

Noch immer ist aber ungewiß , welches Schicksal den Ge -

stürzten erwartet . Die Untersuchung , die die Jungtürken mit
aller Energie und Rücksichtslosigkeit führen , soll bereits
das Ergebnis gehabt haben , daß die Schuld des
Sultans an der Soldatenmeuterei erwiesen ist . Bei den ver -

hasteten Soldaten wurde so viel Geld gefunden , daß der Schluß
unabweisbar wird , daß nur ein Einziger imstande gewesen ,
solche große Bestechungssummen anzuwenden . Der Sultan , dem
die Meuterei zur Wiederherstellung seiner unumschränkten Macht
verhelfen sollte , war auch der Organisator der reaktionären Ver -

schwörung . Das war ja auch nicht zweifelhaft . Aber daß
die Jungtürken die Schuld des Sultans so offen verkünden ,
läßt die Vermutung berechtigt erscheinen , daß sie die Ent -

thronung nur als den ersten Akt des Dramas ansehen , dessen
Fortsetzung die strafrechtliche Verfolgung des Sultans wegen
Hochverrats an der Nation bilden würde .

Und an Anklagematerial ist wahrhaftig kein Mangel .
Denn was des Sultans letztes Verbrechen war , der

Bruch der Verfassung , war auch sein erstes und eine Kette

abscheulicher Verbrechen ist diese Regierung gewesen . Abdul

Hamid kam 1876 zur Regierung durch die Hilfe des Diktators

Midhat Pascha , der Murad V. durch ein Fetwa des Scheich ül

Islam — die Jungtürken haben anscheinend auf die religiöse
Verbrämung verzichtet — als wahnsinnig absetzen �ließ .
Abdul Hamid , Murads Bruder , hatte Midhat die Er -

füllung des Reformprogramms feierlich versprochen , das

dieser bedeutendste Staatsmann der alten Türkei als

einziges Mittel der Wicdcrerneuerung erkannt hatte .
Unter den : Druck der auswärtigen Verwickelungen
stimmte Abdul Hamid auch zunächst den Reformen zu und

sogar der Einführung der Verfassung , derselben , die auch heute
noch in Kraft steht . Am 19 . März 1877 trat das

erste türkische Parlament zusammen ; sein Schöpfer
Midhat aber war - schon beseitigt wegen seines
unbeugsamen Auftretens gegenüber dem Sultan , der seinen
Refornianträgen Widerstand leistete und den unermüdlichen

Mahner in die Verbannung trieb . Schon am 14 . Februar 1878 ,

nach dem russisch - türkischen Kriege , wurde das Parlament auf -
gelöst und seitdem blieb die Verfassung suspendiert . Abdul

Hamid konzentrierte alle Regierungsgewalt in seinen Händen .
Das Ministerium selbst wurde aller Macht entkleidet und alle

Entscheidungen blieben dem geheimen Privatkabinctt vor -

behalten . Sekretäre und Hofschranzen wurden allinächtig , ein

furchtbares Äorruptionssystem entzog dem Staat alle

finanziellen Mitteln , um die Taschen von bestechlichen Gunst -

lingen zu füllen . Halb Konstantinopel wurde in Sold ge -
nommen , um die andere Hälfte auszuspionieren . Eine Wahn -
sinnige Angst um sein Leben trieb den Despoten zu immer

neuen Gewalttaten , zu immer neuen Verfolgungen und Unter -

drückungen . Auch Midhat sie ! als eines seiner Opfer . 1881
wurde ihm ein Prozeß geniacht wegen Mitwisserschaft an der

Ermordung des Sultans Abdul - Asis , die 1876 stattgefunden
hatte . Midhat wurde zum Tode verurteilt , zwar zu lebens -

länglicher Verbannun « , begnadigt , aber 1884 auf Befehl des
Sultans ermordet . Und wie Midhat so sielen ungezählte
andere dem Wüten des angstgepeitschten Despoten zum Opfer ,
der seit dem Erstehen der jungtürkischen Bewegung namentlich
kein Mittel scheute , um die gefürchteten Reformer in den Ge -

fängnissen Kleinasiens unschädlich zu machen . In diesen Ver -

fclgungen aber erschöpfte sich alle Energie und Tatkraft ; sie
versagte jedoch vollkommen , wenn es sich um Ordnung der Re -

gierungsgewalt und um die Organisierung der staatlichen
Machtmittel handelte . In dem Reiche Abdul Hamids herrschte
fast ununterbrochen der Aufruhr und der Mord . In der

europäischen Türkei , wo die Großmächte die Erbebungen
unterstiitzten , entstanden aus den ehemals türkischen Provinzen
die selbständigen christlichen Balkanstaaten . die sich auf Kosten
der Türkei beständig auszudehnen suchten . Erst der jung -
türkische Sieg hat der letzten Phase der Auflösung des Reiches
ein vorläufiges Ende bereitet , und in Mazedonien eine frei -
lich vielleicht nur vorübergehende Ruhe hergestellt . Aber in

Kleinasien wußte der Despotismus nicht anders seine Herr -
schaft zu erhalten , als durch das gegenseitige Aneinanderhetzen
der Konfessionen und Nationalitäten , das mit den blutigsten
Untaten endete . Namentlich die Armenier waren die Opfer
dieser Politik , die ihren schaurigen Triumph in der gräßlichen
Blutorgie feierte , bei der in Konstantinopel in einer August -
nacht des Jahres 1896 inehrere Tausend Armenier von wild

gemachten , bestochenen Pöbelhaufen hingemetzelt wurden .
Jetzt ist Abdul Hamid endlich in der Hand seiner Feinde .

Der Mann , in dessen Person sich schließlich alles vereinigt hat ,
was der EntWickelung der Türkei Verderben brachte , ist heute
ein ohnmächtiger Spielball in den Händen der Jungtürken .
Die Revolution war doch ernster , als der Verächter seines

Volkes geglaubt hat , und der große Schurke muß erkennen ,
daß auch sür seinesgleichen die Stunde der Vergeltung schlägt ,
wo Rechenschaft abgelegt werden muß für die Majestäts -
verbrechen an dem Volke .

Abdul Hamids Nachfolger ist ein Schattcnkönig . Was
man von seiner Persönlichkeit erfährt , läßt ihn für diese
Rolle durchaus geeignet erscheinen . Der Mangel an Jntelli -
genz und Initiative , das geringe Interesse für Politik , das

ihm Abdul Hamid ungefährlich erscheinen ließ, , braucht ihn
nicht zu hindern , einen trefflichen konstitutionellen Monarchen
abzugeben , hat ihn den Jungtürken empfehlenswert gemacht .
Vorläufig ist er ihr gefügiges Werkzeug und fast scheinen die

Jungtürken Wert daraus zu legen , das demonstrativ zu be -
künden . Nichts kann charakteristischer sein für die revolutio -
näre Diktatur , die jetzt über Konstantinopel errichtet ist , als
die Meldung , daß nicht der Sultan , sondern die National -

Versammlung als höchste Negierungsautorität ihren Präsi -
denten mit der Bildung des Kabinetts beauftragt hat . Es
sind die Formen , wenn auch in keiner Weise der Inhalt der

französischen Revolution , den die in der Schule des deutschen
Militarismus und des französifchen Parlamentarismus auf -
gewachsenen Jungtürken neu beleben .

Die Schuld des Sultans .

Frankfurt a. M. , 27 . April . Die „ Frankfurter Zeitung " meldet
aus Konstantinopel , daß aus der beschlagnahmten tele -
graphischen Korrespondenz aus und nach dem Dildiz -
Kiosk die M i t s chuld des Sultans an den letzten Ereignissen
mit vollster Deutlichkeit erwiesen sei .

Die Bkstechungsgelder .
Konstantinopel , 27 . April . „ La Turquie " zufolge hat man bei

den bis gestern abend verhafteten Hodschas etwa 12000 tür -

kische Pfund in Gold und Banknoten gefunden . Uebcr die

Herkunft des Geldes konnten die Hodschas keine genügende Aus -

kunft geben .

Ter Thronwechsel .
Konstantinopel , 27 . April , 3 Uhr nachm . Um 21/j Uhr ver¬

kündete ein Salut von 101 Schuß den Thronwechsel .

Die Proklamation .
Konstantinopel , 27 . April . Der Generalissimus hat

eine Proklamation erlassen , in der es heißt : Schneller , als er -
wartet werden konnte , ist daß verräterische und ver »
brecherischc Attentat , welches gegen die vor neun Mo -
natcn von der Nation erlangte Freiheit geführt wurde , zu nichte
gemacht und dank der A r m e c und der Elite der Nation die
Sicherheit des Parlaments und des Landes
wiederhergestellt worden . Die Verräter und Verbrecher
werden den Gerichten ausgeliefert werden . Diejenigen ,
welche unschuldiges Blut vergossen haben , um ihren unseligen
Zweck zu erreichen , werden gemäß dem mohammedanischen Scheria
bestraft werden und dem Wunsche der Nation entsprechend werden
die Feinde der Ruhe des Landes verschwinden . Die Bevölkerung
kann versichert sein , daß alle kleinen und großen Un .
r u h e st i f t e r , welche die Landeskinder verhetzt haben , künftighin
werden verhindert tverdcn , ihre Missetaten sortzjusetzten .

Die Bevölkerung glaubt , daß der Erlaß sich auf den Sul -
tan beziehe , was verschiedene Gerüchte fördert , z. B. , daß auch
der Sultan zur Sühne aller Sünden seiner Regierung vor ein
oberstes religiöses Gericht werde gestellt werden .

Die Nationalversammlung als Souverän .

Konstantinopel , 27 . April . Der Thronwechsel wird von
der Armee , der Mehrzahl der Beamten , der Intelligenz und den
Jungtürken sowie von den Christen mit sehr großem Jubel
begrüßt und äußert sich in mannigfachen Kundgebungen in Wort
und Schrift sowie in starkem Freudenschießen . Die Mehrzahl der
Alttürken dagegen verhält sich reserviert .

Eine Extraausgabe des „ Osmanischen Lloyd " meldet , die
Nationalversammlung habe gestern in einer geheimen
Sitzung die Absetzung des Sultans beschlossen . Die
Thronbesteigung des neuen Sultans R e s ch a d als M 0 h a m m e d V.
sei auf morgen angesetzt . Die Nationalversammlung als gegen -
wärtig höchste Reichsnutorität habe den Präsidenten der Kammer
Ahmed Riza mit der Kabinettsbildung betraut . Das Kabinett
sei in nachfolgender Weise zusammengesetzt : Hilmi Pascha Inneres ;
Deputierter Hussein Dschahid Unterricht ; Dschavid Finanzen ;
Rifaat Pascha Aeußcres ; Bitalio ( Christ ) � Marine und
Novadnnghian Bauten .

Beerdigung der Opfer .
Konstantinopel , 27 . April . Die gestrige Massenbe - '

e r d i g u n g von 80 Soldaten und 3 Offizieren gestaltete
sich zu einer sultanfeindlichen Kundgebung . Hundertc
von Offizieren nahmen daran teil . C n v e r Bei und ein anderer
Offizier hielten Grabreden . Die Offiziere schrieen : N i e d e r m i t
dem Sultan , vernichtet sei der Sultan ! — In den

Straßen von Stambul herrschte bis zum Abend sehr lebhafte Be -
weguna , ohne daß es jedoch zu eincin Zwischenfall kam . Mahmud
Schewket Pascha erklärte , daß die Kaiserlichen Büchsenspanner sich
freiwillig den mazedonischen Truppen im Tüdiz ergeben haben .
Schewket gab die beiderseitigen Verluste nur mit 300 — 400
Mann an .

Das jnngtürkische Strafgericht .
Konstantinopel , 26. April . In der Nacht werden in allen Stadt -

teilen Massenverhaftungen von Personen erfolgen , die mit
dem reaktionären Regime in Verbindung stehen . — Unter den
bisher Verhafteten befindet sich eine große Zahl hoher Hof -
Würdenträger , darunter der erste Sekretär des
Sultans Ali Dschewad - Bey , der Kommandant von Konstantinopel
T a h i r Pascha und Nadir Aga , der ein persönlicher Freund
des Sultans gewesen ist . Ferner wurde bereits der größte Teil der

Aildizdienerschaft . Köche , Gärtner und Büchsenspanner , verhaftet ,
weiter der reaktionäre Führer , der Kurde Achmed
Tschautsch , der während des Aufstandes die Truppen auf dem

Platze Sultan Achmed befehligt hatte , achthundert Poli »
z i st e n , die unter dem alten Regime als Spione gedient hatten
und zum Teil große Geldmittel bei sich führten . Endlich
wurden zahlreiche aus dem Mannschaftsstande hervorgegangene
Offiziere in ihren Wohnungen festgenommen . Vor der Hagia
Sofia tvurde heute ein Sofia festgenoiiimen , bei dem kompro -
mittierende Schriften sowie eine Bombe gefunden wurden . Samt -

liche Verhaftete werden nach dem Kriegsministerium gebracht . La

Turquie verzeichnet das Gerücht , daß der er st e Feldadjutant
des Sultans Marschall Schakir Pascha Selbstmord be -

gangen habe . Er stand auf der Liste der Personen , welche die
Militärrevolte inszeniert haben .

Die Führer der Liberalen verhaftet .
Konstantinopel , 27 . April . Prinz Sabah Eddin und

einige seiner Getreuen sind hier verhaftet worden . Fort -

gesetzt erfolgen zahlreiche Verhaftungen von Mili -

t ä r s und Zivilwürdenträgern . Das Kriegs -

g e r i ch t ist bereits in Tätigkeit . Mannschaften , welche nur als

verführt anzusehen sind , werden in den Bereich des 3. Korps ver -

setzt ; nur Offiziere , Beamte , Zivilpersonen , ferner von der Mann -

schaft die Rädelsführer und diejenigen , welche großen Widerstand

geleistet oder Verrat begangen haben , werden abgeurteilt . Einige

Aufrührer und Spione wurden sofort erschossen ; auch in der

Provinz wurden Verhaftungen vorgenommen .

Gefangenentransporte .
Saloniki , 27. April . Aus Konstantinopel sind bedeutende

Transporte gefangener Reaktionäre hierher unterwegs ;
sie sollen in dem hiesigen Gefängnis Jcdikule interniert werden .
Die hierher geflüchteten Deputierten sind infolge einer tele -

graphischen Berufung nach der Hauptstadt abgereist , um
an der heutigen Sitzung der Nationalversammlung teilzunehmen .

Flüchtlinge .
Sofia , 27. April . In den Grenzgebieten treffen seit zwei

Tagen in Massen türkische Flüchtlinge , meistens So l -
d a t e n, ein . Die Regierung verfügte , daß sie frei passieren ,
jedoch beaufsichtigt werden , um etwaige Agitationen zu vermeiden .

Sie Kegierung gegen «Ist Beamten .
Am Dienstag ist das Herrenhaus

'
wieder zusammen -

getreten , um die Besoldungsvorlagen zu beraten . Wie voraus -

zusehen war , gestaltete sich die Debatte zu einer Gegen -
dcmonstration der Regierung und des Land -

tags gegen die De monstration der Beamten ,
die vor einigen Tagen in Berlin stattgefunden hat . Das ein -

leitende Referat hielt der Finanzmimster Freiherr v. Rhein -
b a b e n , der die Beamten nach allen Regeln der Kunst
abkanzelte und etwa in dem Ton , den ein Leutnant den

Rekruten gegenüber anschlägt , das Vorgehen der Beaniten
als durchaus ungehörig und unzulässig , als eine

Versündigung gegen den guten Geist be -

zeichnete . Dabei verriet er in bczug auf die Motive ,
von denen die Beamten sich leiten ließen , die

ganze Unkenntnis eines preußischen StaatsministcrS . Die

tiefgehende Unzufriedenheit , die sich schon seit Jahren in Be -

amtenkreisen ob ihrer schlechten materiellen Lage bemerkbar

macht , scheint der preußischen Regierung unbekannt zu sein ;

für sie steht es fest , daß die Beamten sich von einem

industriösen Zeitungsuntcrnehmer zu einer Schaustellung haben
mißbrauchen lassen und daß sie von gewissenlosen Agitatoren
verführt sind . Daß auch Beamte einmal anfangen können ,
über ihre Lage nachzudenken , daß auch in ihnen so ctlvas lvie

Klassenbewußtsein sich regt , daß sie sich auflehnen gegen eine

Regierung , die ihnen vor den Wahlen Versprechungen
über Versprechungen macht , nur weil sie in ihnen g e -

fügiges Stimmvieh erblickt , dieser Gedanke kommt

Herrn v. Rheinbaben natürlich nicht .

In demselben Tone wie ihr Herr und Gebieter ergingen
sich alle Redner des Hauses . Für sie alle handelt es sich
um eine unerlaubte Agitation , sie alle erblickten die

einzige Hilfe in einer st r e n g e n B e st r a f u n g der

Rädelsführer , sie alle glauben , daß sich die Beamten

dadurch abschrecken lassen werden , ihre Forderungen
Iveiter zu vertreten .

Wir wollen ihnen diesen Glauben nicht nehmen . Wir

stehen auf einem wesentlich anderen Standpunkt , und wenn -

gleich auch wir an dem Vorgehen der Beamten manches aus -

zusetzen haben , so erblicken wir darin doch den Anfang einer

Periode der Erwachung der Beamten zum Selbstbewußtsein ,
das bekanntlich die erste Voraussetzung des Alassenbeiviißtseins
ist. Noch ist die Bewegung der Beamten weit entfernt von
einem zielbewußten klaren Klassenkampf , aber die ersten An -

zeichen dafür sind vorhanden , und wenn die Bewegung in

die richtige Bahnen geleitet wird , wenn vor allem die Beamten

auch auf politischem Gebiete ihre Schuldigkeit tun , dann
werden sie sich um Herrn v. Rheinbaben und um das Herren -
haus nicht küntmern , sondern furchtlos ihr Ziel weiter ver -

folgen und den Sieg davontragen .

ein Ichlaues Ißanöver .
Die konservative Presse , voran das Blatt der Hammer - und

Kalcksteine , behauptet , daß der von der konservativen Reichstags -

fraktion eingebrachte Wertzuwachssteuer - Entwurf keineswegs nur

taktische Zwecke verfolge , sondern in der Fraktion mit einer über -

wältigenden Mehrheit beschlossen worden sei , die unbedingt an



tljrfm Widersprüche gegen die geplante Nachlaß - oder Erbanfall -
steuer festhalte . Und . wie immer , gibt es genügende liberale Ein -

fältige im Geiste , die diese Versicherungen des agrarkonservativen
Blattes für bare Münze nehmen und bereits den konservativen
Taktikern die teuflische Absicht unterstellen , den schönen Block mit
Gewalt sprengen und die Regierung zu einer Reichstagsauflösung
zwingen zu wollen .

Tatsächlich handelt es sich bei dem in aller Eile hergestellten ,
in allen Teilen unzulänglichen Wertzuwachssteuer - Entwurf um
nichts anderes als ein schlaues taktisches Manöver ,
die ungünstige Position , in die sich die Konservativen durch ihre
bisherige negative Steuerpolitik gebracht haben , zu verbessern und

zugleich die Regierung wie die Blockliberalen zu bestimmen , für
die Zustimmung der Konservativen zur Erbanfallsteuer möglichst
hohe Entschädigungen auf anderen Gebieten zu zahlen , besonders
bei der so ge nannten Branntwein st euerreform .

Daß die Regierung heute nach allen Aktionen der letzten Zeit
nicht mehr ohne weiteres auf eine Besteuerung der Erbschaften
verzichten kann , vor allem nicht zugunsten eines so völlig unreifen ,

zu seiner Durchführung großer Vorarbeiten bedürfenden Projektes
wie eine allgemeine Reichs - Wertzuwachssteuer , das wissen auch die

Herren Agrarkonservativen Und sie machen sich deshalb denn auch
nicht die geringsten Illusionen darüber , daß ihr Entwurf nicht

Gesetz werden wird . Wenn sie ihn dennoch einbrachten , so des -

halb , weil sie gegenüber der Beschuldigung der liberalen Presse ,
die sie als Gegner jeder wirklichen Besteuerung des Besitzes be -

zeichnete , feststellen wollten , daß sie durchaus nicht gegen jede

Besteuerung des Besitzes , selbst nicht des ländlichen Grundbesitzes ,
seien . Einmal , um gegen die Ausführungen der gegnerischen Presse
ein durchschlagendes Argument zu erhalten und die Libe -

ralen beschuldigen zu können , daß sie lediglich den er -

erbten Familienbesitz , die „ Witwen und Waisen " , treffen ,
dagegen aber den mühelosen Vermögenszuwachs und die

Gewinne der großstädtischen Bodenspekulation schonen wollen . So -

dann aber , um für alle Eventualitäten gerüstet zu sein , auch für
den Fall einer Reichstagsauflösung . Denn durch die Einbringung
ihres Wertzuwachssteuerentwurfs gewinnen die Agrarkonservativen
die Möglichkeit , sich vor ihren Wählern hinzustellen und erklären

zu können , daß sie noch viel höhere Besitzsteuern vorgeschlagen

hätten , als die Nachlaßsteuer , die doch in Wirklichkeit nur höchstens
S0 bis 60 Millionen Mark einbringen werde , und daß der eigent -

liche Unterschied zwischen ihrer und der liberalen Steuerpolitik nur

darin bestehe , daß die Liberalen das Erbe , das der Vater in langer .

schwerer Arbeit für seine Kinder erübrigt habe , besteuern wollen ,

während sie , die Konservativen , als Vertreter des bäuer -

lichen und gewerblichen M i t t e l st a n d s vornehm -

lich den großen Effekten - und Bodenspekula -
tionsgewinn treffen wollen .

In Anbetracht der UnPopularität der Börse in allen länd -

I ' chen und kleinstädtischen Erwerbsschichten ist solche Argumentation

von beträchtlichem Wert für die konservative Agitation , und die

Einbringung des Entwurfs deshalb vom konservativen Jnter -

estenstandpunkt keineswegs , wie die liberalen Blätter in ihrer

Tölpelhaftigkeit behaupten , eine große Dummheit , sondern ein

sehr geschickter Schachzug .
Die Hauptsache für die Agrarkonservativen aber ist . durch ihre

Opposition die Regierung wie die liberalen Blockgefährten mürbe

zu machen und sie in eine Lage zu drängen , in der sie sich schließ -

sich dazu verstehen , für die Zustimmung der Konservativen zu
einem abgeschwächten , den ländlichen Großgrundbesitz kaum be -

lastenden Erbschaftssteuergesetz einen Preis zu zahlen , der den

Wert dieser Zustimmung um das Mehrfache übertrifft . Und wenn

man die schwächliche Abwehr der scharfen konservativen Angriffe
durch die offiziösen und liberalen Blätter betrachtet , dann ist mehr
als wahrscheinlich , daß die konservativen Wortführer schließlich
diesen ihren Ziveck erreichen .

Vorläufig weiß die Reichsregicrung nichts weiter zu tun , als

ihre Verhandlungen hinter den Kulissen mit den Leitern der

Blockparteien und den Regierungen der Einzelstaaten fortzusetzen .
Die Finanzminister der Bundesstaaten hatten in den letzten

Tagen in Berlin wieder allerlei Konferenzen über die Reichs -

siuanzreform . Tie Verhandlungen wurden , wie ein offiziöser

Bericht im „ Berliner Lokal - Anzeiger " meldet , am Sonnabend ab -

geschlossen , führten aber zu keinem endgültigen Beschluß über die

Auswahl der E r s a tz st e u e r n für die abgelehnten Licht - und

I n se r a t e n st c u er n. An der Erweiterung der Erb -

. chaftssteuer als Ersatz für die Nachlaßsteuer will der

Bundesrat festhalten , im übrigen aber die weiteren Ver -

Handlungen und Vorschläge der Finanzkommission des Reichstages
abwarten . Die von den Konservativen beantragte Wert -

z u w a ch s st e u e r soll — - soweit es sich um Liegenschaften han -

delt — im Bundesrat viele Freunde haben ; doch als Ersatzsteuer

könne sie schon um deswillen nicht in Betracht kommen , weil sür

ihre Einführung lange Vorbereitungen nötig wären , während die

Finanzreform in allerkürzester Frist erledigt werden müßte .

Im Gegensatz zu diesem offiziösen Bericht über die Finanz »

Ministerberatung im Reichsschatzamt behauptet „ Das Reich " , im

Rcichsschatzamt werde seit einigen Tagen an dem Entwurf

einer Reichswertzuwachs st euer gearbeitet . Der Eni -

wurf stehe bor seiner Vollendung . Er werde sich auf Besteuerung

des Zuwachses an Grundwert einschließlich der Bergwerksgerecht -

same beschränken . Bei einem Steuersatze von 10 Proz . würde mit

einem Ertrag aus dieser Steuer von 100 Millionen Mark gerechnet .

Die Gemeinden sollten das Recht erhalten . Zuschläge in beliebiger

Höhe zur ReichSwertzuwachSstcuer zu erheben .

Sehr wahrscheinlich klingt diese Meldung des Antisemiten -

blattes nicht . Auf der Suche nach Ersatzsteuern werden sicherlich

die Regierungen der Einzelstaaten weit mehr die Erhöhungen der

Zölle aus allerlei Massenbedürfnisse wie z. B. Kaffee , Tee , Schoko -

lade usw . empfehlen , als die Wertzuwachssteuer . Trotz alles Gc -

redes von der Notwendigkeit der Heranziehung der Besitzenden

arbeiten Regierung und Block immer mehr darauf hin , fast die

ganze Steuerlast den Unbemittelten aufzubürden .

politifcbe Gebernebt .
Berlin , den 27 . April 1909 .

Der religiöse Eid .

AuS dem Reichstag . 27 . April . In der Fort -
führung der zweiten Lesung der Justizgesetze kam es heute zu

eurer eingehenden Auseinandersetzung über die Frage , ob der

religiöse Eid beibehalten werden soll oder nicht . Der § 481

der Zivilprozeßordnung schreibt nämlich als Eidesformel
die Anrufung Gottes vor . Die Freisinnigen hatten
dazu einen Abänderungsantrag eingebracht . daß Per -

sonen , die Gewissensbedeuken wegen der Anrusung ' . Gottcs
hätten , gestattet sein solle , die religiöse Formel zrr ersetzen
durch die einfachen Worte : I ch s ch w ö r e. Der Antrag -
steller Abg . Ablaß konnte sich darauf berufen , daß mit dem

starren Zwang der religiösen Eidesformel sowieso gebrochen
sei , da man Mennoniten und andere Sekten an Stelle des

religiösen Eides die einfache Gelobung die Wahrheit zu sagen ,

gestatte . Da sei es doch einfach ein Gebot der Gerechtigkeit ,
die nichtgläubigen Dissidenten von dem Gewissenszwang zu
befreien .

Gegen die Forderung kehrten sich die Vertreter der

Konservativen , des Zentrums und der Nationalliberalen mit

höchst fadenscheinigen Gründen . So betonte der national -
liberale Lizentiat E v e r l i n g mit großem Nachdruck , welch
hohen Wert gerade die religiöse Form des Eides für gläubige
Gemütern habe . Als ob es sich darumfhandele , diesen gläubigen
Gemüter den religiösen Eid zu nehmen , während es doch nirr
darauf ankommt , die Nichtgläubigen von einem unerträglichen
Zwang zu befreien . Der Staatssekretär Dr . Nieberding
meinte , wenn die Abnahme des religiösen Eides zur Heuchelei
zwinge , so sei es doch auch Heuchelei , wenn jemand bei
einer Kirche bleibe , deren Dogmen er innerlich nicht
anerkenne . Der gute Staatssekretär merkte offenbar nicht ,
daß er damit ein kräftiges Argument für den Austritt aus
der Landeskirche vorgebracht hatte . Genosse Frank wies
die Ungereimtheit dieser Nieberdingschen Ausführungen treffend
nach , indem er betonte , daß es gerade eine Sache allseitiger
Toleranz sei , auch eine Minderheit nicht einem Gewissens -
zwang auszusetzen . Schließlich wurde indes der Antrag gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten , der Freisinnigen und

vereinzelter Nationalliberaler abgelehnt .
Erhebliche Meinungsverschiedenheiten gab es auch noch

wegen der Versetzbarkeit der Richter . Um die Un -

abhängigkeit der Richter zu wahren , gilt der Grundsatz , daß
ein Richter ohne seine Zustimmung nicht versetzt werden darf .
Da die neue Abgrenzung der Geschäfte zwischen Landgerichten
und Amtsgerichten die Geschäfte der ersteren verringern , die der

letzteren eriveitern wird , wünscht die Regierung das Rechtzuhaben ,
einzelne Landrichter allerdings ohne Gehaltsverschlechterung
auch gegen ihren Willen an Amtsgerichte zu versetzen . Die

Kommission hatte dem zugestimmt . Ein Zentrumsantrag
wollte diese Befugnisse nur auf ein Jahr der Regierung
belassen . Innerhalb der bürgerlichen Parteien gingen die

Meinungen über die Frage sehr auseinander , nur die

Sozialdemokraten und Polen traten geschlössen gegen
jede Uebertragung einer solchen Vollmacht an die Re¬
gierung auf , da ein Mißbrauch dieser Befugnisse zuungunsten
mißliebiger Personen nach den bisherigen Erfahrungen
zu befürchten steht . Schließlich wurde der Zentrumsantrag
Freyberg angenommen , so daß also provisorisch die sowieso
recht schwachen Garantien für die Unabhängigkeit der Richter
außer Kraft gesetzt werden .

Dann vortagte sich das Haus auf Mittwoch . Auf der

Tagesordnung steht die zweite Lesung der Sicherung der

Baufordern ngen . _

Eine Abrechnung mit den Dunkelmännern .

Eine gründliche Abrechnung mit den Schwartzkopff und Kon -

sorten , die eifrig bestrebt sind , das preußische Unterrichtswesen vor
aller Welt zu kompromittieren , hielt Genosse H o f f m a n ir am

Dienstag im Abgeordnetenhause . Und er machte ganze Arbeit , er

nahm kein Blatt vor den Mund und sagte den Dunkelmännern in

seiner fast dreistündigen Rede so derb die Wahrheit , daß der sonst
so redegewandte Ministerialdirektor kein Wort der Erwiderung finden
konnte und sich mit der nichtssagenden Phrase aus der Affäre zu
ziehen suchte , daß der Ton der Hoffmannschen Ausführungen ihn
veranlasse , auf eine Antwort zu verzichten . Als ob es wirklich so
sehr auf den Ton und auf die Form und nicht vielmehr auf den

Inhalt ankäme !

Die Rede Hoffmanns ist eine fulminante Anklage gegen den

Klassenstaat und seine Vertreter , die dem Volke die Errungenschaften
der Forschung und der Wissenschaft vorenthalten , die Schule der

Kirche untertänig machen und sie als Instrument im Kampfe gegen
das Proletariat verwenden wollen . Mit gutem Humor und feiner
Satire verstand der sozialdemokratische Redner es , bald der Rechten
und dem Zentrinn , bald der Regierung und ab und zu auch der

Linken wohlverdiente Hiebe zu erteilen , und wenn ihn auch der

Präsident v. K r ö ch e r aus alter lieber Gewohnheit wieder einnial
in ganz ungerechtfertigter Weise zur Ordnung rief , so konnte er
seine Rede doch , ohne paß ihm das Wort entzogen wurde , zu
Ende halten und das sozialdemokratische Schulprogramm ent -

wickeln . Besonders eingehend beschäftigte er sich mit den

unheilvollen Einflüssen der Kirche , mit der Behandlung der

Dissidentenkinder , mit der Selbstverwaltung der Gemeinden , dem

Lehrermangel und der Nichtachtung deS Lehrerstandes durch die

Konservativen . Aber auch alle anderen Fragen , wie die der Un -

entgeltlichkeit des Unterrichts und der Lernmittel , der Ausbildung
einer Truppe von Lehrern durch den Reichslügenverband , der Be -

kämpfung der Sozialdemokratie durch die Organe der Schul -

Verwaltung usw . zog er in den Bereich seiner Betrachtungen , so daß
man seine Ausführungen getrost als eine gute Erläuterung der Grund «

sätze unserer Schulpolitik bezeichnen kann .

Bor ihm war Abg . Hoff sfrs . Vg. ) zu Worte gekommen , der

u. a. auch die Nichtbestätigung unscres Genossen Dr . Ouarck als

Mitglied der Schuldeputation zur Sprache brachte . Ministerialdirektor

Schwartzkopff stellte sich auf den sattsam bekannten Stand -

punkt , daß Sozialdemokraten grundsätzlich von den Schuldeputationen

ferngehalten werden müßten , mit anderen Worten , daß der Grundsatz
der Gleichheit aller vor dem Gesetz vor den Toren des Kultus «

Ministeriums Halt zu niachen habe .
Als erster Redner am Msttwoch ist Freiherr v. Zedlitz ein -

gezeichnet . Der Oberscharfmacher wird wieder einmal eine seiner
Reden gegen die Sozialdemokratie vom Stapel lassen — ein BetveiS

für die Wirkung der Hoffmannschen Ausführungen . —

Zur Berggesetznovelle .
Die Bergherren machen mobil gegen die Novelle zum Berggesetz .

In mehreren Eingaben an die Kommiision deS Abgeordnetenhauses ,
die mit der Beratung der Materie betraut ist , geben sie ihre Wünsche
kund . Dabei wird nach allen Regeln der Kunst die Statistik miß -
braucht . Die Kommission hatte bekanntlich beschlossen , die Erz -
bergbaubetriebe von der famosen Institution der Sicherheits -
männer auszuschließen . Der Verein der Deutschen Kaliintereffenten

verlangt nun . daß auch die Kaliwerke ausgeschlossen werden ,
und begründet seine Forderung damit , daß der Erzbergbau ge -
f ä h r l i ch e r sei als der Kalibergbau . In der Petition wird auch
der statistische Nachweis erbracht . ES verunglückten in Preußen im

Jahre 1007 auf 1000 Arbeiter tödlich beim Bergbau von

Mineralsalz und Steinen . . 1,760
beim Erzbergbau

. . . . . . .

1,505
Dieser kleine Unterschied kommt nicht wesentlich in Betracht .

Hinsichtlich der Verunglückungen durch Steinfall werden
aus den Oberbergamtsbezirken Halle und Clausthal folgende Zahlen
mitgeteilt :

Dezirl Halle : Erzbergbau . . . 0,722
Kalisalzbergbau . 0,0

Bezirk Clausthal : Erzbergbau . . . 0,826
Kalisalzbergbau . 0,473

Statt nun in Anbetracht der Tatsache , » daß die Zahl
aller NnglückSsälle im Erzbergbau größer ist als

diejenige des Kalisalzbergbaues " , zu verlangen , daß

auch der Erzbergbau dem Gesetz unterstellt wird , fordert man Be -

frciung der Kaliwerke !
Der „ Oberschlesische Berg - und Hüttenmännische

Verein " versucht dagegen die relative Gefahr der Erzbergbaucr
durch Zahlen aus dem Beuthener und Tarnowitzer Bergrevier zu be -

weisen und bittet , es bei dem Ausschluß der Erzbergwerke zu belassen ,

verlangt aber priino looo Ablehnung der Sicherheitsmänncr
überhaupt . Falls aber die Kommission diesem menschenfreundlichen

Begehren nicht stattgeben sollte , mutet man der Kommission zu , die

obligatorische geheime Wahl der Sicherheitsmänuer zu b e -

seitigenll Im „Interesse des D e u t s ch t u m S "
gegen die

großpolnische Agitation — im Interesse der nationalen

W o h I f a h r t 1 1 Gründe sind wohlfeil wie Brombeeren . Weil das

Knappschaftsgesetz in gleicher Weise verhunzt ist , soll auch diese

harmlose „Kulisse " zu einem Dcnknial der Schande preußischer Gc -

setzgebung gemacht werden . Den Bergarbeitern kann es nur recht
sein , daß man das Gesetz , wenn es schon ein Ausnahmegesetz gegen
die Arbeiter sein soll , recht deutlich als ein solches kennzeichnet .

Mastregelung von Postbeamte » .
Der „ Voss . Ztg . " wird geschrieben :

« Das Reichspostamt hat gegen Oberpostassistenten Zoll Usch
wegen einer Anzahl Artikel in der „ Deutschen Postzeitung " und .
eines Aufsatzes in der „ Korrespondenz für P o st und

l e g r a p h i e ". sür deren Inhalt es den 1. Vorsitzenden des Ver -
bandes verantwortlich machen will , auf Grund des A 10 des

Reichsbeamtengesetzes die Eröffnung des Disziplinarverfahrens mu
dem Ziele auf Dienstentlassung unter sofortiger Amtsenthebung und

Einbehaltung der Hälfte des Dtensteillkommens verfügt . Es will
in den unter Anklage gestellten Artikeln eine Verhetzung der

Beamtenschast und eine Verunglimpfung der Reichs - m- . d

Staatsregierimg erblicken . Der gesamten Posibeamtenschaft ist es

völlig klar , daß sich diese Maiznahme der Verwaltung nicht
gegen die Person des Zollitsch , sondern gegeil
den Verband richtet , der die Interessen der mittleren Post -
beamten in klarer , entschlossener und zielbewußter Weise vertriti .
Von einer verhetzenden Wirkung der Organe des Verbandes Jjat
die Beamtenschaft selbst bis jetzt noch nichts verspürt . Daß die

Forderungen der Postbeamten nicht übertrieben , sondern durchaus
maßvoll sind , hat sogar der konservative Abg . Dr . Dröscher
am 23. April in der Budgetkommission des Reichstages an¬
erkannt . Dagegen ist durch die Maßnahme der Postverwaltung
eine uit geheuere Erregung in die Beamtenschaft
getragen worden . Sie sieht den Stephanschen Geist wieder erstehen und

glaubt ihre Staatsbürgerrechte , vor allen Dingen das Recht der freieu

Meinungsäußerung auf das schwerste bedroht . Mag die Disziplinar -
untersiichimg gegen Zollitsch ausfallen wie sie will , die P o st -

Beamtenschaft besitzt das erforderliche Solidaritätsgefühl :
sie wird den Mann , der unerschrocken für . ihre
berechtigten Wünsche eingetreten ist , nicht
fallen lassen . "

Wenn die inittleren Postbeamten der Regierung ernstlich zu er -
kennen geben , daß sie sich den ihnen angedrohten Schlag gegen die
Vertreter ihrer Interessen nicht gefallen lasten werden , so wird die

Regierung es schwerlich auf einen Konflikt ankommen lassen .
Aber auch die unteren Beamten sollten an Energie hinter

den mittleren Beamten nicht zurückstehen , sondern sich ein sür alle

Mal das Organisation s - und Beschwerderecht durch
Petitionen , die Presse usw . erkämpfen . Wenn die Beamten jetzt vor
der von konservativer Seite aufgeputschten Regierung kapitulieren
und ihre Vertrauensleute widerstandslos maßregeln lassen , so werden

sie künftig erst recht jeder Willkür preisgegeben sein .

Ein neuer Umfall des Freisinns in der Wahlpriifungs -
kommission .

In der Sitzung vom Dienstag wurde bei der Besprechung der
Sieversschen Wahl abermals eine gaiize Sitzung der Frage dcr
politischen Agitation der Kriegervereinc unter
Führung der Landräte usw . geopfert . Der General v. Spitz halt :
ein Gutachten abgegeben , wonach in den Kricgervereinen alles durch
unabhängig « , freie , selbständige Männer beschlossen wird ; keinerlei
amtlicher Einfluß hat sich je gxltend gemacht ; wenn den Reserve -
offizieren nahegelegt wird , und zwar offiziell von den Bezirks -
kommandos , den Kriegervereincn beizutreten , so haben sie dennoch
den „ freien Willen " , das zu tun oder zu lassen usw . Hervorzuheben
aus dieser Sitzung ist nur wieder einmal dcr völlige Umsall der
Freisinnige ». Sowohl der freisinnige Abgeordnete Doormann ,
wie der freisinnige Abgeordnete Delbrück erklärten in voller
Harmonie mit den Nationalliberalen und Konservativen , daß die
Kriegervereine doch nicht deshalb als amtlichem Einflüsse unter -
liegend angesehen werden könnten , weil Landräte und sonstige hohe
Beamte an ihrer Spitze ständen ; das sei doch beim Bunde der Land -
Wirte auch der Fall , und man könne doch nicht sagen , daß der Bund
der Landwirte ein amtlicher Verein sei oder amtlichen Einflüssen
unterliege . So wurde denn bei der Abstimmung die Frage : „ ob die
politische Agitation der Kriegervereine auf Grund
ihrer Organisation und ihrer Stellung zu den ' Behörden als uner .
laubt zu betrachten sei " , mit 7 Stimmen gegen die
4 Stimmen des Zentrums , die Stimme des So

zialdemokraten und des Polen , verneint und damit
sür künftige Wahlen dem amtlichen Mistbrauch der Krieger -
vereine durch die Regierung für ihre politischen Zwecke von den
Freisinnigen ein Freibrief ausgestellt .

Was wird dazu Müller - Sagau sagen , der noch vor wenigen
Jahren im Reichstage öffentlich von dieser Sorte Kriegervereincn
als „ Kriechervereincn " sprach ?

Die Angst vor Neuwahlen hat doch nicht etwa die Frei -
sinnigen veranlaßt , schon jetzt sich die Hilfe dieser „ freien , unab -
bängigen . selbständigen " Männer zu sichern , wenn sie wie «in - -

Hammelherde von ihren Borgesetzten zur Wahluune geführt werden ?

Interessengegensätze im Zentrum .
Wie bei ' der ReichStags - Ersatzwahl in Düren - Jülich , so

hat auch bei der Landtags - Ersatzwahl in Steinfurt - AbauS
( Westfalen ) ein Teil der Arbeiterwähler des Zentrums aufbegehrt .
Von 649 Wahlmäunern haben 341 für den ZeutrumSkandidatc »

Fabrikant CohauS gestimmt , dagegen sind etwa 50 dem Ar -

beiterstande angebörende Wahlmänner , durchweg
christ - gewerkschaftlich organisiert , der Wahl ferngeblieben ,
weil sie, wie eS in ihrer an den Vorsitzenden deS Kreiswahlkomitees

gerichteten Begründung heißt , sich nicht dazu verstehen könnten .
einen Mann zu wählen , der das Koalitionsrecht
nicht respektierel

Die „ Kölnische Volkszeitung " verurteilt zwar das Verhalten der

streikenden Wahlinminer , aber sie meint doch , die Sache lasse sich hier
wie iir anderen Wahlkreisen , wo ähnliches stattgefunden habe ,
erklären . Im Wahlkreise Steinfurt - Ahaus habe ein Arbeiter in
einer Wahlmännerverfammlung das Zentrum angeklagt , daß es sich
früher nie um die Arbeiter gekümmert habe , wozu dann da -

rheinische Zentrumsblatt bemerkt :

„ Viel Wahrheit liegt in diesem Satze , denn die
Arbeiterschaft im nördlichen Münsterlande ist sich selbst über -
lassen geblieben . Kreise , die dazu berufen wären wegen
ihrer Bildung und ihres Ansehens , rühren heute noch
keinen Finger , um die katholischen Arbeiter
politischzulchulen . . . "

Darin liegt das Geständnis , daß das Zentrum sich nur dann
der Arbeiter erinnert , wenn sie es brauchen kann mid wenn es

fürchte » muß , sie zu verliere ».



Ju derselben Nummkr der „ Kölnischen VoNZzeitung " läßt sich
der Generalsekretär Steger Wald vom Gesamtverband derchrist -
lichen Gewerkschaften über das Thema „ Zentrum und

Interessengruppen� aus . Stegerwald gesteht zu, daß in
der letzten Zeit sich die Schwierigleiten innerhalb der

Zentrumspartei gemehrt haben . Statt der ideellen

Interessen , wie im Kulturkampf , ständen in der gegen -
wältigen Zeit die materiellen Interessen im Vorder -

grund , was natürlich , zumal sich die verschiedenen Interessengruppen

organisiert hätten , auch auf das Zentrum zurückwirke . Die katho -
lischen Arbeiter beanspruchten nicht , daß ihre Interessen ausschließlich
berücksichtigt würden , aber sie müßten mich dagegen protestieren ,
daß allen größeren Gesetzes iverken allzu st ark der

agrarische Stempel aufgedrückt werde . Das ehemals

zu Recht bestehende Wort : „ Hat der Bauer Geld , hat ' s die ganze
Welt " sei heute , wo 70 Proz . der Bevölkerung in Deutschland außer -

halb der Landwirtschast ihren Lebensunterhalt finde , zur Agi -
tationsphrase geworden .

Diesen Gedanken glaubt Stegerwald einmal „ aussprechen " zu
müssen gegenüber einzelnen Kreisen in der Zentrumspartei , die

meinen , der Arbeitereinfluß sei in der Partei schon

zu groß geworden . Demgegenüber sei darauf hinzuweisen , daß
von den 107 Abgeordneten des Reichstagszentrums nur fünf
Arbeitervertreter säßen , während von der Stimmenzahl des

Zentrums mindestens 35 —40 Proz . aus Arbeiterkreisen stammten .

Zudem sei ein Teil dieser Arbeitervertreter im Reichstage sowohl wie

im preußischen Abgeordnetenhause nur unter ganz besonders un -

günstigen Umständen gewählt worden .

Der Generalsekretär vom Gesamtverbande der christlichen Gewerl -

schasten weist hin auf die zunehmende Industrialisierung Deutsch -
lgndS , die daraus folgende Berechtigung der christlichen Abeiter , am

politischen Leben und der parlamentarischen Vertretung in erhöhtem

Maße teilzunehmen , und endlich auf das Interesse der Zentrums -

Partei , dem intelligentesten und strebsamsten Tei

der christlichen Arbeiterwelt die Mitarbeit in der

Partei nicht zu verleiden .
Das ist alles sehr reserviert ausgedrückt , denn Herr Stegerwald

ist ein zu guter Zentrumsmann , um seiner Partei unangenehm zu
werden . Aber trotz aller Zurückhaltung lassen die Aeußerungen
erkennen , wie mannigfach und wie tief die Interessengegensätze ini

Zentrum sind . _

Hintex verschlossenen Türen

hielten am Sonntag die freisinnigen Volksparteiler deS Bezirks
Nordhausen ihren sechsten Parteitag in Langensalza ab . Herr
Wiemer referierte selbst über die politische Lage . Nach seinem
Bortrage wurde eine Resolution angenommen , worin die frei -
sinnigen Abgeordneten ersucht . ocrden , bei der Reform der Reichs -
finanzen das Schwergewicht aus direkte Reichssteuern zu legen . Einer

Finanzreform , die bei 500 Millionen Marl nicht mindestens die

Hälfte durch Steuern der besitzenden Klassen einbringe , dürfe die
freisinnige Fraktion nicht zustimmen .

In einer Sonderberatung der Delegierten des Wahlkreises
Mühlhausen - Langensalza wurde der Schwiegersohn des Abgeordneten
Alb . Träger , Justizrat Max L e w i n aus Berlin , als Kandidat
de » Kreises gewählt . _

Russcnprozesse .
Zu der in Dresden bevorstehenden Gerichtsverhandlung

gegen russische Studierende wegen Geheimbündelei wissen bürger -

liche Blätter zu melden :
Es befinden sich bis jetzt allein im Dresdener Untersuchungs -

gefängnis zwölf russische Gefangene , die der Geheimbündelei
dringend verdächtig sind . Auch die Berliner politische Polizei
nimmt an der Voruntersuchung Anteil . Kürzlich wurde noch ein

der Berliner Polizei schon seit längerer Zeit verdächtiger Russe
in Dresden verhaftet . Tie in Dresden und in Berlin ver -

hafteten Russen unterhielten lebhasten Verkehr mit dem in der

Schweiz etablierten russischen Hauptkomitee . Die gesamte Kor -

respondenz soll in die Hände der Polizei gefallen sein ,

Das beleidigte Dreiklafsenparlament .
Am Donnerstag wird vor der Strafkammer in Naumburg

gegen den Genossen Hermann Helbig - Lcipzig verhandelt werden ,
der unter Anklage steht , das preußische Dreiklassenparlament bc .

leidigt zu haben . Er soll im Vorjahre in einer Versammlung in
Zeitz , die sich mit den Wahlen zum preußischen Abgeordnetenhause
beschäftigte , durch eine sehr respektvolle Aeußsrung den Frevel ver¬
übt haben .

Oeftemieb .

Wiederzusammentritt des Abgeordnetenhauses .
Wien , 27. April . Das Abgeordnetenhaus ist wieder

zusammengetreten . Der Ministerpräsident und der Minister des

Innern wurden von den Tschechisch - Radikalen mit an »

haltenden Abzug - und Pfuirufen empfangen . Der Prä .

sident des Hauses verlas eine Zuschrift des Ministeriums des

Innern betreffend die Verhaftung zweier sozialdemo -

tratischer Abgeordneten hei einem Streikauf -

lauf in Wien . Das Haus beschloß Ueberweisung der Auge -

lcgenheit an den Verfassungsausschuß .
Der Handels mini st er erklärte in Beantwortung einer

Interpellation , die Regierung verharre auf dem der pjreu -
ßischen Regierung bekannt gegebenen StandpuiAte , daß

Oesterreich mit Rücksicht auf die durch die geplante Einführung von

SchisfahrtSabgaben so überaus gefährdeten Jnter -

essen der österreichischen Elbeschiffahrt gezwungen
sei , an den durch das Uebereinkommen vom 22 . Juni 1870 zuge -
scherten Rechten festzuhalten .

Ministerpräsident Freiherr von Bienerth führte aus , die

bosnische Frage sei erledigt und die Friedenszuversicht
loiedcrgokehrt . Das deutsch - österreichische Bündnis

hat sich als besonders glanzvolles Instrument im euro -

fälschen Konzert erwiesen und wird , wie es seit dreißig Jahren
die w i r k s a m st e Friedensgarantie bildet , diese Aufgabe

auch in Zukunft erfüllen . Der Ministerpräsident betonte bezüglich
der Türkei , welche neuerlich der Schauplatz ernster Ereignisse

sei : Es fehlt uns jeder Grund zur Einmischung . Wie

bisher hegen wir den Wunsch , das ottomanische Reich als starkes .

selbständiges Staatswesen zu sehen .
Der Ministerpräsident hofft , daß trotz aller Schwierigkeiten

die Handelsvertrags - Verhandlungen mit Ser -

b i e n zu einem den Interessen beider Teile entsprechenden Er .

qebnisse führen werden , und betonte , die Monarchie wolle mit allen

Äalkanstaaten in Freundschaft und Frieden leben und habe nur
einen Ehrgeiz , sich auf dem Balkan alle Möglichkeiten der kultu -
rellen Betätigung offen zu halten . Zum Schluß betonte der

Ministerpräsident , daß die Regierung , getreu der ehrlichen Absicht ,
einträchtig mit dem Parlamente zusammen -
zuarbeiten , an das Haus appelliere , zunächst die mit der

Annexion zusammenhängenden Angelegenheiten zu erledigen . Der
Ministerpräsident hob die Notwendigkeit der Erledigung des

Staatsvoranschlages hervor , worauf er auf die Wichtig -
Zeit und Dringlichkeit dex Reform der Geschäftsordnung

hinwies . Die Abschlcifüng der natiofläleft und
sprachlichen Gegensätze erweise sich als Volks - und

ReichsnotwendigkUt ,

frankmck .
Die Maifeier .

Paris , 23 . April . ( Eig . Bcr . ) Die Maifeier war seit der

unglücklichen Aktion für den Achtstundentag , die die revolutio -
nären Syndikalisten 1906 unternommen hatten , wieder stark
in Verfall geraten . Im vorigen Jahre ruhte in Paris nur
ein Teil der kleingewerblichen Arbeiterschaft und die Teil -

nähme der Arbeiterschaft an der Demonstration stand in Paris
,in einem Mißverhältnis zum ungeheuerlichen Polizei - und

Militärapparat , den die Regierung aufgeboten hatte . In
diesem Jahre wendet die Arbeiterkonföderation einen er -

höhten Eifer daran , der Kundgebung neuerlich einen impo -
nierenden Charakter zu verleihen . In einem Aufruf fordert
sie zur Arbeits ruhe auf . Daß dieser Aufruf mit

einigen syndikalistischen Naivitäten und Gemeinplätzen auf -
geputzt ist , erscheint als ein begreifliches Zugeständnis des

jetzigen Vorstands an das lärmende Revoluzzertum der dem

Anarchismus zuneigenden Minorität , die ja nach einer Ge -

legenheit ausblickt , die „ Neformisten " des Verbands zu
kompromittieren . Aus speziell französischen Verhältnissen her -
vorgegangen ist auch die Polemik gegen diejenigen , die die

Maifeier als ein „Fest " begehen wollen . Bekanntlich haben
die Bourgeois - Nadikalen den Gedanken der proletarischen
Kundgebung durch die Schaffung eines offiziellen „Festes der
Arbeit " verfälschen wollen . Gegen sie wendet sich die Er -

klärung , daß die Maidemonstration ein Fest erst nach dem

völligen Sieg der Arbeiterschaft werden könne .
Die sozialistische Partei hat in St . Etienne gleichfalls

einen Aufruf für die Arbeitsruhe erlassen . Ihre Teilnahme
an den Demonstrationen ist in den verschiedenen Landesteilen

verschieden . In Paris beherrscht der revolutionäre Syndika -
lismus in seiner anarchistischen Abschattung derzeit das Feld ,
dagegen wirken in überaus zahlreichen Provinzorten die

Gewerkschaften mit den Parteiorganisationen wie früher zu - '
sammen . In Roubaix z. B. wird in der vom GeWerk -

schaftsverband organisierten Versammlung Genosse Jules
Guesde sprechen .

Die Postbeamten haben die Arbeitsruhe als un -

tunlich abgelehnt . Die Beamten des Zentral - Telegraphenamts
beschlossen indes , zum Zeichen ihrer Solidarität mit der

übrigen Arbeiterschaft Redner in die Maiversammlungen zu
entsenden . Dem „ Tenips " genügt das , um die infame Hetze
gegen die politische und gewerkschaftliche Freiheit der Beamten

fortzusetzen . Die nationalistische Sensationspresse hingegen
bietet ihre alten Tricks auf , den Spießbürgern vor dem
1. Mai Angst zu machen . Es scheint indes nicht , daß sie ihre
Wirksamkeit bewahrt haben .

Als ein Kuriosum von der erwähnten Versammlung der

Telegraphenbeamten mag verzeichnet werden , daß sie ein -

stimmig einen Antrag annahm , der den Mitgliedern des Be -
aintenverbandes die Kandidatur für die Deputiertenkammer
untersagt . Wenn die anderen Arbciterkategorien auch so
dächten , würde die Gesetzgebung und die Kontrolle der Ver -

waltung der Bourgeoisie und ihren Kreaturen vollständig in
die Hände gespielt werden . Der konsequente Antiparlamen -
tarismus bedeutete einen Jdealzustand für die Nutznießer des

bürgerlichen Staates .
_

Die Negierung und die Maifeier .
Paris » 27 . April . Wie der „ Matin " erfährt , hat der Ministerrat :

um für den Fall etwaiger Ruh estörun gen am I . Mai und
im Falle einer Einstellung des telegraphischen
D i e n st e s für die Regierung die Verbindungen zu sichern , eine

Reihe besonderer Maßnahmen getroffen . In Ausführung
der Beschlüsse des Ministerrates wurden mit funkentelegraphischen
Stationen ausgerüstete Kreuzer beauftragt , an verschiedenen
Punkten der Küste , bei Le Hävre , St . Nazaire und an der Gironde -

Mündung , in Port Vendres und im Golf Jouan , vor Anker zu
bleiben . Diese Schiffe werden in Verbindung mit den funken -
telegraphischen Stationen in Dieppe , Cherbourg , Brest , Lorient ,
Rochefort , Toulon und Paris und mit verschiedenen militärischen
Stationen den Telegraphendienst für alle größeren Plätze sichern . —

Cnglanä .
Ter Zweimächtestandard .

London , 27 . April . Unterhaus . Charles Craigh ( konservativ )
wagte , ob bei Abschätzung der Zahl der Schiffe , die nötig seien , um

den Zweimächtestandard aufrechtzuerhalten , auch die Flotte der
Vereinigten Staaten in Betracht gezogen werde . Der erste
Lord der Admiralität Mac Kenna erwiderte , das sei eine « lade .
mische Frage , da unter den gegenwärtigen Verhältnissen die
Flotte der Vereinigten Staaten für die praktischen Zwecke des Zwei »
Mächtestandards , wie Asquith in seiner Rede über das Marine -
budgct ausgeführt habe , nicht in Berechnung gezogen
würde ,

Bulgarien .
Die Kammerwahlen .

Sofia , 27 . April . Bei den E r g ä n z u n gs wah l e n für die
Sobranjc , die in vollständiger Ordnung und Ruhe verliefen ,
wurden 29 RegicrungSkandidaten und 3 Oppositionelle
gewählt .

perNen .
Der Vormarsch der Russen .

Tiflis , 27. April . Nach hier eingegangenen Nachrichten haben
die Militärabtcilungen aus Alexandropol und Eriwan , die der Ex -
pedition nach Persien zugeteilt sind , mit ihrer ersten Staffel die

Grenze überschritten , wo 20 Werst von der Grenze entfernt der

Anmarsch der übrigen Truppen abgewartet wird . Die Expedition

richtet eine eigene Postverbindung ein

Em der Partei .
Eine treffende Charakteristik der „Sozialistischen MonatS -

hefte " gibt die „ Schwäbische Tagwacht " in ihren Be -

merkungen zur Affäre L e u t h n e r . Nachdem sie die

Verwertung und begeisterte Anerkennung der Leuthnerschen
Ausführungen in der bürgerlichen Presse , speziell im Stutt -

garter „ Schwäbischen Merkur " , dem Organ der württem -

bergischen Nationalliberalen , geschildert hat , fährt sie fort :
. . . . Wenn dieser Artikel Leuthners ein einmaliger Seiten -

sprung des Verfassers und des Redakteurs der „ Soz . Monatshefte "
wäre , so könnte man mit einer kräftigen Zurückweisung die Sache
für abgetan erklären . Aber das llebel steckt tiefer . Der
Artikel Leuthners ist nur ein Glied in der langen Kette der
Versuche der „ Soz . Monatshefte " , die deutsche Sozialdemokratie
etwa in das Fahrwasser zu bringen , in dem die Nationalsozialen so
elend gestrandet und untergegangen sind . Dem Schicksal , von der
„Nheinisch - Westsälischen Ztg . " , der „ Norddeutschen Allg . " , der „ Kreuz -
Ztg . " , dem „ Schwäb . Merk . " und dem Stuttgarter „ Beobachter "
gegen die deutsche Sozialdemokratie ausgebeutet zn werden , verfällt so

ziemlich jede Nunimer der „ Soz . Monatshefte " . Die Redaktion

der Zeitschrift ist nicht schuldlos an diesem „ Erfolg " . Sie scheint
im Gegenteil alles darauf anzulegen , den Wert der „ Monatshefte "
in den Augen der Gegner der Sozialdemokratie zu erhöhen durch

niöglichst häufige Angriffe ans die Grundsätze und Taktik der Sozial -
domokratie . Die „ Monatshefte " leben förmlich von ihrem Kampfe

gegen die Sozialdemokratie . Daran ändert auch die Tatsache nichts ,

daß neben der großen Zahl von Artikeln , die zum Vergnügen
unserer Gegner aller Schattierungen alle vierzehn Tage den

Weg aus den Spalten der „ Monatshefte " durch die ganze bürger -

liche Presse antreten , auch ein Teil solcher Arbeiten Aufnahme

findet , die ebensogut in jeder sozialdemolratischen Tageszeitung oder

in der „ Neuen Zeit " stehen könnten . Daß die Verfasser der gegen
die Haltung der Partei in allen mir denkbaren Fragen des vffent -

lichen Lebens gerichteten Artikel und die Redaktion der „ Monats -
hefte " der Ueberzeugung sein sollten , mit ihrem Treiben
der Partei zu nützen , kann man kaum noch glauben . Denn all -

mählich wird es immer offenkundiger , daß das Bestreben ,
die Taktik der Partei den veränderten Bedingungen des politischen

Kampfes anzupassen , auf kein größeres Hindernis stoßen kann , als

die ewigen Revisionsbersuche derjenigen Parteimitglieder , die keine
andere Aufgabe mehr zu kennen scheinen , als den Gegnern zu
Gefallen zu schreiben . Die Partei muß auf dem Wege der Einfachen
natürlichen Entwickelnng diejenigen Korrekturen an ihrem Sein und

Werden vornehmen / die aus der Umgestaltung der äußeren Verhält -
nisse sich von selbst ergeben . Wenn eine kleine Gruppe von Partei -
Mitgliedern jode fixe Idee politischer Charlatane treibhausmäßig zu
fördern sucht , so trägt das in der Wirkung nur dazu bei , das starre

Festhalten an nicht mehr zeitgemäßen Kampfesmethodcn zu unter -

stützen . So mutz und wird auch der neueste Lenthnersche Artikel der

„ Soz . Monatshefte " in den Kreisen der Partei die Zahl der Freunde
dieser Zeitschrift nicht mehren , sondern mindern . Bei den Feinden
der Sozialdemokratie freilich wird dasür die Sympathie zu den

„ Monatsheften " nur um so inniger werden . "

Zur Maifeier .
Die Veranstaltung eines MaifestzugeS ge «

n e h m i g t e der Stadtmagistrat in Fürth . Im Zuge dürfen

Fahnen und Embleme mitgeführt werden , doch hat er sich höchstens
in Viererreihen zu bewegen , damit auch in engen Straßen noch der

übrige Verkehr genügenden Raum habe . In dem Zuge wird auch
das alte Parteibanner Fürtbs erscheinen , das aus dem Jahre 1372
stammt und während des Sozialistengesetzes von der Polizei ver -

geblich gesucht , auf einem Dachboden versteckt war . Die Gcnehmi -
gung des Zuges erinnert an das anmutige Wechselspiel , das seit
vielen Jahren zwischen Magistrat und Bezirksamt stattfand : der

elftere genehmigt - regelmäßig den Zug . das Bezirksamt verbot ihn ,
weil der Magistrat nicht Herr über seine eigenen Straßen war .
Man hatte ihm die distriltspolizeilichen Befugnisse abgenonmien ,
weil er im Anfang der Herrschaft des Ausnahmegesetzes es nicht der -

hindert hatte , daß Genosse Bebel in einer Versammlung in Fürth
als Redner auftrat . Erst im vorigen Jahre wurde diese Degradation
deS Fllrther StadtmagistratS auf das unablässige Drängen der

sozialdemokratischen Abgeordneten hin wieder rückgängig gemacht .
Das Bezirksamt hat jetzt nichts mehr hineinzureden . Die Fürther
Genossen haben die Absicht , diesen Maiumzug recht imposant zu ge «
stalten .

Die Holzarbeiter Nürnbergs haben schon vor drei

Wochen beschlossen , den ersten Mai durch Arbeitsruhe zu be -

gehen . Der Verband der Unternehmer drohte darauf ,
alle Feiernden bis 0. Mai auszusperren . Die Drohung
hat jedoch nicht vermocht , die Holzarbeiter in ihrem Beschluß
wankend zu machen . _

Die Magdeburger Mandatspolitik .
Die „ Volks st imme " zu Magdeburg schreibt zu diesem

Thema nach einer Blütenlese aus den Aeußerungen der Partei -
presse u. a. :

„Zunächst polemisieren alle die Parteiblätter , trotzdem sie unseren
Bericht meistens abgedruckt haben , gegen die Vorstellung , als ob die
Redner und die Abstimmenden lediglich Spekulation auf die
bürgerlichen Stimmen treiben wollten . Und beim Genossen
Pannekoek verdichtet sich der Gedanke so weit , daß er die Sprecher ,
die Genossen Winter , Fischer , llhde , Fresino für „Revisionisten " hält
und gegen ihre angeblich revisionistische Auffassung polemisiert . Er
hat jedoch dabei ebenso wie die übrigen Kritiker daneben gegriffen .
denn die genannten Genossen werden es nach ihrer ganzen bis -
herigen Haltung weit von sich weisen , als „Revisionisten " zu gelten .

Die Gründe , die die gegen den Funktionärvorschlag oppo -
nierenden Genossen vorbrachten , gehen vielleicht aus unserem Bericht
nicht in kristallischer Klarheit hervor , aber man kann sie bei auf -
merksamem Lesen doch herausfinden . Wenn z. B. Genosse Uhde
hervorhob , daß der Kreis Kalbe - AscherSleben durch das Eingreifen
des Kandidaten Schmidt wiedergewonnen sei , nachdem er während
Schmidts Inhaftierung verloren gegangen war , so gebt aus
diesen Ausführungen lediglich hervor , daß Uhde die Möglichkeit
eines temperamentvolleren Eingreifens des
Kandidaten herbeiführen will . Und wenn Genosse Fischer aus -
drücklich auf das Alter des Genossen Pfannkuch hinwies — auch
das steht im Bericht — , so meint er daniit , daß ein jüngerer
Kandidat tatkräftiger die Agitation betreiben könne .

Wir halten die Gründe , die jene Genossen vorgebracht haben ,
nicht für richtig , aber so ganz abwegig , wie sie einzelne Parteiblätter
und auch die Korrespondenz des Genossen Pannekoek finden , scheinen
sie uns doch nicht zu sein . Daß Genosse Pfannkuch noch recht rüstig
ist und daß er aus diesem Grunde noch lange kandidieren könnte , ist
unsere Meinung , ebenso wie die der sämtlichen Parteifunktionäre in
Magdeburg . Wenn aber die Mehrheit der Versammlung über diesen
Punkt anderer Meinung war , so berechtigt das keineswegs zu der
Behauptung , wie sie das Rostocker Parteiblatt aufstellt, ' daß die
Magdeburger Parteigenossenschaft noch hinter der von Posemückel
und der Kaschubei zurückstehe .

Man kann den Beschluß der Generalversammlung bedaucm ,
aber daraus auf mangelnde sozialistische Schulung zu schließen , er -
scheint uns sehr wenig angebracht . Dagegen ist der Vorwurf sicher
nicht unberechtigt , daß eine so wichtige Generalversammlung nur
von 240 Genossen besucht war . Die nächste Versammlung ,
die sich mit der Kandidatenfrage beschäftigt . >vird hoffentlich eine »
besseren , der Sache würdigeren Besuch aufweisen . "

Die Budgetbewillignng in Frankfurt a. M. Eine gut besuchte
Partoivcrsammlung beschäftigte sich mit der Bewilligung des Frank -
furter Budgets durch die sozialdemokratische Stadtverordneten -
fraktion .

Eine Resolution , in der den sozialdemokratischen Stadtver -
ordneten ein Tadelsvotum ausgestellt werden sollte , wurde nach
mehrstündiger Debatte mit überwiegender Mehrheit abgelehnt ,
doch wurde allgemein dem Genossen H ü t t m a n n darin zu¬
gestimmt , daß in Zukunft jedes Jahr vor der Etatsberatung eine
gründliche Aussprache zwischen der sozialdemokratischen Fraktion
und dem Vertrauensmännerkörper stattfinden solle , um derartige
Differenzen in Zukunft zu vermeiden .

Unsere Toten .

I » Beerfelden im Odenwald starb ein Veteran der Arbeiter «
bewegung , der Schneidermeister Gottlieb Groß . Er gehörte zu
jenen Genossen , die seiner Zeit unter dem schandbaren Ausnahme -
gesetz persönlich schwer zu leiden hatten . Als das traurige Treiben
der Gegner bei den Angstwahlen von 1887 erreichte , daß der
kleine Belagerungszustand über Stadt und Kreis
O f f e n b n ch verhängt wurde , wurde G. Groß als erster mit seiner
Familie aus Offenbach ausgewiesen . Er hatte das finchter -
liche Verbrechen begangen , den in Frankfurt a. M. ausgewiesenen
Genossen Gastwirt Emil Fleischmann ohne polizeiliche Ainneldnng
zu beherbergen . Genosse Groß wandte sich mit seiner Gemahlin ,
die nicht allein die familiären , sondern auch die Leiden und Arbeiten
der Partei mit ihrem Gatten treu teilte , nach Beerfelden im Oden -
Wald , wo er bis zu seinem Tode wohnte . Dort in den entlegenen



Talern des OdenwaldeS hat Groß dann auf vorgeschobenem Posten
bis an sein Ende für die Partei gewirkt . Nun hat der Tod ihm
die Nadel aus der fleißigen Hand genommen . Ehre seinem An -
denken !

_

Eine Gemcindevertreterkonferenz
für Sachsen - Weimar fand am 24. April im Volkshanse in
Weimar statt . Anwesend waren aus 25 Orten 42 Genossen ,
unter ihnen waren 24 Gemeindevertreter aus 17 Orten . Nach einem
sehr instruktiven Vortrage des Genossen Leber - Jena über die
neuesten Kommnnalflenerprojekte wurde ein Autrag angenommen ,
der es den Genossen zur Pflicht macht , für die Einführung
einer durchgreifenden Wertzuwachs st euer einzutreten .
Bei der Aufnahme von Anleihen zur Förderung
in o d e r n e r kommunaler Einrichtungen sollen unsere
Genossen keine ablehnende Haltung einnehmen . Für eine
weitergehende progressive Steigerung der Ein -
kommensteuer soll überall eingetreten werden .

Deutschland . . . .
Großbritannien . . .
Frankreich

. . . . .
Rußland ( 11 Monate ) .
Schweiz . . . . . .
Spanien

. . . . .
Vereinigte Staaten . .
Mexiko

. . . . . .
Hua Induftric und Handel

Der Welthandel im Jahre 1908 .

Die auf dem Wirtschaftsleben der Völker lastende Krise hat im

letzten Jahre einen fast allgemeinen Rückgang der internationalen

Handelsbeziehungen zur Folge gehabt . So weit bis jetzt Angaben
vorliegen , betrugen in Millionen

Einfuhr Ausfuhr
1907 1908 1907 1908

8 600,9 8 180,9 6 736,8 6 640,6
12 920,8 11 869,1 8 524,1 7 544,0

4 984,0 4 873,0 4 218,0 4 477,0
1335,1 1415,3 1976,0 1842,7
1 349,9 1 269,9 922,3 830,6

752,3 767,1 742,6 712 . 3
5 976,6 4 697,2 8 076,6 7 362,6

505,4 340,6 526,6 457,3

Fast alle Länder weisen gegen das Vorjahr einen Rückgang so
wohl im Einfuhr - als auch im Ausfuhrhandel auf . Am stärksten ist
dieser Rückgang in Mexiko , wo er in der Einfuhr 31 und in der

Ausfuhr 13 Prozent beträgt und in den Vereinigten Staaten , deren

Einfuhr sich um 21 Prozent und deren Ausfuhr sich um 8,8 Prozent
verminderten . In Deutschland beträgt das Minus in der Einfuhr
4,9 , in der Ausfuhr 1,4 Prozent . Die ersten Monate des neuen

Jahres weisen für einzelne Länder eine leichte Besserung , für
andere dagegen noch eine weitere Verschlechterung des Außen
Handels auf . _

Die Peters - Griindung . Wiederholt haben wir ans eine in Aussicht
stehende Gründung des Dr . Peters aufmerksam gemacht . Jetzt wird eine
Zeichnungsaufforderung veröffentlicht zur Gründung einer „ Deutschen
Ophir - G. m. b. H. " . Nach dem Prospekt wird die Gesellschafl ge -
gründet , „ um vier Goldminen in der Nähe von Macequcce ( Ostafrika ,
Eisenbahnstation ) an der Rhodesischen Grenze auszubeuten . Die
Minen sind bereits durch Schachte und Tunnel aufgeschlossen ( über
10 000 Fuß ) , zwei Pochwerke von je 10 Stempeln und Minen
bahn usw . errichtet . — Die Deutsche Ophir - Gesellschaft soll die Be -
triebseinrichtuugen erweitern und zur sachgemäßen Ausbeutung
schreiten . "

jju den Gründern gehört Dr . Karl PeterS , London , Reichs -
konnmssar a. D. - - Peters , Goldminen und m. b. H. , das wird wohl
ziehen . _

Wirtschaftliche Verhältnisse in der Türkei .
Die Ereignisse in der Türkei lenken die Aufmerksamkeit auf

die wirtschaftlichen Verhältnisse des Landes . Der agrarische Cha -
rakter des Staates kommt in allen seinen Teilen zum Ausdruck ;
aber die Landwirtschaft steht auf einer so tiefen Stufe , daß sie trotz
der Ergiebigkeit des Bodens bei weitem nicht jene Erträgnisse
liefert , wie etwa die südamerikanischen Getrcidestaaten oder die
Farmen Nordamerikas und Kanadas . Der wesentliche Grund hier -
für ist in den Eigentumsverhältnissen zu suchen , sowie in den räube -
rischen Erpressungen der türkischen Behörden und ihrer Parasiten
an den Bauern . Die Nutznießer des Bodens sind die hohen
Beamten und Günstlinge des Sultans und der Paschas , denen der
Grund gehört . Die Bebauung ist zudem ganz irrationell , erfolgt
nach primitiven Methoden ; Kommunikationsmittel ( Eisenbahnen )
fehlen nahezu vollständig . Ter Mangel an Verkehrsmittel hinoert
auch die Exploitation der Mineralschatze , an welchen insbesondere
Klcinasien reich ist ( Eisenerze , Mangan , Kupfer , Zink , Blei ,
Schwefel , Kohle ) . Mußte doch deswegen sogar die Chromgewin -
nuug in Rahovee - ( Mazedonien ) eingestellt werden ( 1907 ) . Er -

wähnenswert sind nur die Asphaltgrubcn von Selenitza , wo zirka
400 Mann beschäftigt werden . Die Industrie spielt deshalb noch
gar keine Rolle . Wie ein Konsulatsbericht konstatiert , sind alle

bisher unternommenen Versuche , ein industrielles Unternehmen von
irgend einer Bedeutung ins Leben zu rufen — sowohl in der curo -
päischen wie in der asiatischen Türkei — gescheitert . In und bei Kon -

ftantinopel gibt es eine Bierbrauerei ( Produktion : 35 bis 40 000

Hektoliter per Jahr ) , einige Teppichfabriken , eine Tuchfabrik ,
Mühlen ; in Mazedonien ein paar Salzmühlen , Gerbereien ,
Teppichwebereien , Oelmühlen und - Raffinerien ; in Kleinafien
Seidenspinnereien , Gerbereien , Färbereien , Mühlen , Ziegeleien ;
ebenso in Shrien , wo überdies noch die Seifenindustrie und die

Seilerzeugung größeren Umfang aufweist , so daß sie sogar für den

Export arbeitet . Alles übrige ist Kleinh - andwerk , das nur für
den Lokalbedarf produziert . Die einst blühende Edelmetall - und

Waffcnindustrie in einzelnen Gegenden Mazedoniens geht zurück ,
weil der Import und — der Schmuggel sie erdrücken . Da das

Schienennetz , wie erwähnt , noch sehr klein ist , bilden Ochscnkarren
und Kamelkarawanen das hauptsächlichste Transportmittel . Allein
von Trapezunt nach Täbris in Persien verkehren jährlich 5 bis
6000 Kamele . Die Folge dieser Rückständigkeit ist , daß fast alle Ge -

brauchsartikel aus dem Auslande bezogen werden müssen . Sogar
der Quarz , den eine Glasfabrik am Schwarzen Meere verarbeitet ,
wo es von diesem Rohstoff große Lager gibt , wird aus — Hamburg
bezogen . Daß ein solcher Staat als Hauptobjekt beutegieriger
Kapitalisten und imperialistischer Politiker gilt , versteht sich von

selbst. Der brachliegende natürliche Reichtum des Landes lockt nicht

bloß den russischen Bären , der türkische Honig würde auch anderen

schmecken . Vorläufig muß man sich mit dem Handelsverkehr be -

gnügen . Daran sind außer England , Frankreich und Italien ins -

besondere Deutschland und Oesterreich - Ungarn , in weiterer Linie

auch Rußland und die Vereinigten Staaten beteiligt . Der Ge -

samtwert des deutschen Exports nach der europäischen Türkei belief
sich 1907 auf 51266 000 M. Die wichtigsten von Deutschland ein -

geführten Waren sind : Baumwollgewcbe ( 5 Millionen Mark ) ,
wollene Kleiderstoffe ( 5 Millionen Mark ) , wollene Wirkwarcn

( 2,2 Millionen Mark ) , Seide , Halbseide ( 1,4 Millionen Mark ) , Me -

talle und Metallwaren , Patronen ( 3,17 Millionen Mark ) und Ka -

nonenrohre , chemische und pharmazeutische Erzeugnisse , Farben und

Farbwarcn . Der Wert der eingeführten Maschinen ( Lokomotiven ,
Lokomobile , Turbinen usw . ) war 1,241 Millionen Mark . Nach der

asiatischen Türkei exportierte Deutschland 1906 für 22,555Millionen
Mark , nach Kleinasien für 44,552 Millionen Mark . Charakteristisch

für die Armut der Bevölkerung ist die Tatsache , daß noch allent -

halben in der asiatischen und europäischen Türkei der Güterverkehr

sich im Wege des Tauschhandels vollzieht : Geld haben die Türken

nicht . Trotzdem ist der Handel sehr lohnend für die Exportstaaten .

Gcwcrkfchaftlichef ) .
Die Arbeiterpolitik des Berliner Rathausfreisinns .

Dieses Thema behandelte Stadtverordneter Dr . H. Wehl in

erschöpfender Weise und mit gründlicher Sachkenntnis in einer gut

besuchten Versammlung aller städtischen Arbeiter , Handwerker und

Angestellten . Dem Bortrag schloß sich eine rege Diskussion an , in
der noch W u tz k i die Ausführungen des Referenten wirkungsvoll
ergänzte . Folgende Resolution wurde cinstimniig angenommen :

Die im Kellcrschen Saale tagende , von städtischen Arbeitern
Handwerkern und Angestellten gut besuchte Versammlung nimmt
unter lebhaftem Mißfallen Kenntnis von der fast völligen Außer
achtlassung der Arbeiteranträge . n der letzten Etatberatung . Denn
weder der nur in einzelnen Betrieben durchgeführte Neunstunden
Arbeitstag , noch die vom Magistrat verfügte Bestimmung über
die Ueberstundenbezahlung vermag zu befriedigen , da die erster ?
Maßnahme eine krafle Ungerechtigkeiten hervorrufendes Stück -

' werk ist, während die letztere teils von den Betriebsverwaltungen
gar nicht beachtet wird , teils ivcgen der mangelnden präzisen
Fassung willkürliche und verschlechternde Auslegung gefunden
hat und wahrscheinlich weiterhin finden wich .

Gegen die gänzliche Ablehnung der beantragten Aufbesserung
und einheitlichen Regelung der Löhne erheben die Versammelten
nachdrücklichst Protest und stellen angesichts dessen fest , daß die
städtischen Körperschaften für den äußerst schweren Kampf der Ar -
beiter um ihre Existenz das notwendige Verständnis vermissen
ließen . Ganz energisch müssen die städtischen Arbeiter deshalb
auch die absolut unzutreffenden Behauptungen des Stadtkämme
rers über die soziale Fürsorge in seiner Etatrede zurückweisen .

Die Versammelten erklären ausdrücklich , an den aufgestellten
Forderungen festzuhalten und deren Anerkennung durchzusetzen .
Sie appellieren zu diesem Zwecke an die gesamte Kollegenschaft
und machen es allen in städtischen Betrieben Beschäftigten zur
unabweisbaren Pflicht , sich ihrer wirtschaftlichen Jntcressenver
tretung , dem Verbände der Gemeinde - und Skaatsarbeiter anzu
schließen , um in solidarischem Zusammenwirken bessere Arbeits
bedingungen zu erkämpfen .

In einer Versammlung der städtischen Gärtner , die in der

vorigen Woche stattfand , wurde ebenfalls lebhaft Klage über die

Arbeitsverhältnisse geführt und namentlich über unzureichende
Unterkunftsräume im Schillerpark geklagt . Diese Versannnlung
nahm folgende Resolution an :

„ Die zahlreich versammelten Gärtner der Berliner Parkver
waltung protestieren ganz entschieden dagegen , daß trotz der noto
risch niedrigen Löhne der Gärtner der Magistrat eine Erhöhung
der Löhne abgelehnt hat . Die Versammelten stellen fest , daß die
Löhne der Gärtner um 0,50 bis 1 Ml pro Tag hinter denen der
übrigen bei der Stadt Berlin beschäftigten gelernten Arbeiter zu -
rückstehen .

Dem Ausschuß spricht die Versammlung ihr tiefstes Bedauern
aus , daß derselbe nicht energisch genug die Interessen der Gärtner
vertreten hat , und beauftragt denselben , die Forderungen dem
Magistrat der Stadt Berlin alsbald nochmals zu unterbreiten .

Die Versammelten verpflichten sich , künftighin die Tätigkeit
ihres Ausschusses sorgfältig zu verfolgen und einig zusammen -
zuhalten .

Borstehende einstimmig angenommene Resolution ist durch
den Ausschutz sofort der städtischen Berliner Parkverwaltung zu
unterbreiten . "

_

Der Kampf der Bauklempner .

Am 1. April hatten die Unternehmer die Aussperrung der
Bauklempner in Szene gesetzt , freilich nur mit einem recht mangel -
haften Erfolge , den die Arbeiter selbst aus taftischen Gründen erst
vollständiger machen mußten . Am Bfontag , den 26. April , wollten
die Unternehmer die Aussperrung wieder aufheben und öffneten
ihre Betriebe . Aber der Erfolg dieser Maßnahme war erst recht
kläglich , da die Arbeiter bereits eine zu starke Position im Kampfe
errungen hatten . Am Abend des 26 . April kamen die Klempner
Berlins in Kellers Saal , Köpenick « : Straße , zusammen , um sich
über den Stand der Bewegung eingehend unterrichten zu lassen .
Adolf Cohen hielt das Referat , in welchem er zuerst eine Ueber -
ficht über die einzelnen Phasen des Kampfes seit dem 1. April gab .
Mit Befriedigung konnte er feststellen , daß die Taktik der Unter -
' nehm « von zahlreichen Fehlschlagen begleitet war , während die
Taktik der Arbeiter zu steten Fortschritten führte . Die Klempner -
mcister wurden ins Joch der Bauunternehmer gespannt . Die hoch -
wichtige Forderung d « Akkordarbeit stand im Vordergrunde . Diese
Forderung durchzusetzen wurden die Klempnermeister für den Ver -
band der Baugeschäfte ins Treffen geftihrt . Der Plan gelang nicht ;
die Arbeiter leisteten zu starken Widerstand . Die Aufhebung der

Aussperrung verfehlte ihre Wirkung , da der erwartete Zuzug von
auswärts nicht eintraf . Man sprach von ganzen Stteikbrecherzügen ,
die am Mantag morgen eintreffen sollten ; am Anhalter Bahnhof
wurden 150 Mann erwartet . Die Arbeiter hielten scharfe Wacht ,
aber sie konnten die erwarteten Streikbrecher nicht entdecken . Hier
kamen zwei aus Rastenburg , dort kam einer und wieder einer ;
aber im Arbeitsnachweis in der Dresdener Straße blieb es still .
Die Anstrengungen der Unternehmer waren wieder fehlgeschlagen .
Dagegen hat die Streikleitung von 47 Firmen , die insgesamt
260 Mann beschäftigen , Unterschriften erhalten , durch die der Tarif -
vertrag der Arbeiter anerkannt wird , 47 Firmen bis Montag abend
um 7 Uhr , und im Laufe des Abends meldete sich die 48. Firma .
Den Vorstandsmitgliedern der Innung und der Freien Vereinigung
sind noch keine Verträge zur Unterschrift vorgelegt worden ; aber
nian wird vielleicht auch dazu kommen , um wieder geordnete Ver -
hältniffe herzustellen . Diese Meister werden bald einsehen lernen ,
daß sie einfach beiseite geschoben werden , wenn sie in ihrem Wider -
stände beharren . Sie können die Situation nicht so beherrschen ,
wie sie glaubten . Das solidarische Verhalten der Bauarbeiter
erwähnte Cohen in sehr lobender Weise und er nahm Veranlassung ,
ihnen öffentlich Dank und Anerkennung auszusprechen .
Die Kämpfenden hegen die Hoffnung , daß sie auch fernerhin in der -
selben Weise unterstützt werden . Cohen betonte , daß die Arbeiter
bei einem solchen Appell keinen besonderen Druck auszuüben nötig
haben ; sie rechnen mit dem Klassenbewußtsein der
Arbeiter . Wie anders ist es bei den Unternehmern ! Diese drohen
mit den schärfsten Zwangsmatzregeln , sie versuchen , jeden geschäft -
lich zu ruinieren , der nicht zu ihrer Sache hält , das haben sie in

ihren Zirkularen deutlich ausgesprochen ; sie verfolgen jeden , der
mit den Arbeitern eine Verständigung sucht . Da kommt kein
Staatsanwalt , um sie anzuklagen ! Wollten die
Arbeiter in ähnlicher Weise vorgehen , so könnten fie sicher sein ,
daß ein öffentlicher Ankläger in ihrem Verhalten „ Erpressung und

Nötigung " finden würde . Die Unternehmer haben eine Liste mit
den Namen der Firmen herausgegeben , die den Tarif bewilligt
haben . Diese Liste ist sehr unzuverlässig und enthält auch nur
14 Namen . Man möchte gern sämtliche Namen erfahren , aber die

Streikleitung wird keinen Namen preisgeben ohne die Zustimmung
der Firma selbst , die bewilligt hat .

Die Arbeiter halten ihre Forderungen aufrecht und werden
den Kampf , den die Unternehmer selbst heraufbeschworen habeik ,
weiterführen , bis er mit einem vollen Erfolge endet .

Lebhafter Beifall folgte dem Vortrage . Eine Diskussion fand
nicht statt .

Am Dienstag morgen versammelten sich die ausständigen
Bauklempner im Gcwerkschaftshause . Sensation erregte es . als
Cohen bekannt machte , daß am frühen Morgen schon vier weitere
Firmen ihre Unterschriften angemeldet haben , so daß bis Dienstag
VsW Uhr vormittags

52 Firmen den Tarif unterzeichnet

haben . Cohen meinte , wenn es so weiter gehe , könne der Kampf
in der Hauptsache bis Ende nächster Woche schon als gewonnen
gelten . Eine schätzenswerte Hilfe wäre noch ein guter Regen , den
die Klempnermeister sehr fürchten . Von dem erwarteten großen
Zuzug von auswärts ist , wie aus der Diskussion hervorging , fast
garnichts zu bemerken . Tie Zahl der Arbeitswilligen ist sehr
gering . Ein Redner meinte , man könne sich weniger über die
Auswärtigtn , als über Berliner beklagen ; da würden manche junge
Burschen angestellt , die sehr dreist auftreten . Viele Klagen wurden
darüber geführt , daß . „ Rohrleger " aus Wiesenthal

' s Organi - .

satiol » Streikarbeik bektichtekl . Wiesenthal hat in seiner

Zeitung bekannt gemacht , daß dergleichen nicht gestattet sei und mit

dem Ausschluß aus der Organisation bestraft werden würde , Wenn

aber der Vorwand gebraucht wird , daß eS sich um Rohrlegerarbeiten
handelt , dann bringt der „ Allgemeine Metallarbeiter - Verband " gern -
seine Arbeitslosen unter solchem Vorwand unter .

Vom christlichen Metallarbeiterverband ist
man an die Streikleitung herangetreten und wünscht Zusicherungen ,
daß die Christlichen bei dem Abschluß des Tarifvertrages mit berück¬

sichtigt werden . Ehe die Streikleitung aber sich den Christlichen in

irgend einer Weise verbindlich macht und ihren Vertretern zu den

Konferenzen Zutritt gemährt , verlangt sie ganz bestimmte Er »

klärungen jener Organisation darüber , wie sieb diese zu der Be »

wegung stellt . Man verlangt ein solidarisches Verhalten und ins -

besondere energische Bekämpfung des Zuzugs nach Berlin . Den

Christlichen wird Gelegenheit gegeben , ihre Erklärungen m der

nächsten Streikversammlung bekannt zu machen . Sie müssen die

gleichen befriedigenden Erklärungen abgeben wie die Hirsch -

Dunckerfchen , denen man eine Vertretung in den Vertrauens -

männersitzungen zugebilligt hat .
Die Streikposten erzählten von ihren Erfahrungen mancherlei .

So wurden zwei Posten von einem Vertreter der Firma Dietrich
angeredet mit den Worten : „ Ihr dreckige Gesellschaft ! " Gegen

diesen Mann soll die Beleidigungsklage angestrengt werden . Ein

Posten erzählte , daß auf Bauten der Firma Marx im Grunewald
am Sonntag wieder gearbeitet wurde . Zuzug von auswärts ist
fast gar nicht gefunden worden . Für die nächsten Tage müssen die

Streikposten besonders aufmerksam sein .

veubkebeo Reich .

Ein Streik der Kostiimschneiber

droht erneut in Köln auszubrechen . Der vor einigen Wochen aus -

gebrochene Streik wurde zugunsten der Ausständigen beendet , wobei
die Vereinbarung getroffen wurde , daß Maßregelungen Streikender
nicht stattfinden dürften . Nun hat aber die große Damenschneider -
firma Hirsch u. Co. , ein internationales Geschäft , die Schneide »
rinnen , die an dem Streike teilnahmen , nicht wieder eingestellt .
Ein Schiedsspruch der Arbeitgeber - und Arbeitnchmcrorganisationen
kam nicht zustande . Die Firma wird gesperrt werden . Wenn der

Arbcitgeberverband , dessen Sitz in München ist , nicht anerkennt .
daß eine Maßregelung vorliegt , wird es in Köln zur allgemei »
nen Arbeitsein st ellung in der Kostümbranche kommen .

Die Schuhmacher in Wiesbaden sind in den Streik getreten ;
die Christlichen haben sich dem Streik angeschlossen .

Arbeitsniederlegung der Pflasterer in Dresden .

Die im Pflastergcwerbe bei Privatunternehmern in Dresden

beschäftigten Arbeiter beschlossen , die Arbeit niederzulegen , um die

Verhandlungen über einen neuen Lohntartf zu beschleunigen . Die
vom Stadtrat in Rcgicarbeit beschäftigten Pflastcrarbeiter werden
von dem Beschlüsse nicht berührt .

Letzte Nachrichten und DepeFchen .
Die Ausrufung des neuen Sultans .

Konstantinopel , 27 . April . ( W. T. B. Von unserem Privat¬
korrespondenten . ) Die feierliche Ausrufung Reschad EffendiS
als Sultan Mohammed V. erfolgte im Kricgsministerium .
Der Scheik ul Islam verlas ein Fctwa und sprach die bei dieser
Gelegenheit gebräuchlichen Gebete .

Abdul Hamids Sündenregister .
Wien , 27 . April . ( W. T. B. ) Wie der „ Neuen Freien Presse "

aus Konstantinopel gemeldet wird , besagt der Fetwa , der in der

Nationalversammlung verlesen wurde , folgendes : Wenn der Kalif
mit Unrecht Menschen hinmordcn läßt , wenn er zwischen den Na -
tioncn Anlaß zu Unruhen gibt » wenn er beschworen hat , die Na -
tionen zu organisieren und gewisse verbotene Handlungen nicht
mehr zu begehen und dann meineidig wird , wenn die Provinzen
erklären , daß der Sultan entthront ist und sie ihm nicht mehr ge -
horchen wollen , dann haben die Weisen des Volkes zu entscheiden ,
ob die Entthronung oder die Abdankung angezeigt ist . Nach der Ver -
lesung « klärte der Präsident des Senats , Said Pascha : die Weisen
des Volkes sind wir und unter uns kann kein Zweifel sein , daß
Abdul Hamid zu entthronen sei . Unter frenetischem Beifall nahm
die Versammlung den Vorschlag an .

Rusienfeindliche Stimmung in Persien .
Petersburg , 27 . April . ( W. T. B. ) Die Abendblätter melden

von einer beginnenden russenfeindlichcn Volksbewegung in Nord -

Pörsten . 25 Werst südlich Dschulfa sei eine Kosäkcnabteilung
von persischen Reitern beschossen worden . In N e s ch t und G i l -

j a n hätten große Protcstversammlungrn gegen den Einmarsch der

Russen stattgefunden . Es sei beschlossen worden , den Russen bis

zum letzten Blutstropfen Widerstand zu leisten , auch die Frage des

heiligen Krieges sei erwogen worden . Ferner wird gemeldet , daß
eine starke , vorzüglich bewaffnete Bachtiarenabteilung unter Tach »
tamud , Sultan von Jspahan , nach Teheran gegen den Schah mar -
schiert . Vor Enseli , Alcxanderan und Benderiges liegen russische
Transportschiffe bereit .

Ein Amtsrichter als Gesetzesverletzer .
Pose « , 27 . April . ( B. H. ) Bei Lissa fand zwischen einem Amts »

richtcr und einem Offizier ein Duell statt wegen einer LiebeSaffäre .
Der Amtsrichter wurde schwer verletzt .

Maffenerkranknngen beim Militär .

Metz . 27 . April . ( B. H. ) Wie die Blätter melden , sind 160 Sol »
baten des 12. sächsischen Fußartillericregiments erkrankt , wahrscheinlich
infolge Genusses verdorbener Wurst .

Reue Unruhen in Marokko .

Paris , 27 . April . ( W. T. B. ) Nach den aus Fez kommenden
Nachrichten hat sich die Lage für Mulay Hafid verschlimmert . Alle
Stämme befinden sich in lebhafter Erregung , Viele haben sich
zusammengeschlossen und für El Noghi erklärt ; die hafidistisch ge .
innten Kaids sind von El Roghi abgesetzt worden . Einige kleinere

Stämme suchen mit ihrem Hab und Gut in Fez Schutz .

Seilbruch .

Bruthen , 27 . April . ( B. H. ) Auf der Przem - Grube riß
das Seil des FörderkorbcS , der mit furchtbarer Gewalt in den
Schacht hinabsauste . Der Obersteiger Brückner wurde getötet ,
mehrere andere Personen verletzt .

Der Pleitegeier .

München - Gladbach , 27 . April . ( B. H. ) Die Buchdruckerei de »
ZentrumsblattcS „ Gladbacher Merkur " meldet den Konkurs an . Der

Merkur " stellte endgültig sein Erscheinen ein .

Zur Explosion auf dem Unterseeboot .

Neapel , 27 . April . ( W. T. . B. ) Nach den letzten Feststellungen
' ind bei der Explosion auf dem Unterseeboot Foca elf Per »

sonen getötet und zwölf verletzt worden ; eine wird vermißt .
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Keicbstag .
2tS . Sitzung vom Diens tag . dsn 27 . April ,

nachmittags 2 Uhr .

Am Bundesratstisch : Dr . Nieberding .
Die zweite Berawng des Gesetzentwurfs betr . Aenderungen

des Gerichtsverfassungsgesetzes wird fortgesetzt .
Die Beratung beginnt bei den Paragraphen über die Eides

leistung von Zeugen und Sachverständigen .
Wg . Kirsch ( Z. ) begründet hierzu den Antrag , aus dem Zeugen -

eid fortzulassen , dast der Zeuge „nichts hinzugesetzt " habe . Auch die
Worte , daß er „nichts verschwiegen habe " hält er für überflüssig , es
genüge für den Zeugen , zu schwören , daß „ er die reine Wahrheit
gesagt habe " .

Abg . Heinze ( natl . ) bittet , diesen Antrag abzulehnen , ebenso
Staatssekretär Dr . Nieberding . Abg . de Witt ( Z. ) ,
Starz ( Deutsche Vp. ) . Dr . v. Dzicmbowski ( Pole ) , Dr . Frank -
Mannheim ( Soz . ) dagegen befürworten den Antrag Kirsch ; Doktor
Frank ( Soz . ) weist darauf hin , daß die Weglassung der Worte , der

Zeuge habe nichts hinzugesetzt , eine wünschenswerte Vereinfachung
des Eides bedeute .

Der Antrag Kirsch wird mit großer Mehrheit angenommen .
Ferner liegt ein Antrag Dr . Ablaß (frs . Vp. ) vor , dem § 481

einen Absatz zuzufügen , wonach denjenigen , welche die Anrufung
Gottes in der Eidesformel zurückweisen , gestattet wird , zu sagen :
„ Ich schwöre " .

Abg Dr . Ablaß (frs . Vp. ) : Es sollte niemals ein gesetzlicher
Zwang ausgeübt werden , das jemand etwas tut , was seinem sitt -
lichen Empfinden widerspricht . Daß jemand in dem Augenblick , wo
die Pflicht zur Wahrhaftigkeit ihm besonders feierlich zu Gemüt
geführt wird , zur Unwahrheit gezwungen wird , spricht den

fundamentalsten Grundsätzen der Sittlichkeit Hohn . Am liebsten
wäre es mir , wenn die religiöse Eidesformel ganz abgeschafft und

durch eine staatlich - weltliche ersetzt würde ; doch glaubten wir dafür
keine Mehrheit zu finden . Für unseren Antrag , wie er jetzt vorliegt ,
können aber auch die Parteien stimmen , welche an der religiösen
Eidesformel festhalten wollen , vor allem das Zentrum , das ja er -
klärt hat , es sei jedem Zwange in religiösen Dingen abhold . Möge
der Reichstag beweisen , iaß es ihm Ernst ist mit dem Schutze der

religiösen Freiheit . ( Bravo I bei den Freifinnigen . )
Abg . Heinze ( natl . ) ( Berichterstatter ) : Bedauerlicherweise hat der

Antrag Ablaß der Kommission nicht vorgelegen , dort hätte sich viel -

leicht ein Weg finden lassen . In der vorliegenden Form ist der An -

trag Ablaß nicht annehmbar , denn ein Eid ohne Anrufung Gottes

ist seinem Begriff nach kein Eid . Dem Wuntche des Abg . Ablaß
ließe sich vielleicht Rechnung tragen durch Ausbau des § 484 , wo¬

nach Beteurungen unter gewissen Umständen der Eidesleistung gleich
gesetzt werden .

Abg . de Witt ( Z. ) : Ich muß dem Abg . Ablaß eine Enttäuschung
bereiten , wir lehnen seinen Antrag ab .

Abg . Schräder ( frs . Vg. ) schließt sich den Ausführungen des Abg .
Ablaß an .

Staatssekretär Dr . Nieberding : Namen ? der verbündeten Re -

gierungen habe ich zu erklären , daß der Antrag Ablaß unannehmbar
ist . ( Bravo I im Zentrutn . ) Die weitaus größte Zahl der Deutschen

hängt noch am Glauben ( Sehr richtig im Zentrum und rechts ) , und

nach deren Bedürfnissen müssen die Gesetze gemacht werden . Wenn

es eine Lüge ' sein soll , daß ein Dissident den Namen GotteS beim

Eide anrufen soll , so ist es doch eine noch größere Lüge , wenn er in

einer Religionsgemeinschaft bleibt . ( Zuruf links : Wer bestreitet daS ?)
Würden wir den religiösen Eid fallen lassen , so würde die Gefahr
der falschen Aussagen vor Gericht sehr erheblich steigen . Das weiß

jeder , der die Verhältnisse kennt . ( Zustimmung im Zentrum und

rechts . )
Abg . Dr . Frank - Mannheim ( Soz . ) :

Die Erllärung des Herrn Staatssekretärs hat mich nicht über -

rascht . Die verbündeten Regierungen , in deren Namen

er gesprochen hat , sind nur eine andere Bezeichnung für

Preußen , und die Stimmung , die in Preußen gegenüber den

Disfidenten herrscht , hat man ja an dem Beispiel der freireligiösen Ge -

meinde Breslau gesehen , der man untersagt hat . ein ihr zugefallenes

Legat anzunehmen . Zunächst hat der Herr Staatssekretär zur Be -

gründung der Stellung der Regierungen ein demokratisch anmutendes

Argument vorgebracht : die große Mehrheit deS deutschen Volkes sei

nicht freireligiös gesinnt . Aber er wird doch nicht behaupten wollen ,

kleines f eirilUton .

Azew . Es ist noch in aller Erinnerung , welchen Eindruck die

Entlarvung des „ revolutionären " Spitzels Azew hervorrief . Die

ganze Leiter der menschlichen Empfindungen spielte mit — : man

war erstaunt , empört , überrascht , traurig , entsetzt und entrüstet . Die

russische Presseverwaltung aber wußte auch aus dieser „ Blüte "

Honig zu saugen : sie belegte die Zeitungen , die über Azews Treiben

' Nachrichten gebracht hatten , mit Geldstrafen , und dieser Fischzug
brachte der Regierung die kleine aber nette Summe von 25 800 M.

ein l Man muß gestehen , daß dies eine äußerst praktische Lösung
ivar . Das Ministerium des Inneren , zu dem Azew , als Mitglied
der Geheimpolizei , gehörte , erhielt durch das kluge Vorgehen der

Presseverwaltung , die demselben Ministerium untergeordnet ist , so

wenigstens einen Teil der Hl, koste « zurück I Es ist gewiß nur ein
kleiner Bruchteil der Summen , die Azew zu seinem Unterhalt und

zur Inszenierung von „ Attentaten " verbraucht hat , aber man muß
sich bei diesen schlechten Zeiten anch mit Kleinigkeiten wie 25 000 M. ,

zufrieden geben — sagt sich die russische Verwaltung .

Bibli - philitis . Am Sonnabend ist bei der Versteigerung in

Paris eine sechsbändige Ausgabe der Werke Molisres mit 177 500

Frank losgeschlagen worden . Sie stammt aus dem Jahre 1773 und

empfängt ihren Wert hauptsächlich durch die Originalzeichnungen des

jüngeren Moreau , die ein unbekannter Liebhaber gesammelt und
mit den durch sie illustrierten Komödien zusammenbinden lassen hat .
Die sechs Bände enthalten im ganzen 33 Tuschzeichnungen und von

jeder zwei Probedrucke , davon einen vor der Schrift . Die Herkunst des

Werkes liegt im Dunkel . Man weiß nur . daß eS 1820 für 1200 Fr . und
1844 in einer weiteren Versteigerung für 900 Fr . verkauft wurde . Der

letzte Besitzer hielt es , in komischer Furcht vor einer „ neuen Kommune " ,

jahrzehntelang auf einem Schloß in der Bretagne versteckt . Un -

gemischte Freude hat es jetzt erst seinen Erben gebracht . Das Werk

wurde mit 125000 Fr . ausgeboten . Das erste Angebot lautete auf 80000 ,
und in 4 Minuten war der Kampf beendigt . Sieger blieb der

Bevollmächtigte eines nicht genannt sein wollenden Amateurs . Da

zu dem Kaufpreis noch 13 000 Fr . Kosten und sonstige Auslagen

hinzutreten , so kommt der ganze Spaß den Erwerber auf rund

200 000 Fr . zu stehen . Wenn er im Stile seines Borgängers bleibt ,
wird er eine Festung um das Werk herumbauen lassen .

Ist die Karikatur am Kinderspielzcug berechtigt ? Der Begriff
der Karikatur wird meist viel zu weit gefaßt . Manche Eltern sehen

schon stilisierte Spielfiguren , bei denen unter Weglassung alles Neben -

sächlichen nur das Wesentliche in großen Zügen gegeben ist , als

Karikaturen an . Diese Darstellungsweise ist natürlich noch lange
keine Karikatur , und beim Spielgerät für kleine Kinder ist sie
sogar erwünscht . Durch die Stilisierung aufs Wesentliche ,
Typische hin werden diese Spielsachen klar in der

Form und wirksam im Ausdruck ; sie prägen sich dem

Formensinn so fest ein , daß sie auch dem wenig ent -
wickelten Formen gedächtnis des Kindes kaum wieder ent -

schwinden . Bei naturgetreu ausgeführten Spielsachen verschwindet
das Wesentliche unter der Menge des Nebensächlichen , und die

daß die große Mehrheit des deutschen Volkes zu den Mennoniten
zählt (Heiterkeit ) oder zu einer der anderen Sekten , für welche
unsere , Prozeßordnung statt des Eides das Ablegen einer B e -
teuer nn g gestattet . Und darum allein dreht es sich . Der
Antrag Ablaß ist ein Ausfluß der allerprimitivstcn Toleranz . ( Leb -
haste Zustimmung links . ) Den Angehörigen der religiösen Sekten ,
denen ihre religiöse Ueberzeugung es verbietet , beim Namen Gottes
zu schwören , hat man gestattet , statt dessen eine Beteuerungs -
formet zu sagen . Nun verlangt eine Gruppe von Bürgern
nicht auf Grund religiöser Vorschriften , sondern auf Grund ihres
Gewissens , daß man sie nicht veranlaßt , Gott zum Zeugen der
Wahrhest anzurufen , und ihnen das zu gestatten , ist ein ein -
faches Gebot der Gerechtigkeit . ( Lebhafte Zustimmung
links . )

Der Herr Staatssekretär hat dann mit einer merkwürdigen Logik
angeführt , wenn es für einen Dissidenten eine Lüge sei . Gott an -
zurufen , so sei es für ihn doch auch eine Lüge , weiter einer
Religionsgemeinschaft anzugehören . Dieses Beispiel hinkt noch
mehr , als es sonst bei Beispielen der Fall ist . Denn zweifellos
weiß der Staatssekretär , daß ein Staatsbürger , der sich
weigert , den Eid zu leisten , bestraft wird , und zwar recht erheblich .
Unter solchen Umständen kann man irgendwelche zwingenden Mo -
mente für die Aufrechterhaltung des bestehenden Zustandes nicht
anführen . Man sollte sich vielmehr darüber freuen , daß es heute in
der Zeit der großen wirtschaftlichen Kämpfe überhaupt Leute gibt ,
die Zeit und Stimmung finden , Gewissensbedenken zu haben , die
nicht nur Zeit dazu haben , über Spiritussteuern und Ausfuhr -
Vergütungen nachzusinnen . ( Sehr gut l bei den Sozialdemokraten . )
Der Antrag geht übrigens nicht weit genug , er muß auch auf den
Sachverständigeneid ausgedehnt werden . Es wird möglich sein , das
in der dritten Lesung nachzuholen .

Was der Herr Berichterstatter Dr . Heinze vorgebracht hat , ist
ganz hinfällig . Er hat aus Lehrbüchern die schulmäßige Definition
des Eides vorgetragen : „ Der Eid ist die feierliche Anrufung
Gottes " . Aber diese Definition ist eben , wie jede andere , aus den
geschichtlichen Verchältnissen abgeleitet und in dem
Augenblick , in welchem Sie als gesetzgebende Körperschaft dem Eid
einen anderen Inhalt geben , wird nicht der Eid ' falsch sein ,
sondern die D efinition . ( Sehr richtig ! links . ) Deshalb bitte
ich Sie , dem Antrag zuzustimmen . ( Bravo I bei den Sozial -
demokraten�

Abg . Krrsch ( Z. ) wendet sich gegen den Antrag Ablaß und bittet ,
die Abnahme der Eidesleistung feierlicher zu gestalten ; dann würden
auch weniger Meineide vorkommen .

Abg . Evcrling ( natl . ) : Ich stehe auch auf dem Standpunkt , daß
zu einem religiösen Akt niemand gezwungen werden dürfte . Aber
der Antrag Ablaß zeigt keinen gangbaren Weg . Ich kann daher für
den Antrag in dieser Form nicht , stimmen .

Abg . Kölle ( wirtsch . Vg. ) : Wir lehnen den Antrag Ablaß ab ,
weil wir eine so wichtige Materie nicht so nebenbei bei dieser kleinen
Novelle regeln wollen .

Abg . Dr . Müller - Meiningen (frs . Vp. ) : Der letzte Einwand ist
ganz hinfällig ; der Staatssekretär führte ja auch aus , daß die
Eidesformel geändert werde » soll . Mau bedauert , daß
wir in der Kommission den Antrag nicht gestellt haben . Ist denn
die zweite und dritte Lesung nur dazu da , unbesehen die Arbeit der
Kommission anzunehmen . ( Sehr gutl bei den Freisinnigen . )
Merktvürdig ist die Haltung des Zentrums . Hier hat das Zentrum
einmal Gelegenheit , Toleranz zu üben , und da sagen die Herren :
„ Heute ist nicht der Tag dazu . " Wenn die Worte „ Ich schwöre "
Ihnen nicht passen , weil sie auch eine religiöse Bedeutung haben , so
kann ja dafür gesetzt werden : Ich gelobe .

Der Staatssekretär meint , Gesetze werden nicht für die Minder -
heit gemacht . Ich erwidere ihm , daß die Gesetze nicht das höchste
Recht der Gewissensfreiheit eliminieren dürfen , und zwar für
niemanden . ( Lebhafte Zustimmung links . ) Wird unser Antrag jetzt
abgelehnt , so wird er selbstverständlich bei der Reform der Reichs -
strafprozeßordnung von neuem kommen . ( Bravo ! b. d. Freisinnigen . )

Abg . Schulz ( Rp. ) : Die Erforschung der Wahrheit macht den
stärksten Gewissenszwang notwendig und dieser Gewissenszwang ist
die Anrufung Gottes . Dieses schärfste Mittel wollen Sie der Rechts -
pflege nehmen und daS nur wegen der theoretischen Bedenken einer
verschwindenden Minderheit . ( Bravo 1 rechts . )

Abg . Dr . Ablaß (frs . Bp. ) polemisiert gegen den Staatssekretär
Nieberding , der den Antrag bis zur Stunde offenbar nicht gelesen
habe . Seine Gründe seien dürr und fadenscheinig gewesen , mit
Toleranz hätten seine Ausführungen nichts zu . Das Zentrum , das

Vorstellungen von den Dingen bleiben unklar und ver -
schwömmen . Naturtreue mit all ihren Einzelheiten geht noch
über die Fassungskraft des kleinen Kindes hinaus , sie legt der

Phantasie Fesseln an und bildet den Sinn für die Form
zu wenig . Völlige Naturtreue verlangen wir von den Bildern im

Lexikon und von Modellen für unterrichtliche Zwecke ; am Spiel -
zeug aber , wenigstens an dem für kleine Kinder , ist sie über -

flüssig und schädlich . Die Karikatur beginnt erst bei der Ver -

z e r r u n g , wo die Körperproportionen verschoben und einzelnes
auf Kosten des Ganzen verkleinert oder vergrößert und
betont ist . Eine Karikatur ist ein kugelrund dicker oder
ein zaunsteckendürrer Mann , ein großer Kopf auf einem Win -

zigen Körperlein und anderes »rehr . Aber diese Karikatur ist
auch beim Kinderspielzeug in gewissen Fallen be -
r e ch t i g t. Der Nußknacker darf einen ungebührlich dicken Kopf
und ein zu großes Maul haben , der Zappelmann zu lange Arme
und Beine , der böse Wolf einen riesigen Nachen und niächtige Zähne ;
bei der Katze kann der krumme Buckel , beim Struwelpeter können
die Haare und die Nägel übertrieben werden . Das Kind braucht
kräftigere Ausdrucksmittcl als der Ertvachsene , wenn es den Humor
erfassen soll . Nur darf die Karikatur nicht geistreich werden

( Nußknacker als Hofmarschall ) oder gar herzlos ; für geistreiche
Beziehungen hat das Kind noch gar kein Verständnis . Die Karikatur

darf auch nicht ins Grauenhafte , Schreckhafte , Gespenstische . Un -

heimliche ausarten ; aufdringliche Gräßlichkeit und Häßlichkeit ver -

folgt das Kind bis in seine nächtlichen Träume . Voll -

ständig ablehnen müssen wir die Karikatur aber dort , wo sie nicht
natürlich wirkt . Karikierte Pferde und Kühe passen ins Witzblatt ,
aber nicht ins Kinderspielzeug , und ein karikiertes Rotkäppchen ,
Schneewittchen oder Dornröschen kann sogar höchst abstoßend
wirken . Wo aber die Karikatur gesund und natürlich wirkt und

auch nicht geistreich , herzlos oder unheimlich sein tvill , da ist sie
nicht zu verwerfen . Das Kind liebt den Humor , und es ist gut ,
daß im Menschen der Sinn für Humor lvacherhalten wird , denn er

ist eine Quelle der Freude und der Kraft . Es ist geradezu ein

Vorzug des modernen Spielzeuges , daß es den Humor pflegt .
Max Brethfeld in der „Dürer - Bundes - Korrespondenz " .

Notizen .
— Heinrich Conried ist , noch nicht 54 Jahre alt , in der

Nacht vom Montag auf Dienstag zu Mdran gestorben . Solange er
in Wien , Berlin , Leipzig , Bremen lebte und mimte , war und blieb
er ein kleiner unbeachteter Schauspieler . Aber als er Anno 1873

nach Amerika hinüberpilgerte , da erschlossen sich dem spekulativen
Manne mit dem Semitenblut in den Adern unbegrenzte Möglich -
leiten . Konnte er nicht durch eigene Künstlcrleistungen
glänzen , so ging er daran , aus der Haut begabterer Kollegen und

Kolleginnen Riemen zu schneiden . Und auf diese Weise hat er , von

künstlerischen und sonstigen Skrupeln tvenig oder gar nicht beschwert ,
Gold und Ehren und Orden in Hülle und Fülle eingeheimst . Was
er an berühmten Schauspielern und Schauspielerinnen , Sängern und

Sängerinnen , Komponisten und Dirigenten , Opern und Operetten
aus Europa über den Großen Teich lotsen konnte , das hat er hinüber -

den Toleranzantrag seinerzeit eingebracht habe , sollte eigentlich mit
allen zehn Fingern nach dem Antrage greifen.

In seinem Schlußwort bekämpft der Berichterstatter Abgeordneter
Heinze (nl . ) den Eventualantrag , den Antrag Ablaß an die Kam -

Mission zurückzuverweisen , und führt eine Reihe von Gründen gegen
den Antrag an .

Das gibt Anlaß zu einer ziemlich ausgedehnten Geschäfts -
ordnungsdebatte .

Abg . Dr . Miillcr - Meiningen (frs . Vp. ) bezeichnet das Verhalten
des Berichterstatters als unzulässig . Der Antrag Ablaß habe der

Kommission nicht vorgelegen , also dürfe Abg . Heinze nicht als Be -

richterstatter der Kommission dagegen polemisieren .
Abg . Heinze sieht nichts Unzulässiges in seinem Verhalten .
Abg . Singer ( Soz . ) : Ich will mich in den Streit der Herren

nicht einmischen , aber ich möchte doch feststellen , daß der Bericht -

erstatter nach der Geschäftsordnung zweifellos nur das Recht
h a t vorzutragen , tv a s d i e K o m m i f s i o n beschäftigt hat .
Der Antrag Ablaß hat der Kommission nicht vorgelegen , und so ist
es wohl nur dem Umstände , daß Abg . Heinze noch neu im Hause ist
( Unruhe bei den Natl . ) , zuzuschreiben , wenn er gegen die Geschäfts -
ordnung und den langjährigen Gebrauch des Hauses verstoßen hat .
Wollte er seine Auffassung über den Antrag Ablaß vortragen , so
hätte er als Abgeordneter das Wort nehmen müssen .
( Lebhafte Zustimmung links . )

Abg. Kirsch ( Z. ) : Herr Heinze hat recht , denn wenn der Antrag
der Kommission vorgelegen hätte , so hätte sie ihn doch sicher ab -

gelehnt . ( Stürmisches Gelächter links . )
Vizepräsident Paafche : Ob der Herr Berichterstatter sein Amt

als Berichterstatter überschritten hat , können doch nur die Herren
entscheiden , die in der Konimission gewesen sind . Wir können uns

doch hier nicht zu Richtern machen .
Abg . Wagner (k. ) verteidigt den Abgeordneten Heinze . Ebenso

Abg . Wellstein (Z. ) .
Abg . Spahn ( Z. ) : Die Kommission hat beschlossen , daß der Eid

die und die Form haben soll . Damit hat die Kommission aber auch
ausgesprochen , daß sie eine andere Form des Eides nicht will . Der
Referent hat also mit vollem Recht im Namen der Kommission
gegen den Antrag Ablaß polemisiert .

Abg . Erzbergcr ( Z. ) wundert sich, daß gerade der Abgeordnete
Singer das Recht der Berichterstatter so einschränken wolle . Er habe
als Berichterstatter der Budgetkommifsion häufig im Plenum gegen
die Zurückweisung eines Antrages an die Kommission gesprochen ,
ohne daß die Billigung der Kommission vorlag .

Abg . Singer ( Soz . ) : Der Abg . Heinze hat als Berichterstatter
wörtlich erklärt , daß die Materie in der Kommission nicht verhandelt
worden ist . - Ist das aber der Fall , dann durfte er als Bericht -
erstatter im Schlußwort nicht auf die Materie eingehen . Die Fälle ,
die Herr Erzberger anführt , liegen ganz anders . Auch Herr
Heinze hätte als Berichterstatter beantragen dürfen , den Antrag
Ablaß nicht an die Kommission zurückzuweisen , aber er durfte sich
nicht sachlich auf die Bekämpfung des Antrages einlassen . Das ist
der springende Punkt .

Abg . Heinze behauptet , daß die Angelegenheit implizite der
Kommission doch vorgelegen habe .

Damit schließt die Geschäftsordmmgsdebatte . Der Antrag
Müller - Meiningen auf RückVerweisung des Antrages an die Kom -
Mission wird gegen die Stimmen der Freisinnigen , der Sozialdemo -
kraten und weniger Nationalliberalen abgelehnt .

Gegen dieselbe Minderheit wird der Antrag Ablaß a b g e -

lehnt .
Eine Reihe weiterer Paragraphen wird nach den Beschlüssen der

Kommission debattelos angenommen .
Bei § 888 begründet
Abg . Schultz ( Rp. ) einen Antrag auf Anfügung eines Absatzes ,

daß auf Grund eines vollstreckbaren Schuldtitels Sicheruugs -
Hypotheken mir eingetragen werden dürfen , wenn die Forderung den
Betrag von 300 M. übersteigt ; die Eintragung kleiner Hypotheken
habe vielfach zu unnötigen Konkursen geführt .

Geh . Obcrjustizrat Mügel bestreitet , daß zufolge der kleinen
Zwangshypotheten unter 300 M. eine nennenswerte Anzahl von
Zwangsversteigerungen stattgefunden habe ; man dürfe doch den
kleineu Gläubiger nicht schlechter stellen als den großen .

Der Antrag wird angenommen .
Bei den Bestimmungen betr . Aenderungen des Gerichtslosten -

gesetzes begründet
Abg . Dr . v. Dzicmiowski ( Pole ) einen Antrag , eine Bestimmung

zu streichen , wonach der Fiskus von einem , der von einer armen

gelotst , nicht aus übergroßer Liebe zur Kunst , sondern weil er nur
s o den Dankees und den Deuffch - Amerikanern beizukommen ver -
stand . Wie ein tüchtiger Menageriedirektor für sein Institut die
schönsten , die stärksten Exemplare zu erwerben sucht , so hat Conried
seinen Amerikanern die besten Kräfte präsentiert , weil er sich ein
wenig auf die Kunst und ganz vorzüglich aufs Geschäft verstand :
der Bornum des New Dorker Theaters . — Seine Leiche wird nach
Amerika hinübergeschafft und in New Jork beigesetzt werden .

� „ © Hand fang " . Eine eigenartige Ehrung besteht in
China für die Höchsten des Reiches der Mitte . Die Ehrung heißt
auf chinesisch Shandfang und findet ihren Ausdruck in der
Ueberreichung eines prächtigen Ehrcnsäbcls , der in Nebereinstimmung
mit der genauen Uebersetzung dieses Wortes den Inhaber einfach
berechtigt , jedem , der ihn belästigt , „ den Kops abzuhacken " ! Irgend
ein Rekurs an ein Gericht oder an den Kaiser ist für solche
Exekutionen nicht möglich . Auch darf von Rechts wegen für die auf
diese Weise belvirkte Hinrichtung niemals eine Untersuchung oder ein
sonstiges Klarstellungsverfahren eingeleitet werden I — Ob der Bres¬
lauer Handabhacker sich iin Glänze des „ Shandfang " sonnt ?

— Ein Apparat , der Erdbeben anzeigt . Der Leiter
des seismologischen Instituts von S i e n a , Pater M a g g i . o n i ,
hat , wie der römische „ M c s s a g g e r o " meldet , einen Apparat
erfunder , der Wellen signalisiert , die den mechamschen Wellew
bewegungen der Erde vorausgehen . Diese Wellen , über deren
Natur nichts verlautet , wurden von dem Entdecker in feinem
Apparat zweimal registriert , beide Male 4 Minuten vor
dem Eintreten des Erdstoßes und vor dessen Registrierung
durch den Seismographen . Dsr Erfinder wird die Einzel -
heiten demnächst veröffentlichen . Für die praktische Verwertbarkeit
des Apparats wird es ausschlaggebend sein , ob die vorverkündenden
Wellen in ihrer Stärke der Stärke des zu erwartenden Erdstoßes
entsprechen , denn wie alljährlich in Italien hunderte kleiner Erd -
stöße registriert werden , so würden dementsprechend viele Warnungen
von dem Apparat Maggioni ausgehen und die Bevölkerung würde
es bald müde werden , Hals über Kopf die Häuser zu verlassen , die
unbedeutenden . Erdstößen sehr gut standhalten .

— Das Hauptland der Bücherproduktion ist
Deutschland . Die soeben erscheinende 3. Auflage des Haudwörter -
buches für Staatswissenschaften sagt darüber folgendes : Nach der
bis jetzt allerdings nur sehr mangelhaft entwickelten internationalen
Statistik des Buchhandels betrug die Zahl der produzierten Bücher
in den fünf wichtigsten Kulturländern :

1838 1908

Deutschland . . . 18 253 28 703
England . . . . . 5 210 8 603

Frankreich . . . . 12 831 10 898

Italien . . . . .11068 8 822

Vereinigte Staaten . 4 876 7 139

zusammen 50 038 62 185

Im Jahre 1886 entfiel also ein Drittel und 1908 fast die Hälfte
der gesamten Bücherproduktion der genannten fünf Länder auf das
„ Land der Dichter und Denker " . Wieviel Bücher darunter sind , die

besser nicht gedruckt wären , davon spricht die Statistik nicht .



Parte ! verklagt und in erster Instanz verurteilt wird , die Gerichts -
kosten einzieht und sie auch nicht wieder herausgibt , wenn die Klage
in zweiter Instanz abgewiesen wird .

Geh . Oberjustizrat Mügcl bittet , den Antrag abzulehnen ; er
stehe mit der gegenwärtigen Novelle nicht in innerem Zusammen -
hange .

Abg . Dave sfrs . Vg. ) : Die Tendenz des Antrages ist zu billigen ;
vielleicht läßt sich bis zur dritten Lesung noch eine bessere Fassung
findeit .

Der Antrag wird angenommen .
Bei den Bestimmuiigen betr . Aenderungen der Gebührenordnung

für Rechtsanwälte befürwortet
Abg . Starz ( D. Vp. ) einen Antrag , der die Vertretungskosten

für Rechtsanwälte in bestimmten Fällen anders regen will , als der
Entwurf .

Abg . Dr . Frank - Mannheim sSoz . ) wendet sich gegen den Antrag ,
von dem eine Schädigung der Anwalte zu besürchten ist .

Der Antrag wird angenommen .
Artikel VIII des Gesetzes bestimmt in der Kommissionsfassung .

daß innerhalb eines Jahres nach dem Inkrafttreten dieses Gesetzes
bei notwendiger Einziehung von Richterstellen Nichter innerhalb des
Oberlandeögerichtsbezirks versetzt werden können .

Die Abgg . de Witt sZ. ). Dr . Frank - Mannheim sSoz. s, Graes
swirtsch . Vg. j , Gyfjling sfrf. Vp. ) , Dr . Hcinze snatl . ) beantragen
diesen Artikel zu streichen .

Für den Fall der Ablehnung dieses Antrages beantragt
Abg . Kirsch (Z. ) . den Artikel so zu fassen , daß Versetzungen nur

knnerhalb desjenigen Oberlandesgerichtsbezirks zulässig sind , zu dem
die eingezogenen Stellen gehöreir .

Abg. Fchr . v. Freyberg sZ. ) begründet einen Antrag , dem Artikel
die Fastung zu geben , daß Mitglieder eines Landgerichts an das
am Sitze des Landgerichts befindliche Amtsgericht versetzt werden
können .

Abg . de Witt ( Z. ) : Der Artikel Vlll bedeutet den ersten Vor -
stoß gegen die Unversetzbarkeit der Richter , die eine Garantie für
unparteiische Rechtsprechung gewährleistet und dadurch zugleich die
bürgerliche Freiheit . Deshalb wollen wir den Artikel Vlll streichen .

Abg . Dr . Wagner <k. ) : Man soll doch nicht mit Kanonen nach
Spatzen schießen ; es handelt sich hier nicht um einen Vorstoß gegen
die Unabhängigkeit der Richter , sondern einfach um eine Uebergangs -
bestimrnung .

Abg . Gyßling sfrs. Vp. ) schließt sich dem Abg. de Witt an .
Staatssekretär Dr . Rieberding : Die verbündeten Regierungen

haben keinen Verstoß gegen die Unversetzbarkeit und Unabhängigkeit
der Richter geplant ; es ist einfach eine gesetzliche Bestimmung not -
wendig , weil durch dieses Gesetz eine Entlastung der Landgerichte
eintreten wird und deshalb manche Richterstellen entbehrlich werden .

Abg . Gröber sZ . ) : ES handelt sich hier nicht um einen Vorstoß
gegen die Unabhängigkeit der Richter , sondern um eine praktische
Maßnahme , die auch schon früher einmal bei der Einführung der
Justizgesetze in ähnlicher Weise getroffen ist .

Abg . Dr . Frank - Mannheim sSoz . ) : Die Maßnahmen bei der

Einführung des Gerichtsverfassungsgesetzes , auf die Herr Gröber

hinweist , können nicht wohl mit dieser kleinen Novelle

verglichen werden . Bei der Frage der Unabhängigkeit der
Richter ist jedenfalls zu großer Eifer stets sympathischer
als zu große Laxheit . Praktisch wird die Frage nur in

Bayern werden , und auch da werden eS nur sehr wenige sein , die
der freundlichen Ueberredungskunst der Regierungsvertreter nicht
nachgeben werden , wenn es sich um die Uebernahme einer anderen
Stelle handelt . Sollte wirklich in einem bayerischen Winkel einmal
ein Richter sich dessen weigern , so wird es auch kein Querulant sein ,
sondern er wird seine Gründe haben . Für einen solchen Ausnahme -
fall aber braucht man keine besondere gesetzliche Bestimmung .
( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg . Junck snatl . ) , v. Dziem -
bowsky ( Pole ) , Dr . Barenhorst ( Rp. ) wird der Artikel Vlll in der
Fornr des Antrages Freybera angenommen .

Der Rest des Gesetzes wird debatteloS angenommen .
Darauf vertagt sich das HauS .
Nächste Sitzung Mittwoch 2 Uhr . ( Sicherung der Bauforderungen .

zollwidrige Berivendung von Gerste . Haftung des Reiches für seine
Beamten ! )

Schluß ? Uhr . _

Hbgeordnetcnbaiiö .
■JSJ. Sitzung , Dienstag , den 27 , April , vormittags

1 1 . 11 h r .

Am Ministertisch : Freiherr von Rheinbaben .
Zunächst wird der Gesetzentwurf betreffend die Er weite -

rung des Stadtkreises Düsseldorf in zweiter Bc -
ratung angenommen .

Eine Petition der Stadtgemeinde Hilden um Errichtung
eines Obcramtsgerichts in Hilden wird , entgegen dem Antrag der
Gemeindekommission , der auf Ucberweifung zur Erwägung lautet ,
der Regierung zur Berücksichtigung überwiesen .

Hierauf wird die zweite Beratung des Kultusetats bei
der allgemeinen Besprechung fortgesetzt .

Abg. Hoff sfreis . Vg. ) : Auch wir schließen uns dem Bedauern
über die schwere Erkrankung des Herrn Holle an , besonders im
Namen der Volksschullehrer , deren Vertrauen Herr Holle bereits
gewonnen hatte . Das Vertrauen der Lehrerschaft zum Kultus -
Ministerium würde weiter gestärkt werden , wenn , wie in Sachsen ,
bei wichtigen Vorlagen das Gutachten der Lehrerorganisationen
eingeholt würde . Die Herausnahme des Unterrichtsministeriums
aus dem Kultusetat würden wir im Interesse der Volksschulen
begrüßen , die damit dem Streit der Parteien entrückt würden . Die
Besoldungsfrage der Lehrer wird hoffentlich bald auf der Grund -

läge der Beschlüsse des Abgeordnetenhauses eine befriedigende Lö -

sung finden . 1306 waren immer noch 7369 Halbtagsschulen mit
636 776 Schulkindern vorhanden . Tausende von Lehrerstellen sind
noch immer unbesetzt und auf der anderen Seite ist noch eine große

Zahl von Klaffen überfüllt . Von den 6 Millionen Schulkindern
befinden sich noch etwa 2 Millionen in nicht befriedigenden
Schulverhältnissen . In der Vermehrung der Kreisschulinspektoren
im Hauptamt muß ein weit beschleunigteres Tempo eingeschlagen
werden . Den Ausführungen des Herrn Hackenberg über die Auf -
gaben der Volksschule kann ich mich nur anschließen . Das neueste
ist , daß man Fürsorgezöglinge in die Präparandenanstalten auf -
nimmt , so z. B. einen Zögling , der noch vor kurzem einer jugend -
lichen Diebesbande angehört hatte . ( Hört ! hört ! ) Das Lehrer -
bildungswesen muß auf eine normale Grundlage gestellt werden .
Hier darf an Mitteln nicht gespart werden . Redner kritisiert die
Nichtbestätigung von Sozialdemokraten zu Mitgliedern von Schul -
dcputationen unter Hinweis auf den Fall Ouarck - Frankfurt a. M.
Das ist keine großzügige Politik . So viel ich auch an den Sozial -
dcmokraten auszusetzen habe , so kann man ihnen doch Interesse für
die Volksschule nicht absprechen . Auch tut man den Herren zu
viel Ehre an , wenn man den Anschein erweckt , als ob einige Sozial -
teniokraten in Schuldeputationen den Staat umstürzen könnten .
Die vernichtende Kritik der Abgeordneten Eickhoff und Hdckenberg
an dem Vorgehen der Unterrichtsverwaltung im Falle Mahling hat
der Herr Uutcrstaatssekretär Wever nicht erschüttern können .
( Bravo ! bei den Freisinnigen . )

Ministerialdirektor Dr . Schwartzkopsf : Die Frage , inwieweit
man Angehörige der sozialdemokratischen Partei zu Mitgliedern
der Schuldeputation bestätigen soll , ist wiederholt in diesem Hause
erörtert worden , zuletzt bei dem Fall der Nichtbestätigung des Herrn
Singer zum Mitglied der Berliner Schuldeputation . ES ist damals
auch anerkannt worden , daß Sozialdemokraten Wohl für die Volks -
schule reges Interesse haben können . Aber von dem damaligen Mi -
nister Dr . Bosse wurde betont , daß die Schuldcputation Anteil hat
an der staatlichen Schulaufsicht und daß es nicht angängig er -
scheine , Angehörige der sozialdemokratischen Partei zur Teilnahme
an der staatlichen Schulaufsicht zu berufen . ( Sehr richtig ! rechts . )
Diese Entscheidung ist 1833 gefallen und seitdem ist an dieser

Vraxis festgchalken worden . Tie Nichtbestätigung des Dr . Oüarck
ist übrigens dem Minister noch nicht bekannt geworden . Die Für -
sorgeerziehung soll doch gerade dazu dienen , den Zöglingen eine
gute Erziehung zu geben , damit sie nicht einen Makel für dos Leben
behalten . Also sie absolut vom Lehrerberuf auszuschließen , geht
nicht an . In dem von Herrn Hoff angeführten Falle handelte es
sich um ein besonders begabtes Kind , das nur tm Alter von 12
Jahren einmal ein paar Kohlen genommen hatte ,

Abg . Hoffmann ( Soz . ) : »
Es ist das erste Mal , daß in diesem Hause die Sozialdemokratie

beim Kultusetat zum Worte kommt , und es ist natürlich , daß wir
zuerst auf das wichtigste Gebiet das dieser Etat umfaßt , das Ge -
biet des Unterrichts eingehen . Wenn einst der Unterricht losge -
trennt wäre vom Kultus , dann könnte es ein wirklicher K u l -
turetat loerden . Augenblicklich sind wir davon ja noch sehr weit
entfernt . Die Herren der Rechten und des Zentrums wollen die
Sckmle für alle Zukunft unter die Botmäßigkeit der Kirche stelle », .
Der Kulturfortschritt des Volkes ruht auf der heranwachsenden
Jugend , daher ist uns nichts zu teuer , was für die Bildung der
Jugend getan wird . Einer Regierung , die einen wahren 5iul -
turetat vorlegen würde , würden wir dazu alle Mittel bewilligen .
( Lachen rechts . ) Diesen Standpunkt muß doch jeder denkende
Mensch haben , oder wollen Sie mit Ihrem Lachen sagen , daß Sie
sich dazu nicht rechnen ? ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Früher ist auch das liberale Bürgertum energisch für
die Schule eingetreten . Dazu gehörten Männer , die nachher rechts
auf der Ministerbank geendet haben , wie Johannes v. Miquel , der
dann die schönen Worte , die er als Abgeordneter gesprochen hatte ,
vollkommen vergaß . Nur ein Reichsschulgesetz kann nach
unserer Meinung bei der Buntscheckigkeit der jetzigen Schulverord -
nungen Wandel schaffen . Die Sozialdemokratie hat sich stets der
Volksschule angenommen . DaS hat auch der ganz außerhalb unserer
Partei stehende Herr TewS anerkannt . Er hat sehr richtig gesagt ,
daß ohne eine lebenskräftige Volkspartei die Volksschule im prcußi »
schen Landtag der energischen Vertretung entbehre und daß es
daher von der

Beteiligung der Arbeiter an der Lanbtagswahl

abhänge , ob die Volksschule von dem künftigen Landtag mehr För »
derung erfahren würde , als von dem früheren . Es wird in dieser
Beziehung nicht besser werden , bis das elendeste aller Wahlrechte
fortgcfegt sein wird . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir
verlangen einen organischen Aufbau der Einheit der Schule , die
Freiheit der Schule bis zur Universität . Wir wünschen nicht etwa ,
daß , wie Sie ( nach rechts ) sagen , jeder Arbeiterlümmel und jeder
Bauernbengel die Universität besuchen dürfe . Nicht jeder Arbeiter -
lümmel und jeder Bauernbengel . . . ,

Präsident v. Kröchcr : Herr Abgeordneter , ich bitte Sie , die Ar -
beiter nicht so zu beleidigen . ( Heiterkeit . )

Abg . Hoffmann ( fortfahrend ) :
Ich freue mich , daß der Herr Präsident die Arbeiter gegen

die Ausdrücke , die ich in der Presse der Rechten gefunden
habe , in Schutz nimmt . ( Erneute große Heiterkeit . Sehr
gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Also wir wollen nicht , daß jeder
Arbeiter und Bauernsohn die Universität besucht , ebensowenig wie
jeder Nichtsnutz irgend eines Herrn von und wozu . ( Heiterkeit . )
Auch der Universitätsprosessor Natorp aus Marburg hat sich vor
6666 Lehrern auf dem vorjährigen deutschen Lehrertag in Dort -
inund in diesem Sinne ausgesprochen . Er hat das P r i v i l e -
gium des einjährigen Dienstes und die Trennung
der Schulen nach gesellschaftlichen Schichten ans
das schärfste bekämpft . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemo .
kraten . ) Damit werde der inneren Zerklüftung der Nation nicht
entgegengewirkt , sondern sie sei manchmal die ausgesprochene
und beabsichtigte Wirkung ! ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten. ) Das sagt ein Mann , der ein Urteil über diese Dinge
fällen kann . Er hat weiter gefordert , daß das Fundament der
nationalen Schule ein gemeinsames sein müsse und hat die Vor -
schule der Besitzenden

ein Symptom unserer unsozialen Zeit
und Verfassung genannt . Für die Wahl der weiteren Bildung will
er nicht die Geldmittel oder die mehr oder minder vorsichtige Aus -
wähl der Eltern ausschlaggebend sein lassen , sondern die B e -
sähigung . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Genau
dasselbe haben wir Sozialdemokraten seit jeher verlangt . Wir
wollen , daß alle schlummernden Volkstalente geweckt werden und
daß allen Befähigten die Möglichkeit gewährt wird , an den Quellen
der Wissenschaft teilzunehmen . Heute ist das unmöglich . In
dieser Beziehung sollte Deutschland in der Welt voran -
gehen . Dann wäre keine Gratulationsdepesche nach Bonn mehr
notwendig , die noch dazu zu früh , einen Tag vor dem Examen , ein -
traf , und dann könnte es auch nicht mehr passieren , daß jemand
mit kinematographenhafter Geschwindigkeit in Straßburg den
Doktor macht . ( Heiterkeit . ) . Wir fordern die Einheitsschule vom
Kindergarten bis zur Hochschule unter völliger Gleichberechtigung
der Geschlechter . Erste Voraussetzung dafür ist : Weltlichkeit
der Schule . ( Aha - Rufe im Zentrum . ) Wundert Sie denn das

so sehr ? Gerade Sie vom Zentrum sollten uns für diese Forde -
rung dankbar sein , denn wir wollen ja Ihren Geistlichen den Rcli -
gionsunterricht vollständig überlassen . Wir verlangen weiter die

Beseitigung des Religionsunterrichts aus der Schule . ( Un -
ruhe rechts . ) Diese Forderung ist durchaus nicht eine rein sozial -
demokratische , sondern ist in einer ganzen Reihe von guten
bürgerlichen Staaten bereits durchgeführt , gut
natürlich in Ihrem Sinne . ( Heiterkeit . ) In der Zeit der Falk -

schen Erlasse war man wenigstens so einsichtig geworden , Dissi -
oenten nicht zu zwingen , ihre Kinder am Religionsunterricht teil -

nehmen zu lassen . Ich selbst bin vor 2S Jahren wegen Vergehens
gegen angeblich zu Recht bestehende Schulverordnungen , meine
Kinder müßten am Religionsunterricht teilnehmen , freigesprochen
worden , und das Kammergericht hat das freisprechende Urteil be -
stätigt . Zehn Jahre später aber hat dasselbe Kammcrgericht das
Urteib wieder aufgehoben mit der Begründung : „ ES wäre die
Pflicht des Angeklagten gewesen , sich danach zu erkundigen , ob das
Kammergericht in seinem Urteil von 1889 sich nicht geirrt hat " .
( Lebhaftes Hört ! hört ! und Heiterkeit . ) Was hätte wohl daS
Kammergericht gesagt , wenn ich, bevor es sich zur Beratung zurück -
zog , vorgetreten wäre und gefragt hätte : Meine Herren , irren Sie
sich auch nicht ? ( Heiterkeit und Sehr gut ! bei den Sozialdcmo -
kraten . ) Ich bin also verurteilt worden , obwohl eigentlich das

Kammergericht mich selbst zu der strafbaren Handlung verleitet hatte .
( Heiterkeit . ) Sogar der Hofprediger Stöcker hat es 1893 tm Abge -
ordnetenhause von seinem religiösen Standpunkt aus ' für un -
möglich erklärt , einen Atheisten zu zwingen , seine Kinder den
lutherischen oder römischen Katechismus auswendig lernen zu
lassen . In letzter Zeit ist es auf diesem Gebiete nicht besser ,
sondern schlechter geworden . Man hat die Bestim -
mungen über die Kinder auS konfessionell gemischten Ehen be -

schränkt auf Kinder aus gemischten christlichen Ehen . Es kann
heute passieren , daß man auch die jüdische Religion nicht zu den an -
erkannten Religionen rechnet und daß man jüdische Kinder zwinge .
am Religionsunterricht der Schule teilzunehmen . ( Hört ! hört !
links . ) Ich habe mir allerdings zu helfen gewußt . Als ich meine
Kinder in die Realschule schicken konnte , waren sie sofort
vom Religionsunterricht befreit . ( Hört ! hört ! links . )
Also

wer 26 M. zahlt , braucht keine Religion ,
aber wer kein Geld hat , muß Religion haben . ( Heiterkeit links ,
Unruhe rechts . ) Auch die freireligiösen Gemeinden hat man in den
letzten Jahren erneut schikaniert , und man hat einen Vater in
Eschersheim bei Frankfurt bestraft , weil er seine Kinder vqm Reli -

gionsunterricht zurückhielt , obwohl er nachwies , daß sie vom Prc -
diger der Frankfurter freireligiösen Gemeinde Unterricht bekamen .
Auch die seit 66 Jahren bestehende Selbständigkeit der Wiesbadener
freireligiösen Gemeinde will man beseitigen und damit die letzten
Reste von Gewissensfreiheit in Preußen . Meine Petition an dieses
Haus in der Affäre KgmMrgexicht tootra Kaminepgericht ( Heiter «

keil ) ist der Regierung als Material überwiesen worden . Uber ich
habe noch nicht gehört , daß irgendivie Wandel geschaffen werden
solle . In Bochum hat das Schöffengericht einer ' Mutter das
Erziehungsrecht über ihre Kinder genommen , weil
sie aus der Kirche ausgetreten ist und eine Ehe mit
einem fleißigen und soliden Bergmann eingegangen ist , aber sich
nicht hat trauen lassen . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Das bloße formelle Schicken der Kinder in den Religionsunterricht
der Schule wurde von dem Richter als nicht matzgebend angesehen .
Das Landgericht war dann so vernünftig , dieses Urteil aufzuheben .
Es erkannte an , daß es den Eltern freistehe , ihre Ansichten über

Religion auf die Kinder einwirken zu lassen . Was man mit einem

solchen Vorgehen gegen die Dissidenten erreicht , darüber sollten Sie

sich klar werden . Haß und Verbitterung erzeugen Sie in den

Kreisen , die Sie gewinnen wollen . Den Eltern ist es doch eine

Kleinigkeit , das Dogmengebäude der Schule mit ein paar Worten

umzuwerfen . Viele Eltern wehren sich schon deshalb gegen die

Teilnahme ihrer Kinder am Religionsunterricht , weil sie nicht

wollen , daß sie die Bibel in die Hand bekommen . Ich will Jhucn
nicht Stellen aus der Bibel vorlesen , Sie werden sie aus Ihrer

Jugendzeit vielleicht besser kennen . Wenn Sie nachschlagen Ivollcu ,

führe ich Ihnen nur einige Kapitel an : Moses Kapitel 12, Vers 11

bis 19, Kapitel 16, Vers 1 —16, ' Kapitel 26 , VerS 2 —18 . ( Große

Unruhe rechts und im Zentrum ; Schlußrufe . ) Und ein solches

Buch geben Sie den Kindern in die Hand .
Präsident v. Kröcher : Herr Hoffmann , ich rufe Sie zur Oro -

nung . ( Bravo ! rechts . ) �
Abg . Hoffmann ( fortfahrend ) : In Bockenheim ber Frank -

furt a . M. wurde vor kurzerZeit wiederholt eine Witwe in Haft

genommen , weil sie ihre Kinder vom katho -

lischen Religionsunterricht fernhielt und zum

freireligiösen Unterricht schickte . Die Verhaftung

erfolgte auf Grund einer noch gültigen Verordnung aus dem

Jahre 1726 . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Anstatt

Religionsunterricht sollte man in der Schule Gesetzeskunde lehren .

( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Religion sollen die

Kinder bei dem Geistlichen lernen , zu dessen Kirche die Eltern ge -
hören . Statt dessen verlangt man heute noch mehr Religion , mehr

Bibelkunde , und dann wundern Sie sich über

schlechtesDeutschundguteBibellunde . ( Heiterkeit . )

Gymnasialprofessor Weber in Kassel verlangt jetzt auch für die

höheren Schulen mehr Religionsunterricht . Weiter verlangt er

unter anderem förmliche Verpflichtung des Lehrers

auf das kirchliche Bekenntnis bei der Anstellung . Das

ist der Wunschzettel der Orthodoxen . Selbst ein evangelisches Ge -

meindeblatt von Rheinland - Westfalen betont , »selten ein solches

Zeugnis klerikaler Unverftorenheit

gelesen zu haben . Wir schämen uns , daß es innerhalb des pro -

testantismus solche Schleppenträger des jesuitischen Klerikalismvö

gibt . " Und ein katholischer Orthodoxer Kirchsteiner sagt : „ Wir

sind und bleiben die von Gott aufgestellten Herren über die Schul -

lehrer ; die Lehrer sind unsere Untergebenen , wenn sie auch noch

so hochmütig an uns vorübergehen . " Und das alles geschieht unter

der Firma Holle . Ich halte es nicht für notwendig , unser Bc -

dauern über die Krankheit des Kultusministers noch besonders

zum Ausdruck zu bringen . Jeder fühlende Mensch wird mir jedem
Mitleid haben , der durch Krankheit heimgesucht wird . Es kommt

darauf an . daß unter der Firma Holle die kühnsten

Hoffnungen aller Dunkelmänner in Erfüllung

gegangen sind . Wir sind auf dem besten Wege , die Schule

zur Magd der Kirche zu machen . Hat man eS doch sogar fertig .

gebracht , in den Berliner Etat Tausende ' einzustellen für Ver -

frommungszwecke bei den Fortbildungsschulen . ( Bravo ! im Zen »

trum . ) Glaubt man wirklich im Kultusministerium , mit solchen
Mitteln noch etwa ? zu erreichen in einer Zeit , wo Männer der

Wissenschaft mit ihren Forschungen die letzten Ueberbleibsel einer

vergangenen Zeit in Stücke schlagen ? Ich erinnere an die genialen

Forschungen Pros . Jensens in Marburg , die die gesamte christliche
Presse totzuschweigen versucht , weil sie über daS Alte und Nene

Testament neue Klarheit bringen . Die Liberalen haben nicht die

Porstotzkraft , hier wirklich Wandel zu schaffen , weil sie noch in

der Hypnose des Blocks liegen . ( Heiterkeit . ) Wir verlangen
Trennung der Schule von der Kirche . Frankreich ist voraus -

gegangen , eS folgt jetzt wahrscheinlich England . Es hat auch

Zeiten gegeben , Ivo ein König auf dem Boden dieser Forderung
stand . Im Märkischen Museum zu Berlin ist unter einer Glas -

platte eine Verfügung zu lesen , die Friedrich der Große eigen -
händig als Antwort auf eine Petition märkischer Pfarrer ge -
schrieben hat : „ Nein , es muß bei des seligen Königs Verfassung
bleiben . Wenn auch 166 geistliche Priester heute den Abschied
nehmen , so kann man morgen kaum tausend wiederkriegen . Sol -
daten kriegen Brot , aber Priester leben von dem himmlischen
Manna , das von da oben kommt . Ihr Reich ist nicht von dieser
Welt , sondern von jener . Peter und Paulus haben Korn gekriegt ,
und ist im Neuen Testament kein Apostelmagazin zu finden . " So

dachte einst ein Hohenzoller auf dem Thron . Es ist freilich
lange her . In einem Regierungserlaß von 1�65 heißt es :

„ Auf die Konfession des Lehrers kommt es nicht
an . " Aber schon als die Reaktion nach den Freiheitskriegen ein -

setzte , lieferte man die Schule an die Kirche aus , und was noch
blieb , haben Sie mit dem famosen Sckulunterhaltungsgesetz und

semer Auslegung besorgt . Heute heißt es : „ In der Regel
soll der katholische Lehrer die katholischen , der e v a n -

gelische die evangelischen Kinder in allen Fächern unter -

richten . " Ein Berliner bürgerlicher Stadtverordneter liöhnt mit

Recht darüber und sagt : „ Es wäre ja schrecklich , wernf katho¬
lische Kinder von dem evangelischen Lehrer erfahren würden , daß
7 X S — 63 ist . " Wir stehen auf dem Standpunkt : Die Bildung
für diese Welt ist die Hauptsache , das andere überlassen wir gern
den Geistlichen . Freisinnige Lekkte wie Eugen Richter und
Virchow und beim neuesten Volksschulgesetz auch Herr Cassel
haben sich feierlich dagegen verwahrt , daß sie die Reli -
gion aus der Schule entfernen wollen . Der frei -
sinnige Berliner Stadtrat Weigert schrieb aber 1896 : „ Es ist
zunächst auf die

vollstiinbige Trennung der Kirche von der Schule

hinzuweisen , eine Forderung , die bei uns immer noch der Verivirk -
lichung harrt und auf deren Durchführung zum großen Teil die
eminenten Fortschritte beruhen , welche der französische
Volksschulunterricht in dem letzten Jahrzehnt gemacht hat . " Dazu
sagen Sie gewiß auch sehr richtig . Aber deshalb treten Sie doch
dafür ein , daß in Preußen die Religion der Schule erhalten bleiben
soll . Ich erinnere an die Haltung der Bremer und Ham -
burger Lehrer , die auch die Beseitigung der Religion aus der
Schule verlangen . Lassen Sie einmal eine geheime Abstimmung
der preußischen Lehrer über diesen Punkt stattsinden , dann werden
Sie sehen , was herauskommt . Auch Artur Schulz , der Her -
ausgeber der Blätter für deutsche Erziehung , hat an dem Religions -
Unterricht in der Volksschule vernichtende Kritik geübt . Professor
Döhring hat in der Deutschen Gesellsckaft für ethische Kultur
gesagt : „ Die Schule mit dem Religionsunterricht ist ein lieber -
dleibsel aus der schönen Zeit , wo der Landesvatcr auch
die Konfession seiner Untertanen bestimmte und
diese daher im wesentlichen einheitlich war . " Professor Bruno
Meyer hat gesagt : « Der Religionsunterricht in der öffentlichen
Schule ist

ein Uebergriff und eine Vergewaltigung .
Am besten sorgt jeder einzelne für seine religiösen Bedürfnisse ganz
selbständig " usw . Das ist unser Standpunkt . Die Schulverwaltung
muß bis ins kleinste eine weltliche sein . Die Selbswerwaltung der
Kommune ist freilich durch die Auslegung so gut wie illusorisch ge -
macht . Heine hat sehr richtig gesagt : „ Recht ist ein Begriff , den
ein jeder für sich in Anspruch nimmt , den aber nur der besitzt , der
die Macht hat . " Die Schulverwaltung hat diese . Macht und nutzt
sie aus . Das beweist ihre Haltung gegenüber Sozialdcmolraten ,
die in den Schulvorstand , in die Schuldeputation , gewählt werden .
Der Herr Vorredner hat schon darauf hingewiesen . Es handelt sich



Hier um ein Ausnahmegesetz gegen die Sozialdemolraten , diktiert
vom Kultusministerium , das der Verfassung wider »

spricht . ( Sehr richtigl bei den Sozialdemokraten . ) � Mit dem

Borgelsen gegen unseren Genossen Hofer in Gr . Skaisgirrcn be -

gann dieses Ausnahmegesetz . Damals erklärte die Regierung , das ;
sie ,,eS nicht dulden könne , datz ein Anhänger der Sozialdemokratie
dem Vorstand einer Schule angehört , die zur Pflege des

Christenglaubens und zur Treue und Liebe zum
Herrschcrhause bestimmt ist . " ( Sehr richtigl rechts . )
Nach unserer Meinung hat die Schule andere Aufgaben , sie soll zur
Bildung und zum Wissen heranziehen . Dan » l ) at man Singer die

Bestätigung zum Mitglied der Berliner Schuldeputation versagt .
26 Jahre hat der Genosse Singer in der Berliner Stadtverwaltung
feine Pflicht und Schuldigkeit in so hohem Mähe erfüllt , daß selbst
seine Gegner es bei seinem Jubiläum anerkennen muhten . Den

Leuten , die ihn in die Schuldeputation gewählt haben , wird dadurch
von dem Kultusministerium ein Schlag ins Gesicht versetzt , wenn
man ihnen sagt , er hat darin nichts zu suche ». Der Berliner Ma -

gistrat knickte ja zusammen und lieh Selbstverwaltung Selbstver -

waltung sein . In Limmer bei Hannover wurde ein Sozialdemokrat ,
der bereits ö Jahre , und ein anderer , der bereits 17

Jahre dem Schulvorstand angehört hatte , bei seiner Wiederwahl

nicht bestätigt , in Celle ein Sozialdemokrat , der 18

Jahre dem Schulvorstande angehört hat . ( Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Es war ein Geistlicher , der angesichts
dieses Falles schrieb : „ Es hat mich selten was so tief entrüstet , wie
die Nichtbestätigung Ihres Genossen Stade in Celle . Wie kann

man einem Manne , der regelmäßig an allen Sitzungen teilnahm ,
der ein höchst ehrenwerter Mann von tadellosem Wandel , ein guter
Ehemann und Vater ist , der seine Kinder vortrefflich erzogen hat
und keineswegs unkirchlich ist , die Fähigkeit zum Schulvorsteher
absprechen nur aus dem Grunde , weil er dem sozialdemokratischen
Wahlverein angehört ? DahörtmeinVerständnisdessen ,
was Recht und Gerechtigkeit ist , auf . " Sie sehen dar »

aus , wie solche Ungerechtigkeiten wirken , und überall die Empö »

rung in hellen Flammen auflodert . In Laboe war der Fischer
Wöge in den Schulvorstand gewählt und wurde vom Landrat� in

Plön bestätigt . Dann trat er als Wahlmann auf , wurde gewählt
und gab seine Stimme für den sozialdemokratischen Kandidaten ab .

Daraufhin ging ihm ein Schriftstück von der Schulverwaltung zu ,
lvodurch im Hinblick auf seine Abstimmung als sozialdemokratischer
Wahlmann die Bestätigung zum Mitglied des Schulvorstandes zu -
rückgezogen wurde . ( Hört : hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Das

ist denn doch ein
starkes Stück von TrrrorismuS .

Dann können Sie sich nicht beklagen , wenn wir einmal die Rute ,
die Sie selbst gebunden haben , benutzen , um Ihnen einiges damit

zu verabreichen . Die Kinder der Sozialdemokraten besuchen die
Volksschule , daher ist es unsere Pflicht , dahin zu streben , daß wir
in der Schulverwaltung den gebührenden Einfluh haben . In Hessen
hat man zwei sozialdemokratische Schulräte bestätigt ; der preuhischc
Staat scheint so etlvas nicht zu vertragen . Einem freisinnigen
Stadtverordneten , der 20 Jahre Stadtverordneter ist , hat man die

Wahl in den Schulvorstand nicht bestätigt , „ da nicht die Gewähr
geboten sei, daß er die Geschäfte des Schulvorstandes dem Jntcr -
esse gemäß führen könne . " So wird das Kultus - und Sozialisten -
gesetz auch gegen Freisinnige angewandt . Ich erinnere auch an die

Nichtbestätigung des Rektors Jubs in Kolbcrg , die angeblich deshalb
erfolgt ist , weil man ein nicht aufgeräumtes Spind vorgefunden
hat . Der Mann tvar freisinniger Kandidat bei der letzten Block -
wähl. Das geschieht in einer Zeit , Ivo der Freisinn von Regie -
rungsfähigkeit träumt . In diesem Falle wird als die Triebfeder
der Superintendent und Kreisschulinspcktor Dr . Matthcs angeschen .
der seit 10 Jahren wie ein Alp auf der dortigen
Lehrerschaft lastet . Dabei möchte ich anfragen , wie die
Sache mit seinem Opfer , dem Lehrer B e r c n d t steht , der 1307 diS »

ziplinarisch abgesetzt wurde und Berufung eingelegt hat , da die

meisten Zeugen gegen Matthcs nicht vernommen waren . Seitdem

hat man niwtS wieder davon gehört . Will man etwa warten , bis
alle Zeugen fortsterben ? Wenn einmal für Lehrer ein Struwel -

peterbuch der geistlichen Schulaufsicht herausgegeben
werden wird , so könnte man diesen Matthe * a l s Titelbild

benutzen . (Heiterkeit . ) Die geistlickie Schulaufsicht wollte bereits
die Nationalversammlung 1848 beseitigen . Nichts verbittert dem

Lehrer den Beruf mehr , als die geistliche Bevormundung . Wo ist
der Widerstand der Liberalen gegen diese geistliche Schulaufsicht
geblieben ? Männer wie Duncker . Dr . Langerhans , Dr .
Löwe , Schultze - Delitzsch haben sich seincrzßit mit aller

Entschiedenheit gegen die geistlich- Schulaufsicht gewandt . Heute
sollten die Herren Freisinnigen eine Futzprozession
nach der Köpenicker st raße zu dem Denkmal von
Schultze - Delitzsch machen . Die Forderungen , die früher
von beherzten Männern des Liberalismus aufgestellt wurden , gingen
zugrunde am

Jndiffcrentismuö des liberalen Bürgertums ,

das in den Gründerjabren nur von dem einen Gedanken » be »
reichert Euch , beherrscht wurde .

Selbst Konservativen wird die geistliche Schulaufsicht hier und
da ein bißchen zu bunt . In Osnabrück ist es sogar vorgekommen ,
daß ein Landrat , ein vernünftiger Landrat ( Heiterkeit ) sich
geweigert hat , einem Geistlichen den Vorsitz im Schulvorstand

zu geben ; er ist aber von der Regierung dazu gezwungen
worden . Schließlich ist an solchen Zuständen das Volk selber schuld .
Ein Sturm wirklicher Bolkscmpörung müstte sie hinwegfegen , er
würde auch das Kultusministerium einmal gründlich auslüften .
Wie wenig Verlaß auf das Bürgertum ir� dieser Beziehung ist . be -

weist das Buch des Bürgermeisters Dr . S ch ü ck i n g. ( Zurufe
rechts . ) Gewiß , Sie haben ihn gemaßregelt . Aber sein Buch können
Sie doch nicht beseitigen . Er schreibt : „ Wenn Landrat und geist -
lichcr Schulinspektor Hand in Hand gehen , um das Schulwesen nach
reaktionärsten Gesichtspunkten auszugestalten , dann gründet der

gebildete Preuße einen historischen Verein , in dem Vorträge über
die barocksten Fragen vergangener Jahrhunderte gehalten werden .
Ueber die Bildung seiner Kinder , die Rechte seiner Gemeinde , seine
eigenen Rechte redet der Preuße nicht gern öffentlich , das könnte in

höheren Kreisen Anftotz erregen , dem Geschäft oder der Karriere

schaden. " Das ist hart , aber zutreffend . ( Sehr wahr l bei
den Sozialdemokraten . ) Nur einige Bilder aus den Volkszuständcn
in Preußen . 6 144 328 Kinder sind in 115 312 Klassen unter -

gebracht . Auf den Dörfern fehlen 15000 Klassenzimmer , in den
Städten 1000 . ES kommen

Klassenfrequenze� bis zu 230 Kindern

vor . In der Provinz Hannover hat jedes zehnte Kind ein
schmutziges Schullesebuch in alter Orthographie mit zahllosen
fehlenden Blättern , die anderen haben überhaupt keins . Im Kreise

Oppeln wurden 258 Kinder auf dem Lande zurückgewiesen , weil
kein Platz in der Schule war . Ein aus Galizien zugezogener An -
siedler stellt nach den „ Posener Neuesten Nachrichten " fest , daß die

Volksschulzustände in Posen schlimmer sind als in Galizien . Das

sind die gerühmten Früchte der Ostmarkenpolitik . 210000 Kinder

haben noch Wege von hin und zurück je 2 % Kilometer zum Halb -
tagsschulunterricht zurückzulegen . In Nidden auf der kurischen
Nehrung sind zwei Klassen in Fischerhäusern untergebracht , in einer

steht ein Backofen , der auch im Sommer benutzt wird . Aus einem

Dorfe bei Ilcckcrmünde wird berichtet , daß der Lehrer in seinem
„ Schulpalast " die seit langem herausgefallenen Fenster mit Bret -
tern vernageln muß , um mit den Kindern vor Sturm und Regen
geschützt zu sein . Im anderen Falle ist die Schule vom Kreisarzt
für stark gesundheitsschädlich erklärt , aber Abhilfe ist nicht ge -
schaffen . Handelte es sich um eine Kaserne , so wäre das längst ge -
schchen . Freiherr v. Oettingen hat es ja ausgesprochen : „ Vor
den Schulräumen haben die Pferde den Vorzu g. "
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Beim Lehrermangel spielt
eine der Hauptrollen die

klösterliche Erziehung in den Seminaren .

Manche dort bestehende Hausordnung könnte sich jede Straf -
apstalt zum Muster »chmkn . Auf diese Weise will MN

Drillautomaten und Geistessklaven erziehen . Wir

verlangen freie Bildung für den Lehrer und Zulassung zum Uni -

vcrsitätsstudium . Ich erinnere auch an die Lehrermahregelungen ;
ein Lehrer , der Bravo ! zu der Rede eines anderen , der deswegen
gcmaßregelt wurde , gerufen hatte , wurde zur zweiten Prüfung
richt zugelassen . Ja , Bravo soll man nur rufen bei Krieger -
VeicinSreden a ' a Oldenburg und Pappenhcim . ( Heiterkeit . ) Wie
die Herren der Rechten über die Lehrer denken , ist ja bekannt . Ein
christlichsozialcr Agitator Reuter sagte : „ Die Lehrer sind
wie hungrige Hunde ; wenn man ihnen einen Knochen hin -
wirft , lassen sie ihn liegen und greifen schon nach dem , der noch auf
fem Tische liegt . " DaS ist weder christlich noch sozial , und diese
Lehrer sollten auf die Ldimrute des neuen agrarischen
Vereins gehen ? Dazu halte ich sie für viel zu intelligent .
Nur durch TerrcrismuS könnten sie dazu gezwungen werden .
( Zuruf rechts : Lauter ! ) Für Sie , Herr v. Pappenheim , werde ich
wohl nicht laut genug sprechen können ; in dieser Beziehung werden
Sie immer politisch taub bleiben . ( Heiterkeit und Sehr gutt
Lei den Sozialdemokraten . ) Und zu einer Universität bekonimen
die Lehrer berestwilligst Urlaub , einer kuriosen Uni -
v e r s i t ä t , der neu errichteten des ReichsberbandeS zur
Bekämpfung der Sozialdemokratie . Dort sollen sie
gedrillt werden zum Kampf gegen die Sozialdemokratie . Wenn
Sie so die Lehrer auf religiösem und politischem Gebiete gegen
uns loslassen , werden Sie es den Eltern nicht verdenken können ,
daß sie ihre K' Nder darüber aufklären , daß die Lehrer nur , um
ihre Kinder ernähren zu müssen , lehren müssen » was sie selber
nicht glauben .

Wir verlangen die Uncntgeltlichkeit deS Unterrichts bis zur
Universität , unentgeltliche Lieferung aller Lehrmittel , so gut wie
den Soldaten die Waffen geliefert werden . Wir verlangen den
Ausbau von Spezialklassen für zurückgebliebene Kinder , die An .
stellung von Schulärzten . Beseitigung der Prügelstraf ?. Die Er »
ziehung soll beginnen mit Kindergärten ,

'
die frei von jeder

Frömmelei sind . Solange der jetzige Geist im Kultusministerium
herrscht , wird es nicht besser werden . Ich erinnere nur an die
Turnhallengeschichte . In Städten beruft man sich auf
uralte Verordnungen . Es scheint , man hat einen politischen Schlie -
mann zur Ausgrabung solcher Verordnungen im Kültusministerium
angestellt . ( Heiterkeit . ) Mit dieser ganzen Taktik dienen Sie nur
unseren Interessen und fördern unsere Ideen . ( Zuruf rechts . )
Trotzdem protestiere ich aus Gerechtigkeitssinn dagegen . Dafür
haben Sie freilich kein Verständnis . Die ganze Aufmachung des
Kultusetats geschieht

im Interesse der herrschenden Klassen .
Dem Bildungshunger des Volkes gerecht zu werden , sind wir nicht
imstande . DaS hat uns der Liegnitzer Fall in der Gesellschaft zur
Förderung der Volksbildung gezeigt . Wir wollen bildungs fördernde ,
nicht bildungShindernde Bibliotheken , bei denen die

Finsterlinge und Schwartzköpfe ,

( Große Heiterkeit ) , ihren Einfluß zum Nutzen ihrer Leiter und
Geistesverwandten ausüben . ( Erneute große Heiterkeit . ) Wir
kämpfen mit Ihnen gegen die Schundliteratur , dazu gehören aber
auch die frömmelnden Traktätchen und byzantinischen Bücher .
Unsere Pläne auf dem Gebiete des Schulwesen « mögen M i l -
! i a r d e n kosten . Diese Milliarden aber sind auf -
zubringen , wenn Sie das G' eld nicht für un -
produktive Zwecke hinauswerfen würden . Her die
Milliarden für die Erziehung unseres Volkes . Wir wollen zur
Freiheit , zur Erkenntnis ! �Lebhafter Beifall bei den Sozialdemo -
kraten . )

Ministerialdirektor Dr . Schwarvkopsf : Ich könnte natürlich
die Ausführungen des Vorredners , soweit sie sachlich waren , Wider -
legen . Es widerstrebt mir aber , wenn die bedeutungsvollen An -
gelegenheiten , um die es sich bei den Unterrichtsftagen handelt , hier
in diesem Tone behandelt werden . ( Bravo ! rechts . ) Der Vorredner
hat darauf verzichtet , diese Fragen wirklich objektiv und sachlich zu
erörtern und hat sich darauf beschränkt , diese wichtige Angelegenheit
in einer lediglich an der Oberfläche bleibenden agitatorischen Art
zu behandeln . Ich verzichte namens der königlichen StaatSregierung
darauf , auf diese Rede zu erwidern . ( Stürmisches Bravol rechts .
Zuruf bei den Sozialdemokraten : Das ist bequemer ! )

Hierauf vertagt das HauS die Weiterberatung auf Mittwoch ,
11 Uhr .

Schluß 4 Uhc- _ __ - r

Parlamentarisches .
AuS der GeschSftsordnungökommission .

In zwei Sitzungen , am 23 . April und 27 . April , hat sich die
Kommisston mit einer Neuregelung des § 35 befaßt , der sich auf die
Initiativanträge der einzemen Parteien und die Petitionen
bezieht und für beide vorsieht , dah in der Regel ein be -

st i m m t e r Tag in der Woche dafür angesetzt wird , der sogenannte
Schwerinstag , der seinen Namen von dem ursprünglichen An -

tragsteller Graf Schwerin erhalten hat . Im Laufe der 40 Jahre
seine « Bestehen » ist der SchwerinStag hin und wieder monatelang außer
Uebung gekommen . Außerdem hat sich auch das Bedürfnis geltend gemacht ,
Initiativanträge außer der Reihenfolge , die für die EchwerinStage
bei Beginn der Session festgesetzt wird , zu verhandeln . Die Petitionen
sind obendrein fast durchweg an anderen Tagen zur Erörterung ge -
kommen .

Um eine auf Grund der Erfahrung den Bedürfnissen entsprechende

Neuregelung herbeizuführen , hatte der fteisinnige Abg . Müller -

Meiningen eine authentische Interpretation des Z 35 vor -

geschlagen . Man versteht darunter einen bindenden Beschluß , der

strittige Gesetzesparagraphen klarstellt und eine unzweideutige Richt -
schnür gibt . Da aber kein bestimmter Borschlag von dem Ab -

geordneten Müller der Kommission unterbreitet war , verlief die

Sitzung am 23 . April völlig resultatlos . ES stellte sich aber auch
heraus , daß man mit einer authentischen Interpretation nicht aus -
kommen würde , sondern eine neue Fassung des § 35

finden müßte .
In der Sitzung vom 27 . lagen nun mehrere solcher Anträge

vor . Von den nationalliberalen Abgeordneten�J un ck und L i n ck

sowie dem Freisinnigen Müller - Meiningen war ein Antrag ein¬

gegangen , der es ausdrücklich ausspricht , daß Initiativanträge
auch außerhalb der für die Schwerinstage vorgesehenen Reihenfolge
durch Mehrheitsbeschluß auf die Tagesordnung gesetzt _

werden
können . Für den Fall , daß das geschieht , sollte in der nächsten
Woche dann unbedingt ein SchwerinStag stattfinden .

Die Sozialdemokraten Singer und Ledebour beantragten
eine Verschärfung dieser Bestiminungen , daß durch Streichung
der Worte „ in der Regel " im tz 35 die Abhaltung eines

Schwcrinstages in jeder Sitzungswoche zur bindenden Pflicht ge -
macht wird , e » sei denn , daß zwingender Umstände wegen auch nicht
ein Mitglied Widerspruch gegen die Fortlassung des Schwerins -

tageS erhebt . Ferner schlugen sie eine Bestimmung vor . daß eine

Partei , deren Antrag durch Mehrheitsbeschluß aus der Reihenfolge
der Initiativanträge vorweggenommen wird , in der nächsten Serie
der Schwerinsanträge als Antragstellerin ausscheidet .

Die Konservativen K r e t h und von Bolko beantragen
außerdem , daß Petionen nicht mehr auf Schwerinstage an -

gewiesen sein sollen , sondern in der Reihenfolge wie sie zur
Beratung im Hause fertiggestellt sind , behandelt werden müssen .

Abgewichen sollte nur dann davon werden , wenn nicht 30 Mit -

glieder Widerspruch erheben .
Nach sehr eingehender Debatte , in der es zu erregten Vor -

würfen zwischen den Blockliberalen I u n ck und Müller einerseits
und den Blockkonservativen K r e t h und Schultz andererseits kam ,
ergab sich in der Abstimmung folgendes Resultat :

Die sozialdemokratischen VerbesierungSanträge zu
dem Alikrag Juiick , Linck , Müller werden mit 17 gegen 6 konser¬
vative und freikonservative Stimmen angenommen und mit
der nämlichen Mehrheit dann der so verbesserte Antrag
Junck , Linck , Müller . Der Antrag Kreth ° v . Bolko betreffs der

Behandlung der Petitionen wurde einstimmig a « a

genommen .
Eine Redaktionskommission wird die Fassung deS § 35 auf

Grund dieser Beschlüsse feststellen und sie zur zweiten Lesung, die
aber schwerlich noch Aendcrungen ergeben wird , in der nächsten
Sitzung vorlegen . _

Aus der Bubaetkommisssou des Reichstags .

( 52. Sitzung vom 27 . April . )
Die Kommission begann . heute mit der Spezialberatung der

Bcsoldungsordnung für Reichobcamte . Eine längere Debatte eiil ; pann
sich beim § 2 der Regierungsvorlage , welcher bestiinmt , daß Aende -
rungen der Besoldungsordnuiigen durch den Reichshauöhallsetat er «
folgen können . Erzbergcr wünscht , daß diese Bestiminung auSge -
merzt wird , damit die Beamten wissen , daß eine Acnderuiig ihrer
Gehaltssätze mir durch Aenderung der Besolduiigsordiumg und nicht
alljährlich durch den Etat erfolgen könne . Bon fteisinniger Seite
ivurde demgegenüber darauf hingewieseil , daß die uubedingte Fest -
legung der Gehaltssätze eine Beeinträchtigung des Budget -
rechts in sich schließe . Der ständige Fluß uiiserer wirtschaftlichen
Verhältnisse lasse es für den Reichstag notwendig erscheinen , die
Möglichkeit , die Gehälter zu ändern , nicht für längere Zeit auS der
Hand zu geben. Der Paragraph 2 der Regierungsvorlage wird

gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und
Freisinnigen gestrichen und dafür im Paragraph 1 ein -
geschaltet , daß die Gewährung des Gehaltes nur au die » i m
Gesetz genannten " etatsmäßigen Beamten erfolgt .

Als Paragraph 2 wird ein Antrag Erzbcrger angenommen :
„ Kein Beamter kann gleichzeitig mehr als eine der in der Besoldungs -
ordnung vorgesehenen Stellen bekleiden . "

Der Paragraph 3 erhält folgende Fassung : „ Dienstcinkommen
für Nebenämter und Nebenbeschäftigungen können ebenso lvie Zu «
lagen nur insoweit bewilligt werden , als der Reichshaushalt es
ausdrücklich bestimmt . "

Der Paragraph 4 bestimmt die Regelung der Gehälter nach
Dienstaltersstufen . Ausgenommen sind die Beamten der Reichs -
kanzlei , die gesandtschaftlichen und Konsularbeamten .

Ueber die Anstellung von Militäranwärtern bestimmt der Z 8,
daß denselben , soweit sie acht Jahre und darüber im Heere oder in
der Marine gedient haben , diese Zeit , soweit dieselbe mit der nach -
folgenden Zivildienstzeit zwölf Jahre übersteigt , bis zu vier Jahre »
anzurechnen sind . Den Militäranwärtern , die weniger als acht Jahre
im Heere oder Marine gedient haben , wird bei der etatsinäßigen
Anstellung diese Zeit bis zur Dauer eines Jahres auf das Be -
soldungSdienstalter angerechnet .

Heimarbeit .
Die GcwerbeordnungSkommission des Reichstags beschäftigte

sich auch in ihrer gestrigen Sitzimg nocki mit dem jz 133 g. ( Vor -
sehentlich war in unserem Bericht vom 23 . d. MtS . mitgeteilt , daß
die Abstimmung bereits erfolgt sei . ) Der K 188 q der Regierungs¬
vorlage will nur für solche Gewerbezweigs , die mit b ' e -
sonderen Gefahren für Leben und Gesundheit
verbunden sind , den zuständigen Polizeibehörden das Recht
einräumen , im Wege der Verfügung für einzelne Werlstätten die AuS -
führung der Maßnahmen anzuordnen , die zur Durchführung der in der
Regierungsvorlage angegebenen , sich an den § 120a der Gewerbcordiluiig
anlehnenden Grundsätze erforderlich erscheinen . Bor den Ostcrferien
war die Streichung diese « Kopfes des § 133q beschlossen . Ein
Antrag des Zentrums verlangie , daß die in der Regierungsvorlage
angegebenen etwas vermehrten Grundsätze allgemein gelten sollten .
Danach sollte der 8 120a Anwendung finden und dem 8 120o ent¬
sprechend bei HauSarbeitern unter 18 Jahren und bei
HauSarbeiterinnen , die besonderen Rücksichten , insbesondere
auf die Gesundheit , auch bezüglich der Arbeitszeit genommen
werden , die durch das Alter und das Geschlecht dieser
Arbeiter geboten sind . Ferner sollten Arbeiten an Sonn -
und Fe st tagen nur soweit gestattet werden , als
solche für die Arbeiterwerkstätten nach den 88 10Sb bis
105h zugelassen sind . Die sozialdemokratischen Anträge
verfolgten das Ziel , einmal klarzustellen , daß auf das Rechts -
Verhältnis der Hausarbeiter zu ihren Verlegern nicht
die Borschriften über Werkvertrag , fondern
die über Dien st Verträge Anwendung finden
sollten , daß ferner die Schutzbe st immun gen der
Gewerbeordnung ( 88 105 —106 , 113 —113a . 120 —124 a,
135 —139 ) allgemein auf die Hausarbeiter angclvendet werden
sollten , und endlich daß eine Arbeitsordnung in jedem Haus -
gewerbebetriebe , in denen mehr als fünf Arbeiter beschäftigt sind ,
ausgehängt werden solle .

In der Diskussion wurde von feiten der Freisinnigen Volks -
Partei , der Freisinnigen Vereinigung , der Nationalliberalen , der
Konservativen und der Regierung wiederum lebhaft die Ausdehnung
der Schutzbestimmung selbst in der abgcschlvächten Form der
Zentrumsanträge belämpft . Der Abg . Stresemann ( natl . ) be -
antragte , dem 8 183 q folgenden Eingang zu geben : „ Auf Antrag
der Gewerbeaufsichtsbeamten kann durch die zuständige Polizei -
behörde im Wege der Verfügung für einzelne Werlstätten die
Einführung der Maßnahmen angeordnet werden , die zur
Durchführung der folgenden Grundsätze erforderlich erscheinen .
soweit in einzelnen Gewerbezweigen Gefahren
für Gesundheit und Leben aus der Art und
Weise der Beschäftigung sich ergeben . " Dieser
Antrag , der noch weniger als die Regierungsvorlage besagt ,
wurde von der Mehrheit angenommen . Für drese weiße Salbe
stiminten auch die Zentrumsmitglieder , um zu verhüten , daß der
ganze 8 ! 8gq infolge einer Slrmmeiialeichheit für ihre Antrüge
falle . Besser wäre solcher Erfolg als die beschlossene
Schcinborschrift gewesen . Die Grundsätze deS § 189q wurden dann
den Anträgen des Zentrums entsprechend gestaltet , die sozial »
demokratischen Anträge abgelehnt .

Den Heimarbeitern ist durch diese Regelung absolut nichts ge .
boten . Die bürgerlichen Parteien haben an Stelle der Ersiilluiig
ihrer vor einem Jahrzehnt bereits abgegebenen Versprechungen ihnen
ein wesenloses Schemen gegeben .

Die nächste Sitzung findet am Donnerstag statt .

Als Fürsorgcgcsctz für Schnapsbrcnner

wächst sich mit dem Fortschreiten der Kommissionsberatungen
immer inehr das neue Branntwein st euergesetz auS . Der
gesamte Alkoholbedarf deS Reiches wird mit rund 4 Mill . Hektoliter
berechnet . Diese Menge soll auf die bestehenden Brennereien verteilt
werden und zwar unter Zugrundelegung der Mengen , die sie in den
Jahren 1837 bis 1906 erzeugt haben ( DurchschnittSbrand ) . Sie
haben dafür eine gestaffelte Betriebsauflage zu entrichten , die bis zu
10 M. pro Hektoliter bei einer Produktion von 2000 Hektoliter steigt .
Was über diesen DurchschnittSbrand hinaus hergestellt wird , soll bei
gewerblichen Brennereien mit mindestens 22 M. , bei landwirtschaftlichen
Brennereien mit nliiidestens 18 M. pro Hektoliter extra belastet werden .
Der Zweck dieser Bestiminung ist , die Spiritusproduktion in gewissen
Grenzen zu halten , um ein Sinken der Preise zu verhüten . Eine
große Brennerei wird für die Ausdehnung ihrer Produltion dreinial

1. überschreitet sie ihr Kontingent und hat für diese Menge
statt 115 M. pro Hektoliter 135 M. pro Hektoliter Steuer zu
entrichten ,

i . steigt progressiv mit der Produktion die Belastung durch die
Betriebsauflage ,

8. wird der Durchschnittsbrand überschritten , was mit einer be -
sonderen Abgabe von 18 bis 22 M. pro Hektoliter bestraft
wird .

Ein Vertreter der Regierung erklärte rund heraus , daß ans
diese Weise verhütet werden soll , daß eine Anzahl großer Breiiiiereirn
zuviel Bralintlvein erzeugen , und damit de » rückständigen laudwirt -
schaftlichen Vreiincreicn Konkurrenz machen . Konservative » md

Zentrum traten eifrig für diesen Schutz der SchnapSbrenner ein .
Der Freisinn wandte sich dagegen . Abg. Dr . S ü d e k u m deckte



dies « Praktiken schonungslos auf und hov herbor , dah fi « nichts
mehr und nichts weniger bedeuten , als den Ersatz des abgelehnten
staatlichen durch em privates Produktrons in onopol .
Dieselben Konservativen , die den Kampf gegen den Kohlenring
führen , finden es ganz in der Ordnung , daß der Spiritusring ge¬
setzlich fundiert wird .

Soziales .
Ei » Kommunalsumpf .

Der Sljahrige Bureaugehilfe Georg Böning . der beim städtischen
GaSwerke in Offenbach a. Main angestellt war , ist nach Unter -
schlagungen im Gesamtbetrage von etwa VOM M. flüchtig geworden
und befindet sich unter dem Namen Alfred Rückert in Begleitung
einer „ Dame " an Bord des Dampfers Kaiser Wilhelm II . auf der
Flucht nach Amerika . Die Unterschlagungen verteilen sich auf etwa
2 Jahre und sind durch mangelhafte Kontrolle begünstigt worden .
Der Defraudant war bereits der Teilnahme an den kolossalen
Diebereien in der Offenbacher Stadtkasse stark verdächtig , die Unter -
suchung gegen ihn wurde damals mangels ausreichender Beweise
eingestellt . Er war als „ Lebemann " bekannr , galt als nachlässig
und liederlich . Als ihm der Boden zu heifi wurde , kündigte er
seine Stellung , trat am \ 5. d. M. ordnungsmäßig aus und flüchtete .
Dann erst wurden die Unterschlagungen zufällig entdeckt , weil man
Nlit den Revisionsarbeiten einige Monate im Rückstände war .

Bei den früheren Entdeckungen großer Diebereien an der
städtischen Steuereinnehmerei , am Schlachthofe , am Gewerbe - und
Bauamt , bor allem an der Stadtkasse , posaunte die bürgerliche
Presse nach Reichsverbandsmanier in alle Welt hinaus , die Schlam -
pereien und Diebstähle seien Folgen „sozialdemokratischer Mißwirt -
schaft ". In Wahrheit sind es die Folgen einer Beamteninzucht , die
der von den Sozialdemokraten beseitigte frühere Oberbürgermeister
Brink ein Menschenalter lang übte . Seit Jahresfrist sind in Offen -
bach 6 Beamte disziplinarisch aus dem Amte entfernt worden ,
mehrere mit Gefängnis bestraft . Böning ist der siebente .

Grobe Beleidigung ?
Der Hausdiener N. klagte gestern vor der zweiten Kammer

des hiesigen Gewerbegerichts auf eine vierzehntägige Lohn -
entschädigung von oll M. Kläger halte einen Wochcnlohn von 25 M.
und Anspruch auf vierzehntägige Kündigungsfrist . Der Beklagte ,
Kaufmann S. , wendete als Grund zur sofortigen Entlassung ein ,
Kläger habe ihn grob beleidigt . Er habe seiner Hauswirtin zur
Entschuldigung dafür , daß er die fällige Mietsrate nicht zahlte , er¬
zählt . er habe seit drei Wochen keinen Lohn erhalten , weil der Be -
klagte bankrott sei . — Das Gericht verurteilte den Be -
klagten zur Zahlung der geforderten Entschädigung mit der
Begründung : Der in § 153 aufgeführte Entlassungsgrund wegen
grober Beleidigung trifft nicht zu. Denn die grobe Beleidigung setzt
das Bewußtsein und die Absicht des anderen , zu beleidigen , zu
schaden oder zu kränken , voraus . Das war aber beim Kläger nicht
der Fall . Die von ihm aufgestellte Behauptung , Beklagter sei
bankrott , war lediglich ein inkorrekter , aber oft anzutreffender Ans -
druck für die zutreffende Behauptung , daß Zahlungsschwierigkeiten
vorliegen . _

Die Zentralstelle für Volkswohlfahrt

läßt soeben die Einladung zu ihrer diesjährigen Konferenz in Darin -
stadt ( 24. — 26. Mai ) ergehen . Auf der Tagesordnung stehen folgende
Themata der I u g e n d f ü r s o r g e : 1. „ Fürsorge für die
schulentlassene nräiiirliche Jugend , namentlich im An -
fchluß an die Fortbildungsschule . " ( Referenten : Direktor
Bau er - Berthelsdorf , Universitätsprofessor Obermedizinalrat Dr .
von Gruber - München , - Dr. Recke Berlin , Fortbildungsschul¬
direktor U h r m a n n - Crefeld ) . 2. „ Die Ernähr ungsverhält -
nis se der B o l k S s ch u l k i n d e r . " ( Referent : Universitätsprofessor
Geheimer Medizinalrat Dr . R u b n e r - Berlin ) . Mit der Konferenz
ist eine kleine Ausstellung und eine Spezialkonferenz und verschiedene
Besichtigungen verbunden . Der Besuch steht allen Interessenten frei ;
zur Deckung der Unkosten , insbesondere für Lieferung der reich -
haltigen Materialberichte , wird ein kleiner Beitrag erhoben . Wegen
Uebersendung einer Einladung nebst ausführlicher Tagesordnung und

näheren Angaben über die sonstigen Veranstaltungen , über die Unter -

kunftsverhältnisse usw . wende man sich an den Geschäftsführer der

Zentralstelle für Volkswohlfahrt , Verlin SW . 11, Dessauer Str . 14.

Hus der Frauenbewegung .
Ter Weltfeiertag .

Der Frauen und Mädchen der werktätigen Bevölkerung ur -

eigenstes Interesse gebietet ihnen , in erster Linie als Demonstranten
an dem Maifest der Arbeit teilzunehmen . Sie sind wirtschaftlich und

politisch am schwersten bedrückt und entrechtet und die weibliche

Arbeitskraft ist zu einem wichtigen Faktor im Wirtschaftsleben ge -
worden . Nach der letzten Berufszählung ( Illv ?) sind in Deutschland
8 Millionen Arbeiterinneu tätig . Es gibt wohl keinen Beruf mehr ,
der nicht mit Frauenarbeit durchsetzt ist . — Und dieselben Leute , die

Millionen Frauen in den Fabriken und in der Landwirtschaft ab -

Hetzen , gegen Hungerlöhne fronen lassen und als Konkurrenz gegen
den Mann benutzen , erklären nach wie vor , wenn eS sich um Er -

ringung staatsbürgerlicher Rechte für die Frau handelt : die Frau

gehört ins Haus I

Die bürgerlich staatserhaltenden Parteien denken nicht ernstlich

daran , der Frau das ihr gebührende Maß der Gleichberechtigung zu

geben . Mag auch von dieser oder jener Seite manchmal etwas

getan werden , um den für das 20 . Jahrhundert skandalösen Zustand

der völligen Rechtlosigkeit der Frau um einige Grade zu mildern ,

für die Gleichstellung der Frau durch Verleihung politischer Rechte

tritt keine der bürgerlichen Parteien ein . Deshalb fordern wir die

Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse auf . selbst energisch in den

Kampf fiir Erlangung der Gleichberechtigung einzutreten . Nur die

Sozialdemokratie vertritt diese politische Forderung ; sie hat deshalb

auch ein Anrecht auf die Mitarbeit der Frau .
i Am 1. Mai fordert die Arbeiterschaft auch gebieterisch eine Rege -

lung der täglichen Arbeitszeit und eine ausreichende Schutzgesetz -

gebung , vor allem auch für die Frauenarbeit . Da gilt es durch

starke Beteiligung zu zeigen , daß auch die Frauen bereit sind , den

Kampf auszunehmen für eine Gesellschaftsordnung , in der die Aus -

beutung des Menschen durch den Menschen verschwunden ist .

Die Befreiung der Arbeit von der kapitalistischen Ausbeutung
kann erst geschehen , wenn sich die politische Macht in Händen des

Volkes befindet und Männer und Frauen an der Gesetzgebung be -

♦. fliflt sind .
Am Weltfeiertag soll natürlich auch gegen den bölkermordenden ,

kulturfeindlichen Militarismus demonstriert werden .

Frauen und Mädchen I Eure Söhne , eure Brüder und Männer

sind es , die mit ihrem Blut , ja mit ihrem Leben Völkermorde der

Herrscher bezahlen . Gegen diesen Wahnwitz der Mächtigen gilt es

zu protestieren , und dabei dürfen die Frauen nicht fehlen I

Es gilt zu agitieren und zu organisieren , damit die Erkenntnis

von den kulturellen Zielen des Sozialismus auch in den Reihen der

Frauen wächst . Das erhöht die Stoßkraft des Proletariats in . den

Klassenkämpfen , die dkn endgültigen Sieg der Unterdrückte » vor -

bereiten .

Frauen herbei I Helft mit , daß wir das Ziel bald erreichen .

Scharfe Konkurrenz der Frauenarbeit .
Als Mitte 1SV7 der Konjunkturrückgang einsetzte , äußerte er sich

aus dem gewerblichen Arbeitsmarkte zunächst in d e r Weise , daß die

Lcranttvortlicher Skiafttut : HM » Weber , Berlin . Für den

Nachfrage nach männlichen Arbeitskräften zurückging , der Begehr
nach weiblichen Arbeitskräften dagegen noch längere Zeit ziemlich
lebhaft blieb . Nur allmählich verschlechterte sich auch auf dem
Arbeitsmarkt für Weibliche die BeschästigungSgelegenheit . Infolge
der starken Arbeitslosigkeit für männliche Arbeiter trat eine
bemerkenswerte Erscheinung ein , die auch gegenwärtig die Konkurrenz
am Arbeitsmarkt verschärft : das Angebot von weiblichen
Kräften nimmt auffallend zu . Das Angebot war z. B. im

März dieses Jahres um 23 Proz . höher als im Vorjahre , während
es für männliche Arbeiter nur um 23 Proz . stieg . Diese Zunahme
von Beschäftigung suchenden Frauen und Mädchen erklärt sich leicht ,
wenn man sich die Folgen der Arbeitslosigkeit für eine
großstädtische Arbeiterfamilie vor Augen hält . Solange der
Mann Beschäftigung hat , brauchen Frau oder Tochter
nicht oder nicht in dem Grade erwerbstätig zu sein , wie
es der Fall ist , sobald der Ernährer der Familie ohne Verdienst ist .
Je größer der Kreis der männlichen Arbeitslosen , desto stärker das
Bestreben der weiblichen Familienangehörigen , sich Beschäftigung zu
suchen . In manchen Gewerben , die sich durch regelmäßige Winter -
liche Ruhe auszeichnen , hat sich sogar eine Art Arbeitsteilung
zwischen Mann und Frau herausgebildet , wonach die Frau in der
Zeit , in der die Arbeit des Mannes ruht , erwerbstätig ist . Nament -
lich sind in sächsischen Bezirken derartige Beobachtungen zu machen .
So sindet man im Chemnitzer Bezirk in Appreturanstalten
viele Frauen , die nur im Winter daselbst tättg sind , weil deren
Männer als Handarbeiter , Maurer , Zimmerer usw . im Winter gar
keinen oder nur geringen Verdienst haben . In anderen Betrieben
suchen die Frauen von Bauarbeitern während der Wintermonate
Beschäftigung in Fabriken . Es kommt sehr häufig vor , daß
während der Abwesenheit der Frau der Mann die
Wirtschaft besorgt . Eine ähnliche Erscheinung findet sich
auch bei Ehen der Hamburger Gelegenheitsarbeiter , wozu alle
ungelernten Fabrikarbeiter , Kai - und Hafenarbeiter , Ewerführer ,
Heizer und Trimmer auf Seeschiffen gehören . Im Winter sind diese
Gelegenheitsarbeiter zum Teil ohne Verdienst , und die Familie ist
deshalb aus den Miterwerb der Frau sehr angewiesen . In Zeiten
niedergehender Konjunktur wird diese Erscheinung häufiger , und
namentlich im laufenden Jahre ist der Andrang von arbeitsuchenden
Frauen und Mädchen besonders stark . Diese Zunahme des weib -
lichen Andranges , bedeutet nun nicht nur eine Verschärfung
des Wettbewerbes auf dem weiblichen , sondern auf dem ge -
samten Arbeitsmarkte . In Zeiten , wo der Beschäfttgungsgrad sich
erst ganz langsam wieder zu heben beginnt , bevorzugen auch die

Arbeitgeber weibliche Hilfskräfte , und diese dringen , da sie billiger
arbeiten , zum Teil in Berufe ein , die bisher den männlichen Ar -
beitern vorbehalten waren .

_

Frauenstimmrecht aus Hawaii . DaS Repräsentantenhaus in

Honolulu beschloß mit großer Mehrheit , den Kongreß der Vereinigten
Staaten von Amerika aufzufordern , den Frauen und Töchtern der

Einwohner von Hawaii volle politische Gleichberechtigung mit den

Angehörigen des männlichen Geschlechts zu gewähren . In der Be -

gründung der Resolution wird darauf hingewiesen , daß vor der
Anneklion der Inseln durch Nordamerika . Frauen mehrfach und er -

sprietzlich an der Führung der Regierungsgeschäste beteiligt ge -
Wesen seien . _

Gericbtö - Zeitung
Der beleidigte Pastor .

Eine Anklage gegen Dr . Rudolf Lautenbach wegen Be -

leidigung eines Pastors kam am Dienstag zum zweiten Male zur
Verhandlung vor der Hilfskammer des Landgerichts I . Das

Konsistorium der Provinz Pommern stellte Strafanttag
gegen Lautenbach als den verantwortlichen Redakteur der Berliner

Wochenzeitung „ Die Tribüne " , die am 15 . Januar 1S03 einen
Artikel enthielt , durch den sich der Pastor Dr . Hartwich in Ahlbeck
beleidigt glaubte . Der Artikel war dem Stettiner . Volksboten "
entnommen und von Lautenbach mit einigen weiteren krittschen Be -

merkungen versehen worden . Der Artikel war überschrieben : „ D e r

Herr Pastor am Grabe " . Der Pastor wurde beschuldigt , an
der Leiche eines organisierten Mannes , Schmidt in Ahlbeck , abfällig
über den Verstorbenen sich geäußert zu haben , indem er zu dem

Vater , der Frau und den erwachsenen Kindern sagte , sie sollten

sich den Lebenswandel des Verstorbenen nicht zum Beispiel nehmen .
Von dem Pastor wurde behauptet , daß er politische Agitation gegen
die Sozialdemokratie auch von der Kanzel herab gelegentlich betreibe .

Extra zehn Zeugen wurden in Ahlbeck kommissarisch vernommen

ihre Aussagen kamen zur Verlesung . Die Witwe Schmidt sagte zu -
gunsten des Pastors auS , aber auch in ihrer Aussage heißt eS, daß
der Pastor , zu einem der Kinder gewandt , gesagt habe , » sie

möchte nicht denken , wie ein Arbeiter , wenn der

Tag vorbeiwäre , daß derLohnerhöhtwerde " .
Ein Träger des Sarges sagt aus , daß der Pastor geäußert habe ,
die Kinder möchten „ nicht dem Lebenswandel ihres
Vaters folgen , der gern wenig Arbeit leistete .
aber viel Geld dafür nahm " . Ein zweiter Sargträger

sagt in ähnlicher Weise aus . Andere Zeugen bestreiten , daß der

Pastor diese oder ähnliche Worte gebraucht habe .
Der Staatsanwalt beantragte 200 M. Geldstrafe .

Der Verteidiger , RechtSanlvalt Dr . Halpert . betonte .

daß der Angellagte jedenfalls im besten Glauben gehandelt und in

seiner kritischen Würdigung der Handlungsweise des Pastors keine

beleidigenden Ausdrücke gebraucht habe , es sei denn , daß man das

Wort „Taktlosigkeit " als Beleidigung ansähe .
Das U r t e i l des Gerichts lautete auf 50 M. G eld str » fe

oder 5 Tage Haft und Tragung der Kosten . Dem Pastor Hartwich
wird die Befugnis zugesprochen , das Urteil einmal in der „ Tribüne "
und einmal im . Stettiner Volksboten " zu veröffentlichen . In der

Begründung des Urteils heißt es . daß ein Vergehen gegen den

§ 186 vorliege , daß objektiv unwahre Angaben in dein Artikel

enthalten seien . Den zwei Entlastungszeugen sei keine besondere

Glaubwürdigkeit vor den übrigen Zeugen beizumessen , da sie als

Leute aus niederen Ständen — beide sind Sargträger — nicht ge -

eignet erscheinen , die Rede eine ? Pastors zu beurteilen I Das Gericht

billige dem Angeklagten aber mildernde Umstände zu und nehme an ,

daß er in gutem Glauben gehandelt habe .
Wenn „ Leute aus niederen Ständen " nicht imstande find , die

Rede eines Pastors zu beurteilen , so wird es für sie besonders

empfehlenswert sein , sich von Pastoralen Reden , von �denen sie ja

doch nichts verstehen , fernzuhalten und durch Austritt aus der Kirche

zu vermeiden , daß ihre Groschen zur Besoldung eines Mannes ver -

ivendet werden , dem sie nach gerichtlicher Ansicht ja doch nicht ver -

stehen . _

Die Wiihlrechtsdemonstratione » in Braunschweig

beschäftigten am Montag das Reichsgericht . Bon , dortigen Land -

gerichte ist am 0. November v. I . der Arbeiter Heinrich D a n n e n -

b e r g zwar nicht wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt ,

wohl aber wegen Aufforderung zur Begehung einer Körperverletzung

zu zwei Monaten Gefängnis , außerdem wegen Erregung

ruhestörenden Lärms zu 15 M. Geldstrafe verurteilt worden . Die

Strafe wurde durch die erlittene Untersuchungshast fiir verbüßt er -

achtet . Am 22 . Januar v. I . fanden auf den Straßen und Plätzen

Braunschweigs Ansammlungen und Umzüge der arbeiten -
deu Bevölkerung statt , welche zugunsten des allgemeinen ,

gleichen , geheimen Wahlrechts für den Landtag demon -

strieren wollte . Nachdem die Polizei den Zug bereits auf -

"Inseratenteil vcrantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag - Vorwärts

gelöst hatte , rief der Angeklagte , als er einen in Zivil gekleidete «

Polizeibeamten sah : „ Haut ihn auf deu Hut ! " Das Gericht hat

angenommen , daß der Angeklagie den Beamten als solchen erkannt

hat und daß er die Menge aufgefordert hat , wenigstens eine Körper -

Verletzung an ihm zu begehen . Wegen der großen Frechheit , die der

Angeklagte bewiesen hat . so heißt es im Urteile , wurde eine Strafe

von 2 Monaten für angemessen erachtet . Die Uebertretung hat der

Angeklagte , wie es im Urteile heißt , durch besonders lautes Gröhlen

begangen . — In seinerRev is i o n bestritt der Angeklagte das Vorhanden -

sein des gesetzlichen Tatbestandes . Weder Oeffentlichkeit noch Menschen -

menge sei ausreichend festgestellt , auch sei nicht erwiesen , daß seine Auf -

forderung ernstlich gemeint gewesen sei . Das Reichsgericht
erkannte jedoch auf Verwerfung der Revision .

Insbesondere die Art und Höhe der Strafe , wie die eigen -

arttge Begründung des landgerichtlichen Urteils lassen deutlich er -

kennen , daß das Klassenempfinden und die politische Ans hauung der

Richter die treibenden Fatore » fgx die Verurteilung waren .

Darüber vermag auch die Verwerfung der Revision nicht hinweg

zu täuschen . Für die vermeintliche , erfolglose Aufforderung zur

Körperverletzung wird der Arbeiter mit zwei Monaten Ge -

fängnis in demselben Reich bestraft , in dem ein Referendar

von Igel nur vier Monate erhielt , wiewohl er einen Menschen er -

schössen hatte . _

Die beleidigte oldenburgische Regierung .

Wegen Beleidigung der großherzoglich oldenburgischen Regierung
waren seinerzeit der Landtagsabgeordnete und Hauptmann a. D.
v. Levetzow sowie der Redakteur eines Lübecker Blattes zu Geld -

strafen verurteilt worden , v. Levetzow hatte in einem „Eingesandt "
an das betreffende Blatt der oldenburgischen Regierung m Eutin

nachgesagt , sie wolle die Gebühren für die Nachbeschau auch noch
den Viehbesitzern aufhalsen . Im Zusammenhange damit war von

Weltfremdheit der Regierung die Rede , die aus dem Fell der Bauern
Riemen schneiden »volle . Mit solchen Absichten gehe die Regierung
einen Krebsgang usw . Gegen das Urteil war Revision ein -

gelegt worden , die das Reichsgericht für berechtigt an -
erkannte . In der erneuten Verhandlung vor dem Lübecker Land -

gericht gab der Staatsanwalt die Erklärung ab . daß die Regierung
zu Eutin auf die Durchführung des Verfahrens kein Gewicht mehr
lege , daß eine Zurücknahme des Strafantrages aber gesetzlich nicht
zulässig sei . Die Beklagten » ahmen für sich den Schutz des § 103
in Anspruch . DaS Gericht billigte den Beklagten den Schutz dieses
Paragraphen zu und erkannte auf Freisprechung .

Eine gleich verständige Anerkennung der Wahrnehmung be¬

rechtigter Interessen durch Gerichte trifft man gegenüber sozial -
demokratischen Preßsündern kaum am

Ei » Arzt als Weinpantscher .

Der praktische Arzt und Sanitätsrat Dr . Rolly aaS Osthofen
hatte sich gestern vor der Strafkammer in Mainz zum dritten
Male wegen Weinfälschung zu verantwortem Der Angellagte wurde

auch diesmal für schuldig befunden und zu 1000 M. Geldstrafe
verurteilt . Ferner wurde Rolly wegen des UmfangeS der Fälschung
und der bannt bewiesenen niedrigen Gesinnung zu zehn Tage »
Gefängnis verurteilt .

_

Versammlungen .
Stellung zur Maifeier nahm am Montag auch eine General .

Versammlung des Berliner Zweigvereins des Maurerverbandes
( Sektion der Maurer ) . M e tz k e emphahl namens des Vorstandes
und der Vertretersitzung eine Resolution , »velche allen Kollegen die
Arbeitsruhe am 1. Mai zur Pflicht macht . — Hierüber entstand
eine lebhaste Diskussion . Die ersten Redner . Gommert und
Leo » Hardt erklärten , sie seien persönlich nicht gegen die
Arbeitsruhe , dann trugen sie aber eine Reihe Bedenken gegen die -
selbe vor . Besonders verwiesen sie auf die derzeitigen »virtschaft -
lichen Verhältnisse und meinten , diese würden viele Kollegen von
der Arbeitsruhe abhalten . Da auch der „ Grundstein " bis jetzt noch
keinen Aufruf zugunsten der Arbeitsruhe erlassen habe , Jp sei eine
starke Beteiligung an der Feier nicht zu erwarten . Uebrigens habe
sich trotz zwanzigjährigen Kampfes eine auch nur annähernd allge -
meine Arbeitsruhe nicht erzielen lassen . Eine Feier , an der sich
nur 30 Prozent der Kollegen durch Arbeitsruhe beteiligen , habe
keinen Wert . Die Organisation sei doch nicht in der Lage , die
nichtfeiernden Mitglieder auszuschließen , deshalb solle sie ihnen
die Arbeitsruhe auch nicht zur Pflicht machen . Der folgende
Redner , Dahlenburg , deutete die Ruhe , mit der die Versamm -
lung die Ausführungen der beiden Vorredner entgegengenommen
hatte , als ein bemerkenswertes Zeichen dafür , daß die Mehrheit der
Kollegen keine Stnnmung für die Arbeitsruhe habe . Auch dieser
Redner äußerte Bedenken gegen einen Beschluß , der allen Kollegen
die Arbeitsruhe zur Pflicht mache . Er beantragte , die Resolution
so zu fassen , daß nur die Kollegen , denen es möglich sei , die Arbeit
ruhen lassen sollten . — L e i n e r t trat entschieden für allgemeine
Arheitsruhe ein . Er verwies darauf , daß die Arbeitsruhe bis zum
Jahre 1006 bei den Berliner Mauerern ständig zugenommen habe .
Wenn tvährend der schweren Ärisenjahre ein Rückgang eingetreten
sei . so dürfe man sich dadurch nicht entmutigen lassen . Die Maurer
» nüßten nach wie vor den 1. Mai durch Arbeitsruhe feiern . Die
Ausführungen dieses Redners fanden lebhaften Beifall . —
B r e s ch k e und Nikolaus traten ebenfalls für strikte Arbeits -
ruhe ein , während S o h s ch e i n und Z s ch o ch einen alle
Kollegen zur Arbeitsruhe verpflichtenden Beschluß unter den
heutigen Verhältnissen als undurchführbar und deshalb unztveck -
mäßig bezeichneten . — Der Vorsitzende Hanke , der weder für
noch gegen die Arbeitsruhe sprach , beleuchtete die Argumente der
Vorredner und verwies darauf , daß Nikolaus , einer der ent -
schiedensten Befürworter der Maifeier , nicht Mitglied des Wahl¬
vereins , auch nicht Abonnent des „ Vorwärts " , sondern Leser der
„ Morgenpost " sei . — M a t u s ch e ck trat ebenfalls für die Arbeits -
ruhe ein . — Metzle »vandte sich in seinem Schlußwort gegen die

Einwendungen , welche der Arbeitsruhe entgegengesetzt wurden . Er
habe nicht geglaubt , daß in einer Maurerversammlung solche Reden ,
wie sie hier gegen die Arbeitsruhe gehalten wurden , möglich seien ,
Schon oft hätten die Maurer unter schlechten wirtschaftlichen Ver -

Hältnissen die Maifeier durch Arbeitsruhe begangen . Warum sollten
sie sich denn in diesem Jahre davon abhalten lassen . Wenn auch
noch nicht alle Kollegen zum Feiern veranlaßt werden könnten , so
müsse doch der ideale Gedanke der Maifeier hochgehalten und diese
in der würdigsten Forin , der Arbeitsruhe , begangen werdet ».

Die Resolution des Vorstandes wurde schließlich gegen wenige
Stiminen angenommen . Sie lautet :

Die Versammlung beschließt :
1. Analog den früheren Beschlüssen , welche bestimmten , daß

der 1. Mai durch Arbeitsruhe gefeiert wurde , auch in diesem
Jahre die Maifeier durch Arbeitsruhe zu begehen .

2. Es findet am Vormittag des 1. Mai eine Versaminlung
statt , in der jeder Verbandskollege zu erscheinen verpflichtet ist .
Die Anwesenheit wird durch Steinpel im Mitgliedsbuche bestätigt .
Die Kollegen in den Vororten schließen sich den Kartellver -

saminlungen ihres Ortes an .
3. Vom Montag , den 3. Mai an haben sich die Kollegen ,

welche wegen der Maifeier ausgesperrt sind , sotvie alle Arbeits -

losen in ihren Kontrollstellen zu melden und ihre Mitgliedsbücher
»nitzubringen . Diese müssen den Maistempel enthalten .

4. Am Mittwoch , den 5. Mai findet im Gewerkschaftshause
eine Versammlung statt , welche sich mit der Aussperrung be -

schäftigeu wird und alle »veitereu Maßnahmen zu beschließen hat .
Hierauf beschäftigte sich die Versammlung »nit der Beitrags -

Zahlung der Arbeitslosen . Ein Antrag des Vorstandes lvurde an -

genommen , »velcher desagt , daß vom 10. Mai ab die Arbeitslosen -
marke aus der Lokalkasfe nur dann bezahlt wird , wenn sich die
Arbeitslosen zweiinal in der Woche zur Kontrolle melden .

Buchdluckcrei u, Verlagsanstslt Paul Singer & Co. , Berlin SW ,
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Partei - Angelegenheiten .
Maifeier — Achtung !

Zu den gestrigen Annoncen ist nachzutragen :

Bormittags :

Groß - Lichterfelde . 1t ) Uhr . Versammlung im K a i s e r h o f.
Zenthcn - Eichwalde . 10 Uhr . Versammlung im Restaurant

Lindemann . Referent Ulm .

Nachmittags :

Groß - Lichtcrfelde . Nachmittags von 6 Uhr ab . Wahren -
dorfs Äe,ellschaftshaus ( Baekestraße 22 ) und
K a i s e r h o f ( am Kranoldplatz ) .

Pankow . Nachmittags von 3 Uhr an bei E b e r s b a ch ( „ Zum
Kurfürsten ") , Berliner Straße 102 .

Schönwalde . 8 Uhr abends . Lokal von Schulz . Referent :
HermannMüller .

Für alle nötigen Einreichungen ( nicht Ein -

richtungen , wie im Inserat steht ) sowie für die

Anmeldung der Versammlungen in den Vor -
orten haben die Funktionäre der einzelnen
Orte in der üblichen Weise zu sorgen , ebenso
für alle Berliner Abend Veranstaltungen .

Der Ausschuß der Berliner Gewerkschaftskommission .
Alwin K ö r st e n , Engelufer 15 I .

Verband sozialdemokratischer Wahlvereine Berlins u. Umgegend .
Leopold Liepmann , LW . 68 , Lindenstr . 69 .

Rixdorf . Der heute bei Hoppe geplante Lichtbildervortrag des
Genossen Geck fällt aus , da derselbe infolge Krankheit in seiner
fvamite nicht in Berlin anwesend ist . Die Billetts behalten ihre
Gültigkeit und wird noch näher bekannt gemacht , wann der Vortrag
stattfindet . Der Vorstand .

Friedenau . Heute Mittwoch , abends 8' /z Uhr : Mitgliederver¬
sammlung bei Schellhase , Steglitz , Ahornstr . Iba, . Tagesordnung :
1. . Die Finangreform " . Referent : Genosse U lm - Schlachtensee .
2. Berichte . 3. Neuwahl des Schriftführers . 4. Die Maifeier . 5. An -
träge und Verschiedenes . Der Vorstand .

Karlshorst . Parteigenossen I Unsere Maifeier findet am Sonn -
abend im Restaurant „ Zum Fiirstenbad " — Inhaber Fr . Bartels —
statt . Beginn nachmittags 4 Uhr . Für entsprechendes Programm ist
gesorgt . _

Der Vorstand .

Berliner JNfachricbten »
Baufluchtlinien und Bebauungspläne .

Für die Besitzer großer Terrains speziell für Terrain -

gesellschaften bildet die von den Kommunalbehörden zu
treffende Festsetzung der Baufluchtlinie bezw . des Bebauungs -
planes die Unterlage für die Verwertung ihres Besitzes . Der

Besitz an Land kann noch so groß Win , er behält nur einen
minimalen Wert , wenn nicht die Möglichkeit einer baulichen
Erschließung geschaffen wird . Die Wertsteigerung des auf -
geschlossenen Landbesitzes wird um so größer sein , je vorteil -

hafter die Baufluchtlinie oder der Bebauungsplan für den
oder die Besitzer ist . Je mehr Straßen in einen solchen
Landbesitz gelegt werden , desto größer wird die bauliche
Verwertung des Grund und Bodens und damit auch die
Rentabilität desselben . An der baulichen Aufschließung eines
Terrains hat zwar auch die Gemeinde ein gewisses
Interesse , allein sie übernimmt damit auch nicht
ganz unerhebliche Verpflichtungen für Straßcnreinigung ,
Pflasterung , Beleuchtung , Bewässerung , Schullasten , deren

Kosten nur zu einem geringen Teil von den Hausbesitzern
eingezogen werden können . Und deshalb muß eine Gemeinde

recht achtgeben , wenn sie Baufluchtlinien und Bebauungs -
Pläne aufstellt , damit bei dieser Gelegenheit die Interessen
der Gemeinde nicht denen der Terrainbesitzer geopfert werden .

Viele Gemeinden machen deshalb ihre Zustimmung zur Auf -

stellung neuer Fluchtlinien von gewissen Bedingungen ab -

hängig , beispielsweise von der unentgeltlichen Hergabe des

Straßenlandes , von Land zu Schulbauten und öffentlichen
Plätzen , je nach der Größe des aufzuschließenden Landes .

Durch das elende Dreiklassenwahlrecht kommen aber viele

Gemeinden in dieser Beziehung zu kurz , da Großgrund -
besitzer und Tcrrainspekulanten in den Gemeinden ihre
Vertreter haben und dort nach Kräften die eigenen Interessen ,
nicht aber die der Gemeinde wahrnehmen .

In Berlin ist es in zahlreichen Fällen gelungen , bei Auf -
schlicßung von Land zu Bebauungszwecken ganz erhebliche
Konzessionen von den Besitzern zu erhalten , das wird auch in

Zukunft möglich sein , wenn der hierzu günstige Zeitpunkt ,
nämlich die Festsetzung der Fluchtlinie oder Aenderung des

Bebauungsplanes nicht verpaßt wird . Die Terrain -

gesellschaften gründen ja ihre ganze Tätigkeit auf die von den

Gemeinden zu treffende Festsetzung der Straßenzüge und

heintsen dabei mühelos Hunderttausende , ja Millionen ein .

Einen kleinen Einblick in dieses Geschäftsgebaren läßt uns

der Bericht über den Stand der Bodcnaktiengesellschaft
Berlin - Nord tun . Den Ausführungen des Direttors Busch ist
zu entnehmen :

„ daß die Terrains Miillerstr . 102 —112 und 74 —76 in etwa einem

Jahre baureif sein werden , nachdem sich die Gesellschaft mit einem

von der Stadt Berlin aufgestellten Bebauungsplan einverstanden
erklärt hat . Diese ca . 21000 Ouadratruten großen Terrains

stehen bei der Gesellschaft mit ca. 230 M. zu Buch . Im Geschäfts -

verkehr könne man die Ouadratrute in dieser Gegend aus etwa

400 — 500 M. bewerten , das heißt nette Bauland auf etwa

600 —700 M. Die Verwaltung glaubt , aus dem Verkauf dieses
Blocks eine beffere Dividende hcrauswirtschaften zu können . Das

Terrain in der Seestraße , welches billig erworben wurde , konnte

. -est am 1. April aufgelassen werden . Der Aufschluß kann infolge

noch bestehender Differenzen nicht vor dem 1. Oktober er -

folgen , wird dann aber im Herbst große Fortschritte machen
können . . Die Gesellschaft hatte darunter zu leiden , daß sie nicht

genug baureife „ Aare " hatte , sie sucht diesem Mangel jetzt durch
Ankäufe abzuhelfen . So erwarb sie zwischen dem Bahnhos Char -
lottenburg und dem Kurfiirstendamm 1700 Ouadratruten für den

Preis von 1500 M. für die Rute . Die Verwaltung will für dieses
Gelände einen neuen Bebauungsplan ausarbeiten , um

höhere Verkaufspreise erzielen zu können . Ferner bestehen Ver -

Handlungen wegen des Ankaufs eines größeren Terrains im Osten .

Genaue Angaben über die Lage des Terrains kann die Verwaltung

noch nicht machen , da sie erst mit 10 Besitzem von 14 abgeschlossen

hat . Die Verwaltung erwartet auch aus dieser Transaktion eine
höhere Verzinsung des Aktienkapitals . "

Aus diesem Bericht geht wie aus vielen anderen gleichen
Charakters die preistreibende Tendenz der Grund - und Boden -
preise durch die Bodengesellschaften hervor ; es zeigt sich,
welcher Wucher mit dem Grund und Boden getrieben wird .
Unsere Genossen in den Gemeindeparlamenten tun gut , noch
mehr als bisher ihre Aufmerksamkeit der Festsetzung der
Baufluchtlinien und Bebauungspläne zuzuwenden , damit die

Interessen der Gemeinden nach Möglichkeit gewahrt werden .

Aus der Trinkerheilstätte „ Waldfrieben " .

lieber diese Anstalt lesen wir in der „ Berliner Morgcnpost " :
„ Waldfrieden " ist der Name der schönen Trinkerheilanstalt

bei Fürstenwalde , die der segensreichen Aufgabe dient , die dem
Alkohol Verfallenen den verderblichen Folgen des Giftes zu ent -
reißen und sie dem Leben wiederzugeben . „ Waldftieden " liegt
in einem idyllischen Park drei Kilometer von Fürstenwalde ent -
fernt , in paradiesischer Ruhe und heiterem ländlichen Frieden .
Aber� diese Ruhe und dieser Frieden walten nicht so in dem
Verhältnis zwischen dem Verwaltungsausschusse und dem lei -
tenden Arzt der Anstalt Dr . Kapff , der seit Jahr und Tag gegen
den führenden Mann im Ausschusse , gegen den früheren Char -
lottenburger Stadtrat Dr . Waldschmidt , einen Kampf führt , in
dem es gestern zum Eklat gekommen ist .

Die Trinkerheilstätte „ Waldfrieden " , die am 13. Juni 1900

vom Bezirksveeein gegen den Mißbrauch geistiger Getränke

( Berlin und Umgegend ) E. V. begründet wurde , ist heute mit 170

Kranken belegt 110 von diesen sind von der Landesdirektion

überwiesen , 56 von der Berliner Armendirektion , hen Kranken -

lassen und der Landesversicherungsanstalt . Der Rest sind frei -

willige Pensionäre . Die Gründung der Anstalt , die den Alkohol -
erkrankten ebenso wie den sonst Geisteskranken zu systematischer
Heilung führt , war von zweifellos segensreicher Wirkung , und

die Resultate , die der Leiter der Anstalt , Direktor Dr . Kapff ,
eine Kapazität auf nervenärztlichem Gebiete , dort erzielt hat ,

sprechen deutlich für die Notwendigkeit einer solchen Heilanstalt .
Aber so glänzend die Erfolge sind , die Dr . Kapff in „ Wald -

frieden " in den drei Jahren seiner dortigen Tätigkeit erzielt
hat und erzielt und so sehr er die Anerkennung der Wissenschaft -
lichen Welt gefunden hat , mit ebenso großen Schwierigkeiten hat
er im Verwaltungsbetriebe der Anstalt zu kämpfen . Und die
treibende Kraft dieses Widerstandes ist der genannte Referent
des Verwaltungsausschusses , der frühere Charlottenburger
Stadtrat Dr . Waldschmidt . Schon im Jahre 1902 sah sich der

damalige Vorsitzende des geschästsführenden Ausschusics , Geh .
Medizinalrat Professor Dr . Guttstedt vom Reichsgesundheitsamt ,
veranlaßt , den Vorsitz niederzulegen , weil er mit verschiedenen
Modalitäten der Kasscnführung und der Form der Grundbuch -
eintragungen nicht einverstanden war . In die Kassenführung
des Vereins und der Heilstätte teilten sich damals als Kassen -
führer des geschäftsführenden Vorstandes ein Ingenieur
O. Ouitmann , der ein Schwager des Dr . Waldschmidt ist , der

Kassenführer des Verwaltungsausschusscs der Heilstätte Georg
Springorum , ebenfalls ein Verwandter Dr . Waldschmidts , und
Dr . Waldschmidt selbst als Führer der Kasse der Anstalt . Ein

außergewöhnlich starker Verbrauch von Kassenführern , wenn man
bedenkt , daß es sich um ein Wohlfahrtsinstitut handelt , dessen
Kosten durch teilweise geschenkte , teilweise unverzinslich gegebene
Anteilscheine gedeckt werden .

Im Jahre 1906 . wurde von Dr . Waldschmidt der Anstalt
„ Waldftieden " eine revidierte „ Speiseordnung " gegeben . Die

Neuordnung führte zu einer Hungerrevolte , bei der der
unschuldige Anstaltsleiter Dr . Kapff in Lebensgefahr schwebte .
Die Insassen , die mit der Kost , die weit unter jener der Dall -
dorfcr Anstalt stand , nicht zufrieden waren , rebellierten gegen
Dr . Kapff , der dann auf eigene Verantwortung die alte Speise -
Ordnung wieder einführte , ohne daß dar Ausschuß dagegen
remonstrierte . Auch wegen der Verrechnung der Ueberschüsse der
Anstalt entstanden Differenzen . In dem Statut heißt es , daß
die Ueberschüsse zugunsten der Patienten zu verwenden seien ,
und um dieses guten Zweckes willen hat der Oberpräsident sogar
eine Hauskollekte genehmigt . Im letzten Jahre sind OOOOÖ . M.
Ueberschuß herausgewirtschaftet worden , über deren Verwendung
der Direktor der Anstalt aber keine Auskunft erlangen konnte .
Ueber die ganze Verwaltung blieb ein mystischer Schleier ge -
breitet , ein Einblick in die Geschäftsführung wurde dem in erster
Linie interessierten Anstaltsleiter nicht gewährt .

Beschwerden , die an den Ausschuß gelangten , wurden nach
den Erklärungen Dr . Waldschmidts in der Regel als „erledigt "
angesehen , und die energischen Ausstellungen Dr . Kapffs mit
seiner „ sofortigen Entlassung " beantwortet . Die Verfügung
wurde alsbald zurückgenommen , vorgestern aber erhielt
Dr . Kapff die „ Entlassung " von neuem . Gestern morgen erschien
Dr . Waldschmidt mit einem Rechtsanwalt und dem präsumptiven
Nachfolger Dr . Kapffs in der Anstalt , um den bisherigen
Direktor seines Amts zu entheben . Es kam zu einer außer -
ordentlich heftigen Auseinandersetzung , die damit endete , daß
Direkwr Kapff den Herren die Tür wies .

Die Angelegenheit wird , wie wir hören , ein gerichtliches
Nachspiel haben , tvas zu einer öffentlichen Klarlegung der Vor -
gänge Gelegenheit geben wird .

Ueber die Verhältnisse in der Heilstätte „Waldftieden " sind
uns im Laufe der letzten Jahre iviederholt Klagen zugegangen , die

wir aber nach Lage der Sache schwer nachprüfen konnten . Danach
war nicht immer alles so einwandftei , wie das im vorliegenden
Artikel dargestellt wird . Ueber die Differenzen Dr . Waldschmidts
mit Dr . Kapff erhalten wir aus der Anstalt folgende Zuschrift :
„ Heut — am 26. April — machte Herr Dr . Waldschmidt den Ver -

such , den Direktor dieser Heilstätte , Herrn Dr . Kapff , der ihm
( Waldschmidt ) schwere Verfehlungen in der Verwaltung der Heil -

slätte vorgeworfen hatte , unter Assistenz eines Fürstenwalder

Rechtsanwalts und eines neuen ärztlichen Direktors seines Amts

zu entsetzen . Herr Dr . Kapff , dem Herr Waldschmidt seinen Ukas

vortrug , sagte ihm vor vielen Zeugen deutliche Worte und wies

ihn aus der Anstalt , worauf Herr Waldschmidt mit seinen Mannen

ziemlich verdutzt wieder abzog . Aus der Menge der Kranken , die

sich angesammelt hatte , wurden ihm Worte nachgerufen , die er

sich nicht hinter den Spiegel stecken wird . Man hatte eben die

seinerzeitige „ Hungerrevolte " noch nicht vergessen , deren Ursache

ausschließlich in dieses Herrn Maßnahmen lag . ( Bekam er doch
damals 6 Proz . vom Reingewinn der Anstalt ) Der Frankfurter
Kreisarzt , denHcrrDr . Waldschmidt zurTeilnahme an diesemFeld -

zug eingeladen hotte , war zu Herrn Dr . Waldschmidts Bedauern

nicht erschienen , hatte aber in einem Schreiben an den Berliner

Verein gegen den Mißbrauch geistiger Getränke bemerkt , daß gegen
Herrn Dr . Kapffs Amtsführung nicht das mindeste einzuwenden
sei und daß er die Angelegenheit zur Kenntnis der Regierung

gebracht habe . "

In der Affäre in der Mirbachstraße

ist gestern nach der von dem Restaurateur Beck eingelegten Beschwerde

an das Amtsgericht der entwendete photographische Apparat durch

zwei Schutzleute wiedergebracht . Der Polizeipräsident hat eine Auf -

klärung über den von uns geschilderten Vorfall noch nicht gegeben .
Da wird uns nichts übrig bleiben , als die Gründe für das Auftreten

des Bureauschreibers Mischke demnächst selbst zu enthüllen . Wenn -

gleich uns die Fülle polizeipräsidialer Machtbefugnisse zur Aufklärung

des Tatbestandes nicht zu Gebote steht , wird das von uns Ermittelte

wohl zur Aufklärung der Frage hinreichen , weshalb daS von unS

geschilderte rechtswidrige Eingreifen in das Eigentum und in die

persönliche Freiheit von Staatsbürgern möglich war .

Gegen die geplante Erhöhung der Kanalisationsgebühren von

1 1/2 a u f 2 P r o z e n t z u L a st e n der Hausbesitzer nahm

am Montagabend in der Brauerei Königstadt eine Versammlung
der Berliner Haus - und Grundbesitzervereiiie Stellung . Der Bundes -

Vorsitzende Barkowsky sprach seine Entrüstung darüber ans , daß durch

dieses Projekt den Haus - und Grundbesitzern eine Mehrausgabe von

2' /� Millionen Mark auferlegt werden soll . Er betonte , daß der

Berliner Haus - und Grundbesitz dieses Opfer nicht bringen �önne,
da er so wieso schon genügend Sonderlasten zu tragen habe . Stadt -

verordneter Jden , Rektor Liewerenz , Apotheker Streber und andere

sprachen sich in gleichem Sinne aus und führten an , daß die

Kanalisation nicht im nur im Interesse der Hausbesitzer , sondern der

Allgemeinheit liege . Wenn die städtische Finanzwirtschast nicht 10

„ miserabel " wäre , dann würde man mit reichen Ueberschüssen

rechnen können . In einer einstimmig angenommenen Resolution wurde

schließlich die Erhöhung der Kanalisationsgebühren zu Lasten der

Hausbesitzer als eine unerhört einseitige Maßnahme , die gegen Recht
uud Billigkeit verstoße , bezeichnet und nachdrücklich gegen dieselbe

protestiert . Zum Ausgleich der Finanzen wird eine rationelle Be -

wirtschaftung der Rieselfelder gefordert .
Wenn die Hausbesitzer zahlen sollen , verstehen sie so laut zu

schreien wie unsere Agrarier .

Unbemittelte Magen - und Darmkemike werden in der Poliklinik '

Karlstr . 20a , wieder täglich von 10 —11 Uhr unentgeltlich behandelt .

Folgen der Arbeitslosigkeit . Weil er sich vent seiner Frau nicht

wollte ernähren lassen , hat der 40 Jahre alte Metallarbeiter Theodor

Lehmann aus der Auguststraße 41 Hand an sich gelegt . Lehmann

war vier Jahre bei der Allgemeinen Elcktrizitätsgesellschaft , Ab -

teilung Voltastraße , beschäftigt , wurde aber vor sieben Wochen wegen

Arbeitsmangels entlassen . Seitdem bemühte er sich vergeblich um

neue Arbeit . Seine Frau mußte durch die Hausrcinigung für den

Unterhalt der Familie sorgen . Der einzige Sohn verdient als

fünfzehnjähriger Lehrling noch nichts , eine Tochter ist erst fünf Jahre
alt . Der Gedanke , daß seine Frau ihn ernähren müsse , war Lehmann

unerträglich . Ost , wenn er wieder den ganzen Tag umsonst Arbeit

gesucht hatte , äußerte er Selbstmordgedanken . Gestern nachmittag

machte er seinem Leben ein Ende , indem er sich auf dem Hausboden
an einem Balken erhängte . Als die Frau , die ihn und den Boden -

schlüssel vermißte , ihn auffand , war er schon tot . WiederbelebungS -

versuche , die ein Maim anstellte , blieben erfolglos .
Not und Elend , verursacht durch Arbeitslosigkeit , haben den

Stolpischcstraße 47 wohnhaften Arbeiter Otto Neumann zur Ver -

zweiflung getrieben . Er ging hin und stürzte sich gestern von der

Friedrichsbrücke aus in die Spree , um seinem Hungerleben ein Ende

zu machen . Tot wurde N. aus dem Wasser gezogen . Damit ist
aber nicht das Elend seiner Familie geändert , da eine Frau mit

fünf Kindern zurückbleiben und daS sechste Kind jeden Tag er -

wartet wird .

Der ausgerissene Polizeihund . Hundedieben ist anscheinend
die Polizeihündin Flora in die Hände gefallen . Das Tier entlief
auf dem - Tempelhofer Feld beim Ueben seinem Herrn , einem

Polizeibeamten , und ist seitdem verschwunden . Da der Flüchtling
schon seit drei Tagen vermißt wird , so kann nur angenommen
werden , daß er von Hundedieben gefangen worden ist .

Daß ein Hund , der Spitzbuben fangen soll , selbst aber von

solchen gefangen wird , das dürfte auch nicht alle Tage vorkommen .

Ins Wasser gestürzt und ertrunken ist gestern der Arbeiter

Johannes Daus . D. hatte am Schiffahrtskanal bei Hohenfinow
Baggerarbeiten getan . Als er abends heimging , geriet er in der

Dunkelheit so nahe an die Uferböschung heran , daß er in den Kanal

stürzte und hilflos ertrank . Die Leiche des bedauernswerten
Mannes konnte gelandet werden .

Auf der Arbeitsuche verunglückt . Von einem Straßenbahn -
wagen überfahren und schwer verletzt wurde gestern ftüh der

33jährigc Arbeiter Franz Makowiak aus der Münchcner Straße 29 .

Gegen 6 Uhr vormittags passierte M. die Dorkstraße und versuchte
unmittelbar vor einem herannahenden Straßenbahnwagen der

Ringlinie 3 die Gleise zu überschreiten . Er . wurde von dem Wagen
erfaßt , zu Boden geworfen und geriet unter den Schuhrahmen des
Vorderperrons . Dem Arbeiter war der linke Arm vollständig zer -
malmt und das Fleisch von den Knochen gerissen worden . lDcr
Verunglückte erhielt auf der Unfallstation am Tempelhofer Ufer
die erste Hilfe und wurde dann nach dem Krankenhause am Urban
übergeführt , wo ihm der Arm abgenommen werden mußte . Der
Unglücksfall ist um so bedauerlicher , als Makowiak erst gestern nach
längerer Krankheit aus dem Krankenhause Friedrichshain ent -
lassen worden war und sich auf der Suche nach Arbeit befand , als
er so schwer zu Schaden kam .

Kindcrausbeutung .
Mit einem schwer beladenen Handwagen quälte sich am Montag

abend ein dreizehnjähriger Junge an der Roßstraße ab , um schließ -
lich vor Entkräftung nicht mehr weiter zu kommen . Vorüber -
kommende Arbeiter empörten sich ob dieser dem Jungen zugemuteten
Schinderei und veranlaßten einen Schutzmann , einzugreifen . Dieser
rief telephonisch den Chef , einen Herrn Ulrich Fritsche . Alexandrinenstr . 50.
der ein Agenturgeschäft in Geschirren , Röhren u. dgl . hat , herbei ,
der nunmehr einen Arbeiter zum Transport der Materialien an -
nehmen mußte . Wie uns mitgeteilt wird , war der arme Junge
schon stundenlang mit seiner Last unterwegs , ohne recht vorwärts zu
kommen . Der noch schulpflichtige Knabe soll für seine Tätigkeit bei diesem
Herrn Fritsch , die von 2 bis 9 Uhr dauern soll , 4,50 M. wöchentlich
bekommen . Wenn er dann nach 9 Uhr müde und ermattet nach
Hause kommt , wartet seiner noch die Anfertigung der häuslichen
Schularbeiten .

Gewiß inag die Eltern bes Knaben nur bittere Armut dazu
veranlassen , den Knaben zum Miterwerb heranzuziehen , weil oft der
Vater nicht soviel verdient , um eine Familie ernähren zu können ;
andererseits ist aber die Tätigkeit , die dem Schulknaben hier auf -
gebürdet worden ist , eine solche , die sich für einen erwachsenen
Arbeiter schickt . Natürlich würde ein solcher nicht für 10 Pf . pro
Stunde arbeiten .

Ein Flugblatt der Anarchisten ist dieser Tage im Norden Berlin «
verbreitet worden mit der Ueberschrift : Was ist Anarchismus I In
diesem Flugblatt , auf dessen verschrobenen Inhalt einzugehen , kein
Anlaß vorliegt , ist zum Schluß mitgeteilt , daß der . Freie Arbeiter "
unter anderem ancki durch den Gastwirt Knapp , Grnnthaler Str . 5,
zu beziehen sei . Genosse Knapp bittet uns mitzuteilen , daß dieser
Hinweis ohne sein Wissen und ohne seine Zustimmung in das Flug -
blatt Aufnahme gefunden habe .

Wer sind die Toten ' ? Aus dem Teltower Stichkanal wurde
gestern nachmittag in Treptow die Leiche eines unbekannten Mannes
gelandet . Der Tote ist etwa 55 bis 60 Jahre alt , 1,82 Meter groß
und kräftig gebaut . Er hat weißes Haar mit Glatze , einen grau -
melierten Schnurrbart mit Fliege , braune Angen und ein rundes
Gesicht und trug schwarze Kleidung : Hut , Jackeitanzng , Krawatte
und Schnürstiefel . Sein leinenes Hemd ist 0 . dl. , sein' Taschentuch
K, der Tranring F. M. 1884 gezeichnet . Die Leiche befindet sich in
der Halle zu Treptow . — Aus dem Sprcckanal vor dem Hause
Reu - Kölln gm Wasser wurde die Leiche eines unbekannten jungen
Mädchens gelandet . In der Älefdertasche fand man einen Zettel



mit dem Warnen eines achtzehn Jahre alten Dienstmädchens aus der

E- Zmarckstraße . Die Vermutung , daß dieses die Ertrunkene sei , be -

stätigte sich jedoch nicht . Das Dienstmädchen lebt und kennt die
Tote nicht .

Erbauungstraktätchen für Eisenbahnreisende werden regel -
mäßig an Sonntagen den Ausflüglern Berlins in die Hände
gesteckt , wenn sie mit den Vorortzügen hinausfahren in Feld und
Wald . Vor längerer Zeit wiesen wir einmal darauf hin , daß
solche Traktätchen von den mit der Verteilung betrauten Personen
direkt in die Eisenbahnwagen hineingelegt wurden , und wir fügten
hinzu , daß die Eisenbahnverwaltung ihnen ihr Gewerbe in keiner
Weise erschwere . Wir erklärten uns einverstanden mit dieser
. . Toleranz " , warfen aber die Frage auf , ob dasselbe Entgegen -
kommen auch anderen Leuten gewährt werden würde , die den
Eisenbahnreisenden nicht Traktätchen , sondern etwa sozialdeino -
kratische Flugblätter überreichen wollten . Die Eisenbahndirektion
Berlin hielt es damals für nötig , uns eine Gegenäußerung zu
schicken , in der sie versicherte , daß die Einlegung von Flugblättern ,
Zeitschriften und dergleichen in die Züge allgemein untersagt sei .
soweit es sich nicht um vertraglich zugelassene Fremdenzeitungen
handle . Heute wollen wir feststellen , daß wir am letzten Sonntag
vorinittagv beobachten konnten , wie auf dem Görlitzer Bahn -
h o f im Bahnhofsgebäude die Verteilung von Traktätchen vor aller
Äugen betrieben wurde . Ein Verteiler hatte sich in dem Vorraum

aufgestellt , der vom Innern der Halle aus bequem zu übersehen
ist . Hier trat er den von der Straße hereinkommenden Aus -

flüglern in den Weg und drängte ihnen seine Traktätchen auf .
Wir haben , solange wir dem Manne zusahen , nicht bemerkt , daß
einer der Beamten ihm die Traktätchenverteilerei untersagt hätte .
Dürfen wir daraus den Schluß ziehen , daß die Eisenbahndirektion
Berlin über die Zulässigkeit der Verteilung von Druckschriften
innerhalb ihres Machtbereiches jetzt anderer Meinung ist ? Sie
würde nunmehr wohl auch nichts dagegen einzuwenden haben ,
wenn neben dem Mann mit den Erbauungstrak -
tätchen sich ein Arbeiter mit sozialdemokra -
tischen Flugblättern stellen wollte . So denken wir ' s
uns wenigstens . �

In der Säuglingsfürsorgestelle IV , die im Hause Naunhn -
straße 63 untergebracht ist , haben wohl die aus dem Stadtsäckel zur
Verfügung gestellten Mittel nicht gelangt , alle erforderlichen Ein -
richtungen in derjenigen Vollkommenheit zu schaffen , die man bei
einem solchen Institut als selbstverständlich voraussetzen möchte .
Eine Mutter meldet uns . kürzlich sei es ihr dort passiert , daß ihr
Kind bei der durch das Personal vorgenommenen Ermittelung des

Körpergewichtes von der Wage herabfiel und samt dem Wiegeteller
auf den Fußboden stürzte . Muß man sich schon darüber wundern ,
daß angesichts des in reichlicher Zahl umherstehenden Personals
das Kind herunterstürzen konnte , so ist noch weniger begreiflich ,
daß für eine Säuglingsfürsorgestelle nicht eine Wage beschafft
wird , deren Wiegeteller fest mit ihr verbunden ist . Mancher wird
hier fragen , warum nicht die Mutter selber das Kind , während es

auf dem Wiegeteller lag , behütet habe . Ja . früher hatte sie das
mal versucht , indem sie das strampelnde Baby leicht festhielt , aber
das wurde ihr damals in einem Ton untersagt , den sie als rechl
unfreundlich und schroff empfand . Als jetzt das Kind von der

Wage herabgefallen war . schien das bei dem Personal keine sonder -
liche Aufregung hervorzurufen . Der Vater des Kindes hat sich
mit einer schriftlichen Beschwerde nebst Ersuchen um Aufklärung
an den Herrn Dr . Ballin . den leitenden Arzt der Säuglings -
fürsorgestelle IV , gewendet . Herr Dr . Ballin scheint sich mit der
Beantwortung nicht allzusehr beeilen zu wollen , noch 14 Tage
nachher wartete der Vater , darauf .

Vorort - JVadmdrteih
Schöneberg .
Die WertzuwachSsteuer von der Stadtverordnetenversammlung

angenommen .

Die Stabtberordnetensitzung am Montag wurde fast mit der

Beratung der neuen Wertzuwachs st euer - Ordnung aus -

gefüllt . Eine gemeinsame Deputation des Magistrats mid der

Stadtverordnetenversammlung hat bereits seit Wochen daran

gearbeitet und sich einstimmig für die Einführung einer Wert -

zuwachssteuer ausgesprochen . Nach dieser Ordnung soll eine Wert -

zutvachssteuer erhoben werden , wenn der Wertzuwachs 10 Proz . bei

bebauten und 3 Proz . bei unbebauten Grundstücken übersteigt . Die

Höhe der Steuer steigt mit der Höhe des erzielten Wertzuwachses ,

und zwar von 3 Proz . , wenn der Wertzuwachs mehr al » 3 bis

6 Proz . beträgt , bis auf 2ö Proz . , wenn der Wertzuwachs mehr

als 100 Proz . beträgt . Bei bebauten Grundstücken erniedrigt sich

die Steuer , wenn seit dem letzten Umsatz mehr als zehn Jahre

verflossen sind . Stadtv . Zobel slib . Fr . ) gab als Berichterstatter

eine nähere Erläuterung der Steuerordnung . Er empfahl die so -

fortige Annahme ohne AuSschußberatung , da durch jede Verschiebung

weitere Summen der Stadtgemeinde verloren gehen . Die Grund -

besitzer Schönebergs haben sich nicht so gezeigt , daß man mit Rück -

ficht darauf etwa noch mit der Einführung der Steuer warte . Der

Stiftungsetat Schönebergs schließt nur mit 6000 M. ab . Redner

meint , daß die Schöneberger Bürgerschaft auf diejenigen Stadt -

verordneten mit Fingern zeigen werde , die heute gegen die Ein -

führung der Wertzuwachssteuer stimmen .

Auch der zweite Referent . Stadtv . Heyne ( Unabh . Lg. ) ,

empfahl die sofortige Annahme ohne Ausschußberatung .
Stadtv . K ü t e r <Soz . ) hält die Wertzuwachssteuer für eine der

gerechtesten Steuern , deren Einführung in Schöneberg zum großen

Teil der sozialdemokratischen Fraktion zu verdanken ist . Die Steuer

kann auch so leicht nicht ans andere Schultern abgewälzt werden .

In den Gemeinden , wo die Steuer bereit » eingeführt ist , hat die -

selbe ganz nette Summen eingebracht . Redner gibt dafür eine

Reihe von Beispielen und empfiehlt zum Schluß , der Steuerordnung

ohne Ausschußberatung zuzustimmen . Die Verweisung an einen

Ausschuß bedeute nur eine Verschleppungstaktik , die von der sozial -

demokratischen Fraktion nicht mitgemacht wird .

Stadtv . I a tz o w slib . Vg. ) ist für die Einführung der Wert -

zuwachssteuer , hält aber eine nochmalige AuSschußberatung für un¬

bedingt notwendig .
Stadtv . Schneider jUnabh . Vg. ) erklärt gegen die Ein -

führung der Wertzuwachssteuer stimmen zu wollen . Seiner

Meinung nach kann eine solche in Schöneberg nur eingeführt werden .

wenn das in Wilmersdorf und Tharlottenburg auch geschehe. Die

Hausbesitzer werden immer stärker belastet . Unter den Grund -

befitzern in Schöneberg herrscht heute eine Erregung , wie nie zuvor .

Stadtv . G o t t s ch a l l ( lib . J Fr. ) tritt für die sofortige An -

« ahme der Vorlage ein .

Stadtv . Molkenbuhr <Soz. ) geht aus die in der Debatte

aufgeworfene Frage einer ReichSwertzuwachSsteuer ein und meint .

daß die Konservative » für jede Steuer zu haben sind , die sie nicht

zu bezahlen brauchen . Die Wertzuwachssteuer bricht sich immer mehr

Bahn . Wenn man . wie der Stadtverordnete Schneider , die Wert -

zuwachssteuer überhaupt ablehnt , dann ist doch auch eine Ausschuß -

beratung zwecklos . Es kommt dann nur lediglich darauf hinaus ,
den Zeitpunkt der Einführung der Steuer noch weiter hinauszuschieben .

Jede Woche , die aber mit der Einführung verzögert wird .

bringt für den Gemcindesückel große Verluste . Redner bedauert , daß

der ursprüngliche Entwurf noch abgeschwächt worden ist , hoffentlich
läßt sich dies in Zukunft wieder gut machen .

Der Kämmerer erklärt , daß die Abänderungen des ursprüng¬
lichen Entwurfs notwendig geworden sind , um eine möglichst schnelle

Genehmigung durch die Aufsichtsbehörden möglich zu machen . Redner

hat in dieser Beziehung mit den Aufsichtsbehörden bereits Fühlung
genommen .

Stadtv . H e p n e r ( Unabh . Vg. ) tritt für sofortige Annahme
der Steuerordnung ein und sucht sich zu entschuldigen , daß er nicht
bereits früher aus einem Gegner zu einem Anhänger der Wert -

zuwachssteuer geworden ist .
Nach lveiteren Auseinandersetzungen wird die Ueberweisung an

einen Ausschuß abgelehnt und die Steuerordnung in namentlicher
Abstimmung mit 43 gegen 8 Stimmen angenommen .

Bor Eintritt in die Tagesordnung erfolgte die Einführung der

neugewählten Stadtvv . Peine und Hartman » ( lib . Fr . )

Rixdorf .
Aus der Magistratssiyung . Der Magistrat tritt den Beschlüssen

der Stadtverordnetenversammlung vom 25. März 1909 über die
städtische Beihilfe an das freiwillige Feuerwehrkorps und die ab -
weichende Festsetzung des Gehalts für die Oberfeuermänner bei . —
Der mit dem Diakonissenhause Bethanien abgeschlossene Vertrag
über die vorzugsweise Aufnahme armer Rixdorfer Kranker soll trotz
der Erhöhung deS Pflegesatzes auf 3,60 M. für den Tag nicht ge -
kündigt werden . — Der Verein Trianea erhält für die in Rixdorf zu
veranstaltende Ausstellung von Aquarien und Terrarien eine Unter -

stützung von 100 M. gegen die Verpflichtung , den ' Rixdorfer Schul - .
lindern den Besuch der Ausstellung unter Leitung ihrer Lehrer nn -
entgeltlich freizustellen . — Wegen der Beteiligung der Stadt an den
Kosten des Neubaues der Herthabrllcke sollen nochmals mündliche
Verhandlungen mit der königl . Eisenbahndireltion eingeleitet
werden . — Zu Assistenzärzten an der chirurgischen Abteilung deS
neuen städtischen Krankenhauses für die Zeit vom 1. Oktober
dieses Jahres ab werden Dr . Hering aus Chemnitz und Dr . Grahl
aus Greisswald gewählt . — Als Mitglied des Stadtausschusses wird
an Stelle des ausgeschiedenen Stadtrats Leyke Stadtrat Wilschke
gewählt . — Der Magistrat erklärt sich damit einverstanden , daß für
die Untergrundbahn Moabit —Rixdorf die Stadt Berlin die Betriebs -

führung übernimmt . Der Reingewinn soll so geteilt werden , daß
) er auf jede Gemeinde entfallende Anteil am Bruttogewinn nach
Maßgabe des Verkehrs ermittelt wird und daß von dem Brutto -

gewinnanteil jeder Gemeinde ihr wagenkilometrischer Anteil an
den Betriebskosten und an der Materialverzinsung in Abzug kommt .
Geht dieser Anteil über den Bruttogewinn , der auf eine der
beiden Gemeinden entfällt , hinaus , so hat diese in entsprechender
Höhe einen Zuschuß zu leisten . — Die Kanalisationsgebnhr soll bis
zum 1. April 1910 noch nach dem bisher geltenden Gebäudesteuer -
nutzungswert berechnet werden . — Die Ertrage der Warenhausstener
aus dem Jahre 1903 und der Rcstertrag aus dem Jahre 1907 , der
bei der Verrechnung für 1908 voraussichtlich nicht zur Verwendung
kommen wird , sollen im voraussichtlichen Gesamtbeträge von
7710,46 M. auf da « Gewerbesteuersoll der Steuerklassen III und
lV angerechnet werden , so daß die Zuschläge für diese Steuer -
klasien um 8 Proz . , also auf 142 Proz . ermäßigt werden . —
Es sollen 7000 Merkblätter über die Schädlichkeit des Alkohol -
genusses im Kindesalter zur Verteilung an die Mütter der
Erstimpflinge aus den für die Ausführung des Jinpfgcschäftes
zur Verfügung stehenden Etatsmitteln angeschafft iverden .
— Der Magistrat nimmt Kenntnis von dem Ergebnis der
Besprechung über die Regelung der Kostensätze für die
Krankenhauspflege . ES wird auch eine Erhöhung der für das

Rixdorfer städtische Krankenhaus geltenden Verpflegungssätze für die

Ze »t nach dem 1. Oktober d. I . in Aussicht genominen . — Der
Magistrat stimmt dem Beschlüsse der Beleuchtungsdeputation , be -
treffend die Anlegung eines neuen Rohrbrunnens sowie der Be -
schaffung einer Worthingtonpumpe für das GasanstaltSgrundstück in
der Teupitzer Straße zu .

Steglitz .
Um den Betrügereien der Grundstücksspekulanten einen Riegel

vorzuschieben , hatte der Gemeindevorstand der letzten Gemeinde -
vertreterfitzung eine neue Umsatz st euerordnung vorgelegt .
Wie aus der Begründung des Referenten hervorging , haben es ver -
schiedene Spekulanten fertig gebracht , die Gemeinde innerhalb der
letzten fünfviertel Jahre um die nette Summe von rund 60 000 M.

Unisatzsteuern zu prellen . Daß eS sich ausiiahmslos um aus¬
wärtige Sunder handelt , macht für die Gemeinde den Verlust
nicht weniger schmerzhaft. Die neue Vorlage wurde von ver -
schiedenen Herren heftig umstritten , schließlich aber doch mit einigen
Aenderungen , die ungewohnte Härten verhüten sollen , in erster
Lesung angenommen . — Zu dem Ortsstatut für die demnächst zu
errichtende kaufmännische Fortbildungsschule wurde
ein Nachttag beschlossen , wodurch auch die in kaufmännischen
Geschäften tätigen weiblichen Angestellten zum Besuch
verpflichtet werden . — In dem OrtSstatut über
das Gewerbegericht wünschte der Bezirksausschuß einige
geringfügige , echt bureaukrattsche Aenderungen , die von
der Versammlung genehmigt wurden . Hoffentlich finden nun
bald die Neuwahlen statt , die schon im Februar hätten erfolgen
müssen . — Für Aufftellung einer Bedürfnisanstalt aus dem Markt -
platz , der demnächst reguliert wird , wurden 12 600 M. bewilligt .
Außer einem Raum für den Marktmeister soll der Bau auch einen
solchen für den Ausschank alkoholfreier Getränke enthalten . — Der
Vertrag der Gemeinde mit den B. V. E. W. läuft im Jahre 1911
ab ; deshalb wurde eine Kommission zur Beratung über die künftige
Versorgung der Gemeinde mit Elektrizität eingesetzt, die sich auch
mit der Frage beschäftigen wird , ob die Gemeinde ein eigenes
Elektrizitätswerk errichten soll . — Als Sitzungstag der Gemeinde -
Vertretung wurde wieder der erste Freitag im Monat be -
stimmt .

Lichtenberg .
Unsere Behauptung , daß das hiesige Ortsblättchen sich einer arg

konfusen und tendenziösen Berichterstattung über die Etatberatungen
der Stadtverordnetenversammlung bedient hat , hat es zu einem
Ausfall gegen unsere Genossen veranlaßt . Um sich von dein Verdacht
der Konfusion sowie der tendenziösen Maske zu reinigen , oder aber
auch seine Leser von der eigentlichen Kernsrage abzulenken , schimpft
eS nach Herzenslust in seinem Jargon über gewiffe „ sozioldemo -
kratische Größen " , über das Renommee . gewisser Maulhelden " .
Endlich spricht daS Blättchen von . Salbadereien des „ Vorwärts " .
AlleS aber , was es bisher geleistet hat , übertrifft die Bebanptung ,
der . Vorwärts " hätte in einem seiner früheren Berichte über
die Stadtverordnetenversammlung — sozialdemokratische Redner auf «
spazieren lassen , die in der betteffenden Sitzung überhaupt nicht den
Mund aufgetan haben . Entweder lügt hier der Verfasser der Notiz
bewußt , oder aber er leidet an Gedächtmsschwäche , denn sonst müßte
er wiffen , daß wir den in dem betreffenden Bericht enthaltenen
Irrtum — denn um einen solchen konnte es sich handeln — richtig
gestellt haben .

In Wirklichkeit scheint das BlSttchen , um sich von dem Verdacht
der Lügenhaftigkeit zu reinigen , sich de « bekannten Rufes : „ Haltet den
Dieb " zu bedienen . Der Magistrat sowie die bürgerliche Mehrheit
sind wirklich nicht zu beneide », daß sie sich also verteidigen lassen
müffen . Sie sowohl , wie auch die Leser des BläitchenS verdienen
Mitleid , das ihnen in den wenigen Spalte », die nicht aus der
Plattenfabrik stammen , serviert wird .

Ober - Schöneweide .
Die Ucbernahme deS Wochenmarktes in eigene Regie , welche seit

dem 1. April d. I . durchgeführt ist . wird der Gemeinde einen
nennenswerten Mehrertrag gegen den früheren Zustand bringen .
Im April find bisher an Standgeldern eingegangen 460 M. , was
einer Jahreseinnahme von 6400 M. gleichkäme , wohingegen der

bisherige Pächter nur 8100 M. zahlte und dies erst das Ergebnis einer

wesentlichen Steigerung war . — Bei den Etatsberatungen wurde
von einer Seite angeregt , für die Gemeinde das Steuerbring «

s h st e m einzuführen . Dem Gutachten der Steuerkasse sind die

gewiß zutteffenden Ausführungen zu enwehmen , daß die Einführung
eine arge Belästigung sowohl der Steuerzahler als auch der Steuer -

verwaliung darstellen würde und im übrige » nicht einmal eine Ver «

ringerung des Beamtenstabes brächte . Ein 19000 - Einwohner

zählender Jiidustrieort mit äußerst stellerschwacher Bevölkerung ist
eben nicht zu vergleichen mit Gemeinden wie Grunewald und
anderen . — Die Erschließung des neuen Ortsteiles geht
jetzt rüstig von statten . Neben den großen Durchgangsstraßen wird
in erster Linie der Marktplatz hergerichtet . Der Bau des Post «
gebäudeS ist in Angriff genommen .

Prügelpädngogik . In letzter Zeit mehren sich die Beschwerden
über allerhand llebergriffe einiger Lehrpersonen an den hiesigen
Schulen . Das Maß der Züchtigung wird vielfach in einer Art an -

gewandt , die es als notwendig erscheinen laßt , daß sich die

Oeffentlichkeit damit befaßt , wenn von den maßgebenden Stellen

nicht Abhilfe geschaffen wird . Wenn es auch begreiflich erscheint ,
daß aus Anlaß solcher Ausschreitungen die Eltern in der Aufregung
zum Lehrer laufen und dort womöglich einen Auftritt herbeiführen .
der in den meisten Fällen noch sogar Beleidigungsklagen für die
Ellern einbringr . so ist dies nicht immer gerade zweckmäßig .
Mindestens sollte dies nicht der alleinige Protest sein . Um
diefem Uebel wirksam zu begegnen , wird hierdurch ersucht , in allen

solchen Fällen eine Mitteilung des Falles dem Gemeindevertreter

Genossen Grunow , Deulstr . 2, vorn III rechts zugehen zu lassen .

Alt - Glicnicke .

Ucber wirtschaftliche Organisation sprach Genosse Gerhardr -
Adlershof in der Generalversammlung des Wahlvereins . Den Be -

richt von der Kreisgeneralversammlung erstattete Genosse Schneider ,
den von der VerbandSgeneralversammlung Genosse Kurzbein . Die

Einnahme vom ersten Quartal betrug 66,30 Mark , welcher eine

Gefamtausgabe von 103,46 Mark gegenübersteht . Der . Vorwärts "
wird in 170 Exemplaren gelesen . In den Wahlverein neu aufge -
nommen wurden 2 Genossen und 9 Genossinnen . Zum Schluß er -

suchte der Vorsitzende , die am 1. Mai bei Bohn stattfindende öffent -
liche Versammlung zahlreich zu besuchen .

Johannisthal .
In der Generalversammlung des WahlvcrcinS erstattete Genosse

Schmidt den Vorstandsbericht . Der Kassenbericht weist eine Ein -

nähme von 73,78 M. und eine Ausgabe von 102,22 M. , mithin ein

Defizit von 25 M. auf . Die Spedition hat einen Ueberschuß von

14,48 M. ergeben . Nach einem vom Genossen Dühring gestellten
und begründeten Anttäg soll in Zukunft die Parteispedinon Rudow

nicht mehr vom hiesigen Wahlverein übernommen werden . Der

Zentralvorstand soll ersucht werden , eine andere Regelung zu schaffen .
Nachdem Genosse Krieg den Bericht von der Kreisgenerolversammlimg
und Genosse Scherfling den von Groß - Berlin erstattet hatte , wurde
an Stelle deS verstorbenen Genossen Paschke Genoffe Hoffmann zum
zweiten Vorsitzenden und Genosse Sauerland an Stelle des ver -

zogenen Genoisen MertinS zum Beisitzer gewählt . Der Vorsitzende
ermahnte am Schlüsse der Versamnilnng noch zu reger Teilnahme
an der beim Genossen Hesse stattfindenden Maifeler .

Weihensee .
Das Gelände an der Industriebahn wird in kurzer Zeit ein

anderes Aussehen erhalten , da am 1. Juli d. I . das alte Rieselfeld
aufgehoben und der Bebauung erschlossen toerden soll . Bis zum
1. April 1912 werden über das Rieselfeld drei Straßcnzüge verlegt
und ztvar als Verlängerung der Gustav - Adolf - Straße , der Rölkestraße
und Parkstraße . Ein großer Teil ist bereits zu Fabrikanlagen verlauft ,
dieselben erhalten Gleisanschluß an die Industriebahn . Die Straßenzüge
werden sämtlich mit Asphalt belegt . die Bürgersteige erhalten Vor -

gärten , die Laufbahn besteht in entsprechender Breite aus Kunst -
granitplatten ; Kanalisation und Wasserleitung , sowie Beleuchtung
iverden von der Gesellschaft auf fünf Jahre unterhalten , bevor die

Straßen der Gemeinde übergeben werden . Auch das Terrain jenseits
des Rieselfeldes von der Berliner , Feldtmann - und Falkenberger
Sttoße begrenzt , wird reguliert und zwar hat sich die dortige
Gesellschaft verpflichten müffen . bis zum 1. April 1912 einen
Teil , an die Berliner Straße grenzend , bis zum 1. April 1917
einen weiteren Teil und den Schluß bis zum 1. April 1922 voll -

ständig auszubauen . Auch hier treffen überall dieselben Bedingungen
zu. wie bei der ersten Gesellschaft . Selbstverständlich sind nicht nur
die Gesellschaften Anlieger dieses Terrains , sondern es haben auch
viele Privatleute dortselbst ihre Baustellen , und soweit diese Besitzer
der Gemeindevertretung angehören , zeigten sie ein besonderes Jnter -
esse für diese Unternehmungen . In der Hauptsache war eS Herr
RaSpe , der durchaus nicht begreifen konnte , daß man an der Grenze
deS OrtcS solche Spekulationen unterstützen konute . Bcrwinidert fragte
er , warum die Bürgersteige der Bergmannstraße Kunststeinpflaster
erhalten soll . In der ausgedehnten Debatte holte sich Genosse Frentz
einen Ordnungsruf , als er die große Verstäudnislosigkeit des Herrn
Raspe kennzeichnete . Dr . Pape kam seinem Freunde zu Hilfe , in -
dem er in vorwurfsvollem Tone erwiderte , daß , wenn man die

Vorlage bereits in der Kommission . durchgekaut " habe , auch vor -
bereitet sein könne . Mit seinem Angriff hat er allerdings daneben

gehauen , denn Genosse Frentz gehört zufällig der betteffenden Kom -

Mission gar nicht an . Nach dreistündiger Debatte wurden die

SlraßenregulierungSverttage mit beiden Gesellschaften gegen die
Stumne deS Herrn Raspe angenommen .

Tegel .
Bei der gestrigen Gcmeinbcwahl siegte unser Genosse Rudolf

A r e n d s e e mit 913 Stimmen über die bürgerlichen Parteien ,
von denen der Kandidat des Reichsverbandes , des Kriegervereins
und der Sanitätskolonne 318 Stimmen erhielt und der Kandidat
des Haus , und Grundbesitzervereins 12 Stimmen . 3 Stimmen
waren zersplittert . Unter den Stimmen des Reichsverbands -
kandidaten befinden sich auch die sämtlicher Gemeindearbeiter und

Beamten , auf die ein Druck ausgeübt wurde , um sie zur Wahl des
Kandidaten des RcichsverbandcS zu veranlassen .

Mahlsdorf a . d . Ostbahn .
Die gut besuchte Qnartalsversamiiilung deS hiesigen Wahlvereins

nahm am Sonnabend den Bericht des Vorstande « entgegen . Wie
hervorgehoben wurde , läßt der Besuch der eingeführten Zahlabende
zu wünschen übrig . Genosse Kämming eriuchl die Genossen und
Genossinnen , in Zukunft für besseren Besuch mik Sorge zu tragen .
Gleichzeitig machte derselbe bekannt , daß in jedem Zahlabend kleine
Vorträge gehalten würden , um die Genossen über die laufenden
Tagesfragen aufzuklären . Nach den » Kasseubericht , den Genosse
Fuchs gab , ist nur noch ein Kassenbestand von 6,82 M. vorhanden .
Dieser geringe Bestand erklärt sich durch die Zuschüsse zur Spedition
und allgemein war man der Ansicht , daß nach dem neuen Kreis -
statut der Kreisvorstand nunmehr die kleine »», entfernt liegenden
Bezirke tatkräftig unterstützen wird , umsomehr , da der . Vorwärts "
zur Agitation nicht zu entbehren sei .

Den Bericht der Kreis - Generalversammlung gab Kämming .
Fuchs erstaitete Bericht von der GeneralversammUmg Groß - Berlin .

Hieran schloß sich eine längere Diskussion , namentlich über die freie
Zustellung und Lieferung des „ Vorwärts " an arbeitslose Genossen .
— Da nach den Ailssührungen deS Spediieurs Scheibe der Wahl¬
verein nicht in der Lage ist , diesen Beschluß auszuführen , da jedes
. Vorwäris " - Exemplar bezahlt werden muß . so wurde auf Anregung
des Genossen Weiranch dem Vorstände aufgegeben , im erweiterten
Kreisvorstande die Mittel hierfür zu verlangen , um auch den hiesigen
Genossen das Recht , welches ihnen durch den Beschluß Groß « Berl » nS
zusteht , zukommen zu lassen . — Als Schriftführer wurde hierauf
Genosse Karl Weirauch geioählt . Ebenso wrirden die Genossen Schulz
und Schmidt als Bezirkssührer bestätigt .

Neuenhagen ( Ostbahn ) .
Die Generalversammlung deS Wahlvereins nahm den Viertel -

jahrsbericht des Vorstandes entgegen . Die Einnahme betrug 131,66
Mark und die Ausgabe 106,77 M. Zum Bericht von der General -



Versammlung von Gros ; - Berlin wurde allseitig die Erhöhung des
ssrauenbeitrages bedauert . Als würdigste Form der Maifeier erachtet
die Versammlung die Arbeitsruhe . Die Genossen versammeln sich
nachmittags 2 Uhr zum gemeinsamen Ausflug bei O. Giese , Freders -
darf . Abends 7 Uhr : Versammlung bei M. Girke . Fredersdorf .
am Bahnhof . Für diejenigen , welche den Tag durch Arbeitsruhe
feiern und nicht am Ausflug teilnehmen , findet die Abstempelung
beim Genossen Köseling , Neuenhagen , Annenstraste . statt .

Sozialdemokratischer Lese - und Diskutierkkud „ Heinrich
Heiue " . Heute abend 9 Uhr bei Bolze , Rodenbcrgstr . 8 : Sitzung .

Lese - und Diskutierklub „ Südost « . Heute abend 8>/ , Uhr bei
Neitbardt , Görlitzer Straße 58 : Vortrag . Gäste willkommen .

Lese - und Dtskutierklub Baumschuleuweg . Heute abend 9 Uhr :
Sitzung im Lokal von Goergens , Baumschulenstr . 27 Gäste , durch Mit -
glieder eingeführt , haben Zutritt .

Achtung . Lagerhalter . Heute abend 9 Uhr : Versammlung im
Gewerkjchastshause , Saal 10. Die Ortsverwaltung .

ßrkfhalten der Redaktion .
Dt « suristtsche Evrechftund « Und« » Lindenftraste Nr . 3, zweiter

Hof , dritter Eingang , vier Treppen , SV F a h r ft n h l ~B3C8
wochentiiglich abends von ?>/ , bis V/t Ulir statt . löcvffncl 7 NI>r
Sl,nnabr - >ss beginnt die Sprechstunde um st Ubr . Jeder Antrag - ist ei »
"«»chftabc » ab eine Zahl als Merkzeiche » beizntiigen . Briefliche Antwort
wirb nicht erteilt . Bis zur Beantwortung im Bricikasten können 1- 1 Tage
vergehen . Eilig « Kragen trage man in der Evrcchstuude vor .

( £. W. 86 . Nein . — H. K. 49 . Von Amts wegen würde die Sache
nicht in die Hand genommen , nur vom Witwer ein Vermögensverzeichnis
seitens des Gerichts verlangt werden . — G. R. 26 . Leider nein .
— H. S . 18 . Falls aus Ihrem Mietsvertrage nicht etwas Gegenteiliges
folgt , hat der Wirt Ihnen den Schaden zu ersetzen . Die Einbchallung der
Miete oder die Ausrechnung aus die Mete ist gewöhnlich durch den MIets -

vertrag ausgeschlossen . — G. D. 33 . 1. Wenn etwa 15 Besuche erfolgt
sein sollten , würde die erhobene Forderung gerechtfertigt sein : sonst würden
Sie etwa für jeden Besuch eine Mark als angemessen rechnen können .
2. Nein . 3. Die Gebühr ist leider gcrechtsertigt . 4. Fla. Der Antrag aus
Austritt muß wiederholt werden . — H. T. 22 . Eine strafbare Handlung
würde kaum als vorliegend erachtet werden . Sie könnten nur zivilrechtlich
aus Herausgabe des Scheines und aus Schadenersatz klagen . — Z. Nein .
— H. K. 20 . Es kann bereits vor der Entbindung aus Hinterlegung der
EntbindungSkosten und des Alimentcnsatzes für cm Vierteljahr geklagt
werden . — B. H. 48 . Wenn der Mann sür schuldig erachtet ist, würde
eine Klage aus Unterhaltsbeiträge Ausficht auf Erfolg haben . — S . W. R.
Einen Waffenschein gebrauchen sie nicht . — P . K. 1. Ist zu besorgen , daß
der Erblasser früher sterben werde , als die Errichtung eines Testaments vor
einem Richter oder einem Notar möglich ist, so kann er das Testament vor
dem Vorsteher der Gemeinde , worin er sich aushält , oder falls er sich in
in dem Bereich eines durch Landcsgesetz einer Gemeinde gleichgestellten
Verbandes oder Gutsbezirks aufhält , vor dem Vorsteher dieses Verbandes
oder Bezirks errichten . Die Besorgnis , daß die Errichtung eines Testaments
vor einem Richter oder Notar nicht mehr möglich sein werde , muß
im Protokoll festgestellt werden ; der Gültigkeit des Testaments
steht es aber nicht entgegen , daß die Besorgnis nicht begründet
war . 2. Nein . DaS Geld fällt an die Erben Ihres Stiefvaters .
— H. 1909 . 1. Das zurückgenommene Testament hat keine Gültigkeit . eS
sei denn , daß es ein eigenhändiges Testament war . 2. Erbe ist der Ehe -
mann , der iinderlose Witwer und die Eltern oder Geschwister der Frau .
Der Witwer erhält die HSIste de ? Nachlasses , und außerdem als Voraus
die Haushaltungsgegcnsiände und die Hochzeitsgescheake . Das während
der Ehe Erworbene ivird in der Regel Eigentum des Ehemannes ; daß es
in Ihrem Falle anders liegt , ergibt sich aus Ihrer Darlegung nicht , —
— F. W. 20 . Leider nein . — Steffen . Der Lohn ist bei der Arbeits -
niederlegung zu zahlen i auch wenn nach der Arbeitsordnung zum Beispiel
nur Sonnabends Lohnzahlen stattfindet und die Arbeitsniederlegung am
Mittwoch oder Donnerstag erfolgt . — L. M . 100 . Ja , aber Berlin bat
dann sür die Armenuntcrstützung auszukommen . — P . B. 19 . Sie
können dagegen nichts machen . Ihr Vater hat BersügungSrecht über sein
Eigentum . — Zukunft S3 . 1. Weil das Gesetz dies vorschreibt . 2. Die

Gründe zum DISPetiS gibt das Gesetz nicht an. Sie werden vom Gericht
von Fall zu Fall entschieden . — H. H. 0. Ein Patz ist nicht erforderlich ,
aber zweckmäßig . — I . K. 38 . Ist die Wohnung gelundheitsgesährdend , so
hat der Mieter einen Anspruch auf Aushebung des Vertrages und aus
Schadenersatz .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Marktballe »t - Direktion über
den Großhandel in den Zentral - Markthallen . Marktlage : F l e i i ch :
Zufuhr genügend , Geschäft schleppend , Preise unverändert . Wild : Zufuhr
sehr knapp , Geschäft rege , Preiie fest. Geflügel : Zufuhr knapp , Gc -
schäst rege . Preise gut . Fische : Zufuhr genügend , Geschäft etwas
lebhafter , Preise wenig verändert . B u t t e r u n d Käse : Geschäft ruhig ,
Preise unverändert . Gemüse . Obst und Südfrüchte : Zufuhr
mehrfach ungenügend , Geschäft schleppend , Preise teilweise anziehend .

WitterunqSübersickit vom 27 . April 1909 , morgeuS 8 ildr .

a lOviUZ 10 | i )
Wetterprognose für Mittwoch , den 88 . April 1909 .

Etwas kühler , vieisach heiter , jedoch sehr unbeständig mit cinzclueN
Regenschauern und ziemlich frischen südwestlichen Winden .

Berliner W e t t e r b n r e a u.

aizeitnng 1909
soeben erschienen . Reichhaltiger Inhalt . U. a. : „ Maienbotschaft "
von Riedsni Wagner — „ Die Maifeier und die Arbeiterinnen " von
lftatdllile Wurm — „ Erwachen " von Ernst Preezang — „Selbsthilfe "
Von Wilhelm Janssen — „ Der Mai und die Jugend " von fl . Korn .

Künstlerische Illustrationen .
Preis 10 Pf . Wiederverläuser Rabatt . Preis 10 Pf .

Verlags - Buchhandlung Vorwärts , Berlin SW . 68, Lindenstr . 69 .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Zheater .
Mittwoch . 28 . April .

Ansang 7' / , Uhr .
Königl . Opernhaus . Die Walküre .

Ansang 7 Uhr .
Königl . Schauspielhaus . Der

Mennonit .
Neues königliches Operntheater .

Geschlossen .
Deutsches . Faust .

K a m m erspiele . Der Arzt am
Scheidewege , ( Ansang 8 Uhr )

Neues Schauspielhaus . Mahs ,
Komische Oper . Fräulein v. Belle -

Jsle .
Anfang 8 Ubr .

Berliner . Ein Herbstmanöver .
Lesfing . Ein VolkSseind .
Westen . Der Jockeyklub .
Neues . Renaissance .
Thalia . Wo wohnt sie denn ?
vicsidenz . Kümmere dich um

Amelie .
Lustspielhaus . Im Klubsessel .
Kleines . Moral .
Hebbel . Arjene Lupin .
Schiller 1». ( Wallner - Tbeater . )

Die Welt , in der man sich lang -
weilt .

Schmer Charlottenbnrg . Macbeth ,
Friedrich - Witlielmitädr . Schau -

spielhaus . Susarensieber .
Luisen . Geschlossen ,
Trianou . Liebesgewitter .
Neites Operette « . Die Dollar -

Prinzessin .
Berliner Operetten - Dheater SW.

Der Pfarrer von Kirchseid . ( An-
sang 8' , , Uhr, )

Bernhard Rote . Sprcewald - Käte .
Gastipiel - Dbeater . Der Hund von

BaSkerville .
Gebrüder Herrnfeld . Meine .

Deine Tochter . Der selige Nie -
mann ,

Apotlv . Dir Geschwister Wieseothal .
Spezialitäten .

Metrvvot . Die oberen Zehntausend .
Wintergarten . Spezialitäten .
Gart Haverland . Spezialitäten .
Bnnaae . Spezialitäten ,
Rcichsballcn . Stettiner Sänger .
Walhalla . Svezialitäten ,
Folics Eaprice . Insolvent . ( An-

sang 8' / , Uhr .
Kasino . Ackermann . Spezialitäten .
Gustav Behrens . Spezialitäten .

Ansang 8>/ . Uhr .
Parodie . Siegel siegelt alles , —

Alles fürs Kind , Oder : Die
Folgen eines Rendezvous . ( Ans.
a ' L Uhr. )

Urania , rnnbx « «raste 48/49 .
Abends 8 Uhr : Von Abbazia biS

Korsu .
Sternn - arte , Jnvanornttr . 67/82 ,

Lessing - Theater .
Mittwoch 8 Uhr : Jbsen - ZylluS ;

Gill Volksfeind .
Donnerstag 8 Uhr : Der König ,

Berliner Theater .
Heute 8 Uhr :

Ein HerbstmanOver .
Morgen 8 Uhr : Ein Herbstmanaver .

Neues Theater .
Ansang 8 Uhr .

�ensisssnce .
Morgen und folgende Tag « :

Itsnalananc « .

Friedrich-WilhelnistdiitiSGties

Schauspielhaus.
Mittwoch , 28. April , Ansang 8 Uhr :

Husareufieber .
Donnerstag : Zum ersten Male :

Die Siebzehnjährigen .
Freitag : Die Siebzehnjährige ».

Theater des Westens .
Täglich 8 Ubr bis inkl . Freitag :

vor Jockeyklnb .
Operette von Viktor Hollaender ,

Reziltaltt - TMös.
— Direktion : Richard Alexander . —

Ansang 8 Uhr .

Kümmere Dieb um Amelie.
Schwant in 3 Akten ( 4 Bildern )

von Fchdeau ,
Morgen u. folg . Tage : Dies , Vorstellg .

Sonnabend , den t, Mai :
Zum 200 » Maie :

Kümmere Dich » m Amelie .

�usispielksusn
Abends 8 Uhr :

Im HRnitZSSKSvl .

Hedhei - Theater
Königgrätzer Str . 57/58 . Ans. 8 Uhr .

Ars�ne Lupin .
Neues Oporetten - Ttaeater ,
Schissbauerdonim 25, a, d. Luisenstr .

Abends 8 Uhr :
Die Dollurprinzcssln .

Operette in 3 Akten von Leo Fall .
In Vorbereitung : Der Zigeunerbaron

Luisen-Theater .
Mittwoch , Donnerstag : Geschlossen ,
Freitag : Premiere : Krone und Fessel ,

Schauspiel in 6 Bildern .
Sonnabend : Krone und Fessel .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Ausgewiesen .

8 Uhr : Krone und Fessel .
Montag : Krone und Fessel . _

IRNIWROSCTMAT
Gr . Frankfurter Str . 132.

Zum ersten Male :
Die Spreewald - Käte .

- Volksstück mit Gesang und
Tanz in 3 Akten von Alex, Hosfinann .

Musik von Leopold Hasscnlump ,
Ansang 8 Uhr . Wochentagspreise .

Donnerstag : Die Sprcewald - Käte ,

Gastspiel - Theater
Köpenlcker Straße 68.

Ansang 8 Uhr .

Zum vorletzten Male :

Der Kund van Baskenrille .
Freitag : Sherlvck Holmes , _

Metropol - Theater
Die oberen Zehntausend .

Ämerik . Operette v. Jul . Freund .
Musik v. Gust . Kerker . In Szene
gesetzt von Dir . Rieh . Schultz .

Tänze von Mr. Bishop .
Auf . 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Nur noch 3 Tage . " MW
91/. Uhr : Die 3 Schwestern

Wiesentlial .
Dazu - Amelie deL ' Gnelas . Sttmm .
Phänomen , F. A. Heinhaus , Rechen -
tünstler , und die übrigen Attraktionen .
3 Uhr : Der junge Papa , Operette .

Folies Caprieei
Schluß der Saison am 30, April . H

Auf vielseitigen Wunsch :
vis Brautschau .

Ein lediger Ehemann
Anfang 8ll , Uhr . I

Schiller -
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater . )

Mittwoch , abends 8 Uhr :
vis Welt , in der man sich laugveiit .

Lustspiel in 3 Auszügen von
Eduard Paillcrvn .

Ende 10' / , Uhr .
Donnerstag . abcndsSUhr :

Doktor Kl » « « .
Freitag , abends 8 Uhr :

Doktor Kloo » .

Theater .
Schiller - Theater Charlottenburg .

Mittwoch . abendSSUHr :
Macbeth .

Trauerspiel in 5 Auszügen von
William Shakespeare .

Ende 11 Uhr .
Donnerstag , abendSSUHr :

vor schwarse Kavalier .
Freitag , abends 8 Uhr :

Da » Erbe .

Brauerei Fr edrichshain
Heute , Mittwoch : 13 . Tag der groBen internationalen

ftitigkämpf « � Weltmeisterschaft .
Heute ringen vier Paare ;

Annoni , ItaKen , gegen Sander » , Neger - Champion .
ATit » chkc , Herlin , gegen Hoszack , Berlin .
Konitzko , Polen , gegen Sallge , Berlin .
Pampuri , Italien , gegen Petitjean , Elsaß - Lothringen .

Bingkumpfeii : Das glM NM 8pö! ! MS! eN- ?sMgIW.
Ankang 8 Uhr . Entree 50 Pf, , res . PI . 1 M. , n uro er . Tisch 2 M.

Letzte Woche!
Amann

Salerno

Acht Geishas

sowie das von Publdkuxn und
Presse glänzend beurteilte

April = Programm .
Reservierter PI. 2 M. Entree 1 M.

( einschl . Programm n. Garderobe ) .

OcbrUder

Berrmeld -
Anfang ThfidloP Vorverk .
8 Uhr. lllcalcr . 11- 2 Uhr.

Schluß der Spiel - Saison :

Freitag , 30 . April .
Bis dahin täglich

die mit stürmischem Beifall auf¬
genommene Novität :

Meine - Deine
Tochter .

Komödie in 2 Akten mit den
Autoren Anton und Donat
Herrnfeld in den Hauptrollen .

Ferner :

Der selige Niemann .
Luatepiel in 1 Akt von

Karl Teilheim . _

Kottbuser
SanssoucB , stmae s.

Direktion Wilhelm Reimer .
Jeden Sonntag , Montag ,

Donnerstag :

Hoffmanns

und
Frühlings - KrSnzchen .

Beg . Sonnt . 5, wochenl . 8 U.
Stets neue »

hochaktuelles Programm I

BeHiner Eis - Patast

Ständige Eisbahn .
Bis 12 Uhr nachts geöffnet .

Konzert und Konstianfen .

Stadt-Tliealer Moabit.
Größter und vornehmster Theater »

fnnl Moabits .
Alt - Moabit 48 . ( Tel . II 2492 . )

Donnerstag , den 29. April :

Eine tolle Nacht .
Schwank in 4 Akten von R. Kneisel .

Ansang der Vorstellung 3 Uhr ,
Kassenössnung 7 Uhr .

Nach der Vorstellung : Vaaz .
Sonntag , den 2. Mai : Die Dochter

der Hölle . Donnerstag , den 6. Mai :
Do » Carlos . Benefiz - Vorstellung
sür Herrn Reist

? alast - Theater
Burgstraße 24. 2 Minuten vom

Bahnhos Börse .

Heute Mittwoch ringen :

Portos van Deyk , Holland , gegen
Felgenhauer , Nixdors .

Ludwig Grammer , der bayerische
Herkules , gegen Schibilski , Berlin .

Heraussorderungskamps zwischen ? ? ?
und Bau der Bor » , Holland .

Außerdem

das große Zpezialitäten-
Programm .

Anfang 8 Uhr , Sonntags 7' / , Uhr .

Passage - Panoptikum .
Prinzeß Fassie
die Amazonenkönigin

mit ihrer wilden Garde .

„ Das blaue Weib ( (
das Opfer unbarmherziger

Tätowation .

Alles ohne Extra - Entree !

Casino - Theaiee
Lothringer SW. 87. — Täglich 8 Uhr .

Bis zum 30. April:
Ackermann .

Ab 1. Mai aus vielfachen Wunsch :
Das Opferlamm .

Sonntag 4 Uhr : Ackermann .

Keiclisbaneu - Tlieatet ».
Stettiner Sänger.
. Schluß ( nur noch kurze
eil ) zum 168 . Male :
er Kompaguie - Ball

Anfang
wochentags

8 Uhr .

Somtiag »
7 Uhr .

Nur noch kurze Zeit !

Pirkas Busch .
Mittwoch , den 28. Astril 1909,

abends T/ , Uhr präzise :

Gr . Vorstellung .
Um 8 Uhr : IHoa » . Vnn . art I
Um 9 Uhr : Hr . CharleHtan ?

Ferner : Frl . Martha Mohnke ,
Schulreiterin . Herr Ernst Schu¬
mann , Neudress . Die Briatores .
Schwestern Truzzi - Um 91/. U. ;

Auswanderer !
Achtiing ! Am Sonntag , 2. Mai :
Um 4 Uhr u. T/t Uhr , ungekürzt :

Auswanderer I

W. Koaeks Theater
Direktion : Rod. Dill , vriinnenstr . id .

Die Kacbt des Goldes.
Schauspiel in 5 Alten von Leinbert .
Ansang 8' / . Uhr . Eniree » 9 Ps.
Sonnabend : Gr . Exwa- Vorstellungl

Ein ungeschickter Liebhaber .
Moni . , 3. Mai , Schluß d. Wüiteripieizett .

Passage -Tlrcater.
Die maurische Schlangentänzerin

tfaka - Sshad
Gastspiel der Garland -

Negeronerette
18 Solokräfte

und das grandios «
April - Programm .

Der größte
V ari £ t £ * Erf olg

den je Berlin gehabt !
' wmmmmmmwmww * >

Damms Volkspark - Theater
( früher Itletz )

Landsberger Allee 76/77 .
Taglich :

WMAM . Ä - Mei '
zum erstenmal in Berlin — voll¬
ständig neu — alles lacht — man

amüsiert sich köstlich.

SleiM - Tdester
Brückenstraße . Anfang 8 Uhr.

Letzte Woche !

Donnerstag , den 29. April :

Abfchieds - B orstellung !

Sä alhalla -
Variete - Theater

I

Weinbergsweg 19- 20, Rosenth . Tor . I
Ansang 8 Uhr .

Die gr . April - Spezialitäten .
Im Tunnel : Frelkongert . |

Urania .
Wiasenschaftlicheg Theater .

Taubenstraße 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Von Abbazia bis Korfu.

Gustav

Behrens -
Theater.

Das gliinztilde frnfatiouftU
April - Programm .

9>/z Uhr : Aufstieg des lenkbareu
Luftschiffes „ Zäppeli « II " .

DerFrlescui * als Don Juan .
Operette .

_ Ansang 6 Uhr. _

pumpen aller Art
für Abessinier

und Kessel -
bnmnen ,
Jauche - * I

pumpen usw .
in bester Aus¬
führung zu den '

billigst . Preisen . |
Kataloge gratis . I

Paul Gries, Benin so . i «,

KUpenlckcr StraBe 44 .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt 62l9 *

für Haut - und Harnleiden .

Prinzensir . 41, « S &Ä
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4

Reste
Dumentuche , schwarz und
farbiK . Comunics - Ktoife . DCunaie
Muster . Tricnt - Slolte , üeldcn -
Pt äscH.
Seide nie.

lectjoB
—i

'
i *aletotBt

_ Jackotrs . ßtaub -
xnantol , CostnninB und Cösturo -
rAcko tn grosser Auswahl .

Cott

C . Pelz .
Kottbuserstr . 5 -

teppdeckeik
rauft man nur am beften un»
btUiflftfn bfrefl in der�abrtp
Borohard Btrobmandal »

- « US. 72 Wallstr . 72 . ,
ba( cr £tc2S - 3flk

(IC £trp (. Oecfca tuerben •auloforbcUeb
flüullc . Prcldfütaioa craltd

Rauchen Sie

ißarekken .
DcviscrQualitäMstdipbestcEmpFchtun�



m M »
Arbeitsnachweis :

Hoj I. Amt Z. 1239 .
Verwaltungsstelle Berlin . Hanptbnrean :

lZlisritestraüs 3. Hos III . Amt 3, 1987 .

Donnerstag . 29 . April , abends 8' /2 Uhr . < m Gewerkschaftshause ,
Engel - Ufer 15 . Saal 5 :

Branchen - Versammlung
öer EleKtromMeure vnd Htlftr Seriills und Umgegeud.

Tages . OrdnltNg :
J. Vortrag des Genossen Ncko . 2. Diskussion . 3. Branchenangelegen -

hciten und Verschiedenes .

Donnerstag , 29 , April , abends 8' / , Uhr . im Dresdener Garten ,
Dresdener Strafte 15 :

UM - VerssRiMmlMiigs " WU
der Gold - o. Silberarbeiter u . verwandten Kerufsgenossev.

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Goldschmiedcmcisters Herrn R. Menzel über die zu

errichtende Schulwerlstatt . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

IlSsK _ _ Die Ortsverwaltnng .
zu

Berlin .Ortskrankenkasse für das Maurergeverbe
Donnerstag , 6. Mai , abends 8 Uhr , in de » » Arminhalle » - ,

Kommandantenftr . 58/5S :

�ukerordeatlicde ( jeaersl - Vei - ssmmlunx
der Vertreter der Kassenmitglieder und ' der Arbeitgeber .

Tages - Ordnung :
Beratung und Bcschlußsassung über die Abändemng der § § 12, 13, 20,

29 und 30 des Kasscnstatuts betreffend anderweitige Klasseneinteilung der
Mitglieder und dementiprechende Festsetzung der Beiträge .

Berlin , 29. April 1909 .
Her Vorstand . 274/10 *

_
A. Daehne , Vorsitzender . _

E. Simanowski , Schristsührer . _

ZentralverbandnuGlasarbeiter und Arbeiterinnen
Deutschlands .

Ortsverwaltung Berlin . = =

Donnerstag , den 29 . April , abends 8 Uhr , in Anton Boekers Festsälen ,
Weberstrasie 17 : «

General - Uersammlnng .
Tages - Ordnung :

1. Bericht und Abrechnung der Ortsverwaltung . 2. Stellungnahme
zur Verbands - Generalvcrsammlung und Wahl der Delegierten .

UM - Um zahlreiches Erscheinen ersucht
73/5 _ _ Die Ortsverwaltnng .

äicr - Srcplatidl ' ma JJ. MMlK . ' sÄT '
liescrt frei Haus

ff . Weißbier ( Landre )
Schultheiß , hell . . . .

zu folgenden Preisen :

Friedrichshain , hell
, , dunkel

KOnlgstadt , hell . . .

Patzeuhofer , hell

Engelhardt Caramel - Malzbier . . .

Original - Bllzhranse
Spezialität .'1 Echt Cfrlltzer

Ettbbener Fischbier

Ecbt Porter und Kalmbacher Bier , Selters , Limonaden usw .

_
— — ■ Täglich : Jungbier .

Zur Maiseier!
Mrten- udltaMoiizei ' l

in

Tronfnui Baylers Gesellschafts -
I IVplUn , haus . Jnh . : F . Drogge .

&)niiiMi, ><»lJIi ) i
Ä" 1 " g- fchl - ffe «:

■ W Arbeits - Anzüge . " DW

Wilh . Fahr , . SSE- ffi .

Zur Snmersnisen !

Empfehle mein Motorboot <70 Pers . )
zu Wasscrpartien . *

K. Finkelde , Köpenick ,
Kieft 4.

sdenerstr.

Ob

Barzahlung
oder

Teilzahlung
•lets dleislbe reelle Qualliitl

Denkbar glinstigele Bedingungen !

1 Billigste Bezugsquelle 1

geiiieg . Trauergartierobe

iVestmannsl
Trauer - Magazin

! Berlin W. . Mohrenstr . 37a I
i 80. , Gr. Frank «. Str . ,15 . s

Llenaue Beaosttung
\ meiner Firma u. Haus - 1

nurnrner geboten !

f Haben Sie Stoff ?
Ich fertige davon Anzug od. Paletot
nach Mass , schick, danerh . Zutaten ,
ton 20 Mark an. Moritz Laband ,

Neue PromenadeS. II . ( Sldtb . Börse) .

Deutsciier Holzarbeiter - Verband.
Zahlstelle Berlin .

Bezirk Wedding , Moabit .
Heute Mittwoch , den S8 . April , abends S' / - Uhr ( gleich nach

Feierabend ) :

WfT Kombinierte Sitzung . " MZ
Tagesordnung : Der 1. Mai .

Das Erscheinen sämtlicher Kollegen ist dringend notwendig .
Die Kommisston . Max Wanneck , Prinzenallee 14 .

VeutLeker7ransportardetter Verbsnä .
Sektion der Einkassierer und Kasfenboten . Berlin . Verwaltung I .

Sinltassierer und Kassenboten.
Donnerstag , den 39 . April , abends S' /a Uhr . im Lokale des Herrn

! 81cbcr , Scydelstrafte 30 , am Spittelmarkt :

( wroUv Versammlnng .
Tages - Ordnung : 1. Der gelbe Sumpf im Betriebe der

Bersichcrungsgesellschaft » Bictoria " und der Nahmafchinenfirma
Singer Co . Referent : Kollege Friedrich Lüttow . 2. Diskussion .
3. Abstempelung der Kontrollkarten . 4. Verschiedenes . 67/1

Die Versammlung beginnt pünkllich und werden die Kollegen gebeten ,
zahlreich zu erscheinen .

� HB . Neue Mitglieder werden ausgenommen . Beiträge können bezahlt
werden . Die Settionsleitnng .

Baustellen in Mahlsdorf ,
an gepflasterter Straße , unmittelbar am Bahnhof Mahlsdorf ,
preiswert zu verlausen . Event , wird Baugeld gegeben . Pläne stehen
zur Verfügung . 59/11 »

Mahlsdorfer - Derrain - Gesellschaft , Berlin , Behrenstr . 21.

Zeziaideitioltt ' altzebei ' Vabisei' M

Ckmrlottenbiirx .
Todes - Anzeige .

Unsen , Mitgliedern geben wir
bekannt , daß der Genosse

Hermann Ibeiiergartsn
( Gruppe 3)

verstorben ist. 250/10

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 29. April , nach -
mittags llJo Uhr , aus dem Luisen -
Kirchhos , Fürftenbrunner Weg,
statt . Die Genossen aus dem 25.
und 26. Bezirk treffen sich um
flzö Uhr bei Lohmann .

Her Forstand .

Zentral -Kranken- n. Slerbekasse

der deutschen Wagenbauer.
Berlin 14 .

Todes • Anzeige .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege

August Boltz
am 25. April verstorben ist .

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 29. d. M. , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
halle des Luthersriedhoses in
Lankwitz aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
23386 Der Borstand .

Das *
voiikommttitt », wirklich selbsttätige

Waschmittel
vor » unerreichter Wirkung ; gibl mühelos
blendend weisse Wäsche bei grösster Scho¬
nung des Gewebe » . Pakete ä 35 und 65 Plg .
UebocaU erhältliche Alleinige Fabrikanteru

HenKel u Co. , Düsseldorf .

In allen Drogen - , Kolonialwaren - und Seifengeschäften erhältlich

Fabrik - Niederlage für Berlin und Vororte : Job . Schmalor , Berlin N. ,
Tieckstraße 11 . 201/14 *

fei
Wenn Sie

Cigaretten unter

Garantie für PreiswürdigKeit

Kaufen wollen , dann verlangen Sie nur

jm «Ö!
POSETfii ** ciöARtTTCs ,

CIGARETTEN .
Unsere Firma bürgt Ihnen im

weitesten Maße für erstklassige
Qualität .

Josetti Vera m . u . o . H.

10 Stück 30 Pfg .

Klein gesamtes Sngros - Sager
in Reisemanteln und in Reisekostlimen

im einzelnen bestehend in

Staubmänteln , Gummimänteln ,
leichten wasserdichten Ziegenmänteln , Lodenmänteln . Lodencapes,

Kostümen ieicM�e�s ' Ä' ! Promenade, Strand usw .

Kleidern x Keeken x Sinsen x jacketts x Kimonos
tausendfach verschiedener Auswahl und größtenteils eigener Fabrikation ,

scu möguchst
m gjujgj, , ail ppjyjj� � den driKen xeil - des Wertes ,

einzelne KetS6ntnSt6r und Keinen noch erheblich billiger ,
ausverkauft werden !

Wert bis 61. 18. - bis M. 30. - bis M. 55. - bis M. 85. - bis M. 120. - bis M. 180. - usw .

jetzt nur M. 6. - nur M. 10. - nur M. 18. - nur M. 23. . nur M. 40. - nur M. 60. - usw .

Zum Zwecke /Vf *C| ' Gc 6C' ' 10n l>c>i Einkauf ZVa Meter Lodenstoff

der Räumung �idllo von 20 m. an : aus meinem Atelier !

Engehenere Aaswahl ! - Uqz ZM " Gediegene , saubere Arbelt !

= = = = = Einkauf möglichst vormittags erbeten . = = = = =

Westmanns Spezial - Konfektionshans
Hauptgeschäft : BeHltl W. , MoSireOStraße Z7a �ein Eckhaus , 2. Hans vom

Berlin NO . , Gr . Frankfurterstr . IIS {und

Hausvoigteiplatz ,
kein Eckhaus , 2. Haus von

der Ändreasstraße .

Genaue Beachtung meiner Firma u. Hausnummer dringend erwünscht .

täMm

i
für den

Köpenicker Viertel .
Bezirk Nr. 182. Teil 1.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Genosse , der Klempner

Wilhelm ksätke
( Manteuffelstr . 52)

gestorben ist.
Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 28. April , nach -
mittags 6 Uhr , von der Halle des
Emmaus - Kirchhofes in Rixdors ,
Hermannstraße , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
217/10 Der Vorstund .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .
Todes • Anzeigen .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Schloffer

. August Lorenz
an Lungenleiden gestorben ist.

Die Beerdigung findet heute
Mittwoch , den 28. April , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen-
halle des Heilands - Kirchhoses in
Plötzensee aus statt .

Ferner starb unser Mitglied ,
der Klempner

Wilhelm I�athke
am 24. d. M. an Lungenleiden .

Die Beerdigung findet Heute
Mittwoch , den 28. April , nach -
mittags 6 Uhr , von der Leichen -
Halle des Emmaus - Kirchhoses w
Rixdors aus statt .

Ferner starb unser Mitglied , de:
Dreher

Leopold Omiezinski
am 25. d. M. an Lungenleiden .

Die Beerdigung findet heute
Mittwoch , den 28. April , nach¬
mittags 4' / , Uhr , vom Sterbe -
Hause Wildau , Schwartzkopffstraße ,
aus statt .

Ehre ihrem Andenken k

Rege Beteiligung erwartet
116/5 Die Ortsverwaltung .

SozialdemokratisebJalilyereiii
des

6. Berl. Reiehstapalreises .
Todes - Anzeige .

Am 26. April verstarb Unser
Mitglied , der Gastwirt

FsiiI Schmidt
( Gotzkowskhstr . 15) .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 29. April , nach «
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle der Heilands » Gemeinde .
Plötzensee, aus statt . 226/20

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Verband der freien Last - und

8cbank «lrte Deutschlands .
■ Zahlstelle Berlin . = =

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß der Kollege

Paul Ldimidt
Gotzkowskystraße 15 ( Bezirk I )

am 26. d. Mts . verstorben ist .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Dvimerstag , den 29. April , nach .
mittags 4 Uhr , von der Leichen «
halle des Heilands - Kirchhoses in
Plötzensee aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
74/13 Die OrtSverwaltung .

ZestralveM

ileiitselier Brauerei -irlieBer.!
Zweigverein Berlin .

Am 25. April verstarb nach kurzer
Krankheit unser Mitglied , der
Flaschenkellerarbeiter

Ferdinand Lehmann
( Brauerei Osw . Berliner ) .
Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 23. April , nach -
mittags 5 Uhr , vom Trauerhause
aus nach dem städtischen Friedhos ,
Müllerstraße , Ecke Scestrage , statt .

Um rege Beteiligung ersucht
42/13 Der Vorstand .

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , des Schneidermeisters

Max Sclmcli
sage ich allen Freunden und Bekannten ,
insbesondere denGenosien undKollegen
Rixdorfs sowie den Kolonisten von
„ Früh aus - meinen herzlichsten Dank

Im Namen der trauernden
Hiuterbliebeuen :

_ Frau Witwe Schlich .
Verleih - Instltnt :
Friedrichst . 1 15/1, a . Orabg

' Tor . Eleg . Frack , Gehrock
1,50, ®oft 1,00 , Weste öOPs.

Verantwortlicher Nedakteur : Hans Weber . Berlin . Für den Inseratenteil verantw . . : Th . Glocke . Berlin , Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u, Verlagsanstalt . Paul Singer &. Co. , Berlin SW ,
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Slvck GewerMcbaften veriicheruogz -
vereine ?

Im § 1 des Reichsgesetzes über die privaten Ver

sicherungsunternehmungen ist ausdrücklich zum Schutz gegen
eine mißbräuchliche Anwendung des Gesetzes auf Gewerk

schasten erklärt : „ Als Vecsicherungsunternehmungen im Sinne

dieses Gesetzes sind solche Personenvereinigungen nicht anzu
sehen , die ihren Mitgliedern Unterstützung gewähren , ohne
ihnen einen Rechtsanspruch darauf einzuräumen . "

Trotzdem ist wiederholt von Behörden versucht , GeWerk

schasten , wiewohl diese einen rechtlich einklagbaren Anspruch
auf Unterstützungen nicht gewähren , zu Versicherungs
Unternehmungen zu stempeln . Erst kürzlich , am 7. März ,
konnten wir über ein ähnliches Vorgehen des Senftenberger
Magistrats berichten .

Grundsätzlich ist die Frage , ob solche Gewerkschafts
Unterstützungen als Krankheitsunterstützungen zu erachten sind ,
am 15 . März von der Zivilkammer des Landgerichts
Berlin II entschieden . Bei der Wichtigkeit dieser Enb

scheidung geben wir die jetzt vorliegenden Gründe aus dem

schriftlichen Erkenntnis wieder .
Der Heizer Wilhelm Woik in Köpenick ist Mitglied des

Zentralverbandes der Maschinisten und

Heizer und arbeitet bei der Firma Spindler in Spindlers
felde . Der Zentralverband gewährt seinen Mitgliedern
Krankenunterstützung . Die Spindlcrsche Betriebskranken

lasse kürzte Woik das volle statutarische Krankengeld soweit
als dasselbe zusammen mit dem aus der Krankenunterstützung
des Zentralverbandes bezogenen Krankengeld den vollen Be -

trag seines durchschnittlichen Arbeitsverdienstes überstieg , näm -

lich um 15 M. Sie behauptete , die Krankenunterstützung des

Zentralverbandes erfolge auf Grund einer Versicherung , und

Woik habe einen Rechtsanspruch auf dieselbe .
Der Magistrat von Köpenick und auch das

Amtsgericht Köpenick bestätigten diesen Irrtum .
Das Amtsgericht stützt sich insbesondere auf eine Anmerkung
zu ß 9 des Statuts des Zentralverbandes . Dieser § 9 lautet :

„ Erkrankten Mitgliedern kann auf ihren Antrag folgende
Unterstützung gezahlt werden : ( folgt Unterstützung ) . " Die

Anmerkung zu diesem Paragraph lautet : „ Um dem

Verband den Charakter einer Versicherungsgesellschaft
zu nehmen , ist es notwendig , die Fassung in vor -

stehender Form zu wählen , welche genau nach der von den

Aufsichtsbehörden vorgeschriebenen Form erfolgt . " Das

Amtsgericht führt aus . der Zentralverband der Maschinisten
und Heizer sei ein sozialdemokratischer Verein . Er habe , wie

sich aus der Anmerkung ergebe , die Fassung der fakultativen

Zahlung gewählt , um zu vermeiden , daß er vom Aufsichtsamt
für Privatversicherungen kontrolliert wird . In der Tat habe
das Mitglied einen Rechtsanspruch aus die Kranken -

Unterstützung , und der Verband sei in soweit eine Ver -

sicherungsgesellschaft .
Gegen dieses Fehlurteil ließ Woik durch Rechtsanwalt

Dr . Herzfeld Berufung einlegen . Das Berufungs -
gericht fragte unter anderem beim Aufsichtsamt für
Privatvcrsicherungen an , ob der Zentralverband als

Versicherungsgesellschaft unter seiner Aufsicht stehe . Das

Aufsichtsamt verneinte dies , verwies auf seine veröffent -
lichten Entscheidungen wegen der Grundsätze zur Entscheidung
der Frage und erklärte , daß die Entscheidung des Landgerichts
für das Amt maßgebend sein werde .

Das Landgericht hob die Vorentscheidung
auf und verurteilte die Betriebskrankenkasse zur Zahlung
der vorenthaltenen 15 Mark . In den Urteilsgründen heißt
es : Für die Entscheidung der Frage , „ ob den Mitgliedern
des Zentralverbandes der Maschinisten und Heizer ein Rechts -
anspruch auf Unterstützung zusteht , ist nicht sowohl die

Formulierung einzelner Satzungsbestimmungen , als der Gesamt -
inhalt der betreffenden Satzungen , und wo dieser zu Zweifeln
Raum läßt , der Gesamtcharakter des Unternehmens
für die Entscheidung maßgebend . Nach tz 1 der Satzung be -

zweckt der Verband , die Lage seiner Mitglieder in materieller

sowohl wie in theoretischer und Praktischer Beziehung zu heben

und zu verbessern . Die zur Erreichung dieses Zweckes ge -

eigneten Mittel sind in § 2 angegeben . Unter diesen zwölf
Mitteln ist im § 9 angeführt , daß arbeitslosen und erkrankten

Mitgliedern unter den dort angegebenen Bedingungen auf

ihren Antrag eine Unterstützung gezahlt werden kann . Wie die

Satzung mit Deutlichkeit ergibt , ist das Unternehmen
des Zentralverbandes nicht etwa auf den

Abschluß von Versicherungsgeschäften ge -
richtet , die Versicherung ist vielmehr nur nebenbei mit den

sonstigen Zwecken des Verbandes verbunden . Wenn nun auch

für den Fall der Arbeitslosigkeit oder Erkrankung die zu ge -

Ivährende Unterstützung ihrer Höhe nach ziffernmäßig bestimmt

ist , auch die Voraussetzungen , unter denen eine Unterstützung
zu gewähren ist , statuarisch bis ins einzelne festgesetzt sind .

so ist doch andererseits durch die Satzungsbesttinmung . daß
die Unterstützung auf Antrag gezahlt werden könne ,

mit der erforderlichen Deutlichkeit ausgesprochen . daß
die Mitglieder ein Recht auf die Unterstützung nicht haben ,
letztere vielmehr freihiillig sein solle und deren Gewährung
oder Nichtgewährung im Einzelfalle von dem Ermessen der

Vereinsorgane abhänge . Maßgebend für die Beurteilung der

ganzen Rechtslage ist insbesondere auch die eidliche Bekundung
des Zeugen Scheffel . Danach hat nur eine Verbandskasse ,
in der kein besonderer Teil des Vermögens zum Zwecke
der Versicherung ausgesondert ist , bestanden . Die An -

merkung zu ß 9 der Satzung ist zu dem Zwecke aufgenommen ,
um den Mitgliedern des Verbandes klar zu machen ,

daß ihnen ein klagbares Recht auf Unterstützung nicht zustehe .
Ursprünglich war es beabsichtigt , die Bestimmung dahin zu

treffen , daß ein klagbares Siecht auf Unterstützung nicht ge -

währt wird . Diese Fassung wurde aber abgelehnt , da dadurch
leicht Mitglieder von ihrem Eintritt in den Verband hätten
abgehalten werden können . Die Unterstützung ist zwar im

allgemeinen stets gewährt , aber unter anderem auch abgelehnt
worden , wenn der die Unterstützung Nachsuchende sich in guten

Vcrmögensverhältnissen befand . Gerade letztere Tatsache spricht
dafür , daß von einem Rechtsanspruche auf Unterstützung nicht
die Rede sein kann . ES ist in der Statutenbestmiiilung auch

nicht notwendigerweise eine Umgehung des Gesetzes zu er -

blicken , wenngleich sie erwiesenermaßen den Zweck verfolgen

mag . die Unterstellung des Unternehmens unter das Aussichts -

gefetz zu verhindern . ( Vergl . Veröffentlichung des Auffichts -
amtes für Privatversicherung , Jahrgang 1903 , Seite 166 ) . "

Die vorstehend mitgeteilte Entscheidung ist für die Gewerb

schasten die Krankenunterstützung zahlen und für ihre Mit '

glieder von maßgebender Bedeutung .

Nerballdstag der Kürschner.
In der vergangenen Woche hielt der im Jahre 1302 gegründete

Deutsche Kürschnerverband seinen dritten Verbandstag in Nürn
b e r g ab . Der Verband hat in den drei Jahren seit dem letzten
Verbandstag um 1300 Mitglieder zugenommen , worunter aller

dings 416 übergetretene Mitglieder des ehemaligen Verbandes der
Kürschner Berlins inbegriffen sind . Die allgemeine Krise hat im

Kürschnerbcrufe sich nicht so bemerkbar gemacht wie in anderen

Berufen , was nicht ohne Einwirkung auf das Wachstum des Ver -
bandes war . Zu Beginn der Geschäftsperiode betrug die Mit

gliederzahl des Verbandes 1823 , au « Schlufle des Jahres 1938
waren es 2811 Mitglieder ( das erste Quartal 1933 schließt mit
3333 Mitglieder ab ) und diese Steigerung trat ein , obwohl auf
dem letzten Vcrbandstage vor drei Jahren die Beiträge von 33

auf 53 Pf . erhöht wurden .
Die Kasse nverhältnise des Verbände ? zeigten für die

abgelaufene Geschäftsperiode eine Mehreinnahme von 42 435,49 M.
In den letzten drei Jahren beliefen sich die Einnahmen auf
136 236,68 M. und die Ausgaben auf 33 741,13 M. Zurzeit verfügt
der Verband über ein Vermögen von 53 646,96 M.

Sehr zu leiden hat der Kürschnerberuf unter der Lehrlings -

züchterei . Eine im Jahre 1338 aufgenommene Statistik zeigte , daß
in 28 Städten bei 765 Gehilfen 418 Lehrlinge beschäftigt wurden .

Diese Mißstände sucht ein Antrag Hamburg an den Verbandstag
zu beseitigen . Er will , daß Verhandlungen auf der Basis ange -
bahnt werden , es solle höchstens ein Lehrling auf drei Gehilfen
kommen . Als Grundlage der Verhandlungen soll der neunstündige
Arbeitstag gelten .

Eine Anzahl Zahlstellen haben in den letzten Jahren eine Ver -

kürzung der Arbeitszeit und eine Erhöhung des Lohnes durch -
gesetzt . Das Gesanitresultat der Lohnbewegungen in den letzten
drei Jahren war in 19 Orten bei 58 Betrieben mit 835 Be -

schäftigten und 533 beteiligten Personen : 357 Stunden Arbeits -

zeitverkürzung in der Woche für 83 Personen und 1168 M. Lohn -
erhöhung wöchentlich für 474 Personen . Tarifverträge wurden

fünf abgeschlossen für 232 Personen .
Die Verhandlungen fanden im Gewerkschaftshause in Nürn »

berg statt .
Die Diskussion , welche den ganzen ersten VerhandlungStag an »

dauerte , brachte die Freude über den guten Geschäftsbericht zum
Ausdruck . Es wurden auch Streitfälle zwischen den einzelnen
Filialen mit dem Verbandsvorstand und die Fälle , mit denen sich
der VerbandSauSschuß zu beschäftigen hatte , nochmals ausführlich
erörtert .

Auch der Vormittag des zweiten VerhandlungStageS wurde

zum guten Teil noch ausgefüllt durch die Diskussion über den
Geschäftsbericht .

Von größerer Wichtigkeit war die Frage , ob überkretenden

Mitgliedern aus andern Organisationen Beiträge angerechnet
werden sollen . An verschiedenen Orten sind GewerkvereinSmit -

glieder gewillt , überzutreten , wenn ihnen gleich volle Rechte einge »
räumt werden . Der Ertrag der Diskussion war . daß der Ver »

bandstag die Abmachungen der Zentralvorstände über den Ueber -
tritt der Mitglieder aus einer Gewerkschaft in die andere gut »
hieß . Der Verbandstag beschloß weiter , daß auch Mitgliedern
von Organisationen , die nicht auf dem Boden der modernen
Arbeiterbewegung stehen , bei ihrem Uebertritt ihre alte Mitglied -
schaft angerechnet werden soll . Diese Festsetzung erachtete der Ver »

bandStag auch für die Mitglieder ausländischer Bruderorgani »
sationen als gültig , falls die Bruderorganisationen dieselben Rechte
gewähren sollten .

Der dritte Punkt der Tagesordnung brächte « in Referat des

Verbandsvorsitzenden Schubert über die

Tarifbewegung im Kürschnerberufe .

Bei dieser Frage erörterte Schubert auch , ob nicht ein pari »
tätischer Arbeitsnachweis mit den Unternehmern eingeführt
werden soll . Der Kürschnerverband hat früher schon den Arbeits -

Nachweis eingeführt , aber ebenso haben die Unternehmer und

sonstige Vereinigungen im Kürschnerberuf ihren eigenen Arbeits »

Nachweis , so daß die Berufsangehörigen keinen der ArbeitSnach -
weise ausschließlich benützen , sondern auch noch Umfrage nach
Arbeit bei den Unternehmern halten . Schubert empfahl deshalb .
mit der Unternehmerorganisation in Verbindung zu treten . UM
einen gemeinschaftlichen Arbeitsnachweis zu errichten .

Die meisten Diskussionsredner waren dafür , daß versucht
werden soll , einen paritätischen Arbeitsnachweis mit den Unter »

nehmern zu gründen .
Zum
Ausbau des Unterstübungswesens im Kürschnerverband «

erstattete der Verbandskassierer W a g n i tz ein Referat , in dem er

anführte , der Hauptvorstand habe sicb eingehend mit dem ganzen
Unterstützungswesen beschäftigt . Er ,st zu der Ucberzergung ge -
kommen , daß es nicht ratsam ist , das Unterstützungswesen so aus -

zubauen , wie es eine ganze Reihe Anträge verlangt . So solle die

schon bestehende Kranken - und Sterbeunterstützung nicht weiter

erhöht , dafür aber die idealere Versicherung gegen die Arbeitslosig -
keit eingeführt werden . Auch solle die Umzugsunterstützung den

Mitgliedern zugute kommen . Für die Arbeitslosenunterstützung
legte er im Namen des Verbandsvorstandes folgenden Vorschlag
vor :

eine Unterstützung von
1. Klasse bei 52 Beiträgen 1, — M. tägl . 33 Tage lang bis zu 33 . — M.
2. „ „ 134 „ 1,15 „ .. 35 „ „ .. „ 43,25 ,
3. „ , 156 „ 1,33 „ „ 43 „ „ „ „ 52, — .
4. . „ 238 „ 1,43 „ „ 45 „ „ „ „ 63, - „
5. „ „ 263 „ 1,63 „ „ 50 . . . . . 75, - ,

Für die weiblichen Mitglieder soll der Satz die Hälfte betragen .
Als Wartezeit für die Ansaminlung eines Fonds schlägt der Ver -

bandsvorstand ein Jahr vor . Ferner ist der Verbandsvorstand der

Ansicht, daß eine Karenzzeit von 12 Tagen einzuhalten ist . ehe von
den Arbeitslosen Unterstützung bezogen werden kann . Für die
Arbeiter der Zurichterbranche sollen die Arbeitslosentage innerhalb
von 6 Wochen eine Berechnung erfahren .

Die Beiträge würden bei Einführung dieser Unterstützung um
23 Pf . für die männlichen und 13 Pf . für die weiblichen Mitglieder
erhöht werden .

Die Streikunterstützung ersucht der Vorstand in tex jetzigen
Höhe zu lassen .

Die Diskussion bei diesem Punkt der Tagesordnung war eine

sehr eingehende .
Die 37 zu diesem Tagesordnungspunkt gestellten Anträge und

die in der Diskussion zum Ausdruck gekommenen Ansichten wurden
einer neungliedrigen Kommission zur Beratung überwiesen , die
dem Verbandstag einen bestinunten Antrag unterbreiten soll .

Im Prinzip entschied sich der Verbandstag gegen die Ein -
führung einer Arbeitslosenunterstützung , aber mit allen gegen vier
Stimmen dafür , daß eine Erwerbslosenunterstützung eingeführt
wird .

Mit einer einstündigen Mittagspause und einer dreiviertel -

stündigen Abendpause wurde am dritten Verhandlungstage von
9 Uhr früh bis 2 Uhr nachts getagt . . ,

Da die Kommission zur Ausarbeitung der Vorschläge für die
Unterstützungseinrichtungen ihre Arbeiten am vorhergehenden
Abend nicht erledigen konnte und noch tagte , wurde der 5. und
6. Punkt der Tagesordnung

Die Abschaffung des Akkordsystems
und

Die Stellung des Verbandes zur Hausindustrie
behandelt und zwar gemeinsam .

R egge - Berlin hielt die Referate hierzu . Er behandelte be -
sonders die Berliner Zustände , wo sich eine Anzahl Arbeiter Arbeit
von den Unternehmern zur Anfertigung in der H a u s i n d u st r i e
geben lassen . Bei diesen Hausindustriellen sind für die Arbeiter
die Arbeitsverhältnisse noch ungünstiger wie in den Werkstätten der
Unternehmer . Zwar fühlen die Hausindustriellen , daß ihre Jnter -
essen dem Unternehmer gegenüber die gleichen sind wie die der Ar »
beiter , trotzdem versuchen die Hausindustriellen eben ' doch , sich auf
Kosten der von ihnen beschäftigten Arbeiter eine bessere Existenz zu
schaffe ». In einer vorgelegten Resolution verlangte der Referent
Aufklärung unter den Berufsangchörigen über die schädlichen Ein -
flüsse der Hausindustrie , damit die Arbeiter mehr abgehalten
werden , selbst Hausindustrielle zu werden . Der Referent beantragte
auch , daß Hausindustrielle keine Mitglieder des Verbandes sein
können .

In seinem Referat über die Akkordarbeit schilderte er
die Nachteile , welche die Arbeiter , die Vorteile , welche die Unter »
nehmer durch die Akkordarbeit haben . Dem Vcrbandstag legte er
eine Resolution vor , es möge beschlossen werden , daß bei allen
Lohnbewegungen in der Pelz - und Mützenbranche auf Abschaffung
der Akkordarbeit zu dringen ist .

Die vom Referenten vorgelegten Resolutionen wurden mit den
Abänderungen angenommen , daß m ö g l i ch st auf Abschaffung der
Akkordarbeit zu dringen ist . Der Antragsteller Regge zog schließ -
lich den Passus in seiner Resolution gegen die Hausindustrie , daß
Hausindustrielle nicht Mitglieder des Verbandes sein können ,
zurück , wonach die Resolution dann einstimmig Annahme fand .

Zu den bereits behandelten Tagesordnungspunkten „ Tarif -
Verträge " und „ Arbeitsvermittelung " legte das Bureau nunmehr
Resolutionen vor . Die Resolutionen sprechen sich für den Ab -
schluß von kurzfristigen Tarifverträgen und für Anbahnung von
Verhandlungen mit der Unternehmerorganisation zur Schaffung
eines paritätischen Arbeitsnachweises aus . Beide Resolutionen
wurden angenommen .

In der Nachmittagssitzung erstattete die Kommission für die
Unterstützungseinrichtungen ihren Bericht . Sie schlug vor : die

Beiträge zu staffeln und vier Klassen einzuführen von 60 , 50 ,
40 und 30 Pf . , mit der Matzgabe , daß die niedrigste Klasse nur für
die weiblichen Mitglieder sein soll und es im Belieben der männ -
lichen Mitglieder liegt , welcher Klasse sie beitreten wollen .

Nachdem sich der Verbandstag am Tage vorher für eine Arbeits -

losenunterstützung in Kombinierung mit der Krankenunterstützung
ausgesprochen , schlug die Kommisston vor : eine Erwerbs -
losenunterstützung mit Unterstützungssätzen gemäß den
Staffelbeiträgen einzuführen .

Die Streikunter st ützung schlug die Kommission ein -

mütig vor nach den vier Beitragsklassen auf 2,53 M. , 2,15 M. .
1,83 M. und 1,45 M. täglich zu bemessen . Für jedes Kind wird
I M. wöchentlich bezahlt . ( Bis jetzt wurden 2 M. und 1 M. be¬

zahlt . )
An Gemaßregeltenunterstützung soll je nach den

vier Bcitragsklassen täglich 3,53 M. , 3 M. , 2,53 M. und 2 M. ge »
zahlt werden und außerdem für jedes Kind 1 M. wöchentlich .

Als Frist zur Jnkrafttretung der höheren Beitragssätze soll der
3. Oktober 1939 und zur Jnkrafttretung der Unterstützungssätze der
5. Oktober 1913 bestimmt werden .

Die Umzugsunterstützung soll neu eingeführt werden .
Die Unter st ützung Unorganrsierter in Streik -

fällen wurde dem Entscheide des Hauptvorstandes nach Begut -
achtung der Filialleitung überlassen .

Eine Urabstimmung soll über diese Neueinrichtungen ent -

scheiden .
Bei der Abstimmung wurden die vorgeschlagene Klassifizierung

der Beiträge wie alle übrigen Vorschläge der Kommission an -

genommen .
Es wurde in das Belieben der Mitglieder gestellt , daß solche .

die noch nicht bezugsberechtigt oder schon ausgesteuert sind , bei

Arbeitslosigkeit Beiträge bezahlen oder beitragsfrcie Marken be -

ziehen .
Die Anträge auf Verlegung des Verbandssitzes

nach Leipzig oder Berlin wurden abgelehnt und bestimmt , daß
er in Hamburg verbleiben soll . Als Sitz des Ausschusses
wurde Leipzig und Umgebung bestimmt ,

Beim
i „ Bericht vom Gewerkschaftskongreß "

wurde ein gestellter Antrag zur Maifeier mitbehandelt , der
eine sehr ausgedehnte Diskussion hervorrief . ES wurde folgender
Beschluß gefaßt :

Der VerbandStag empfiehlt allen Kollegen , wo eS irgend
möglich , den 1. Mai durch Arbeitsruhe zu feiern . Ferner
empfiehlt der Verbandstag den Bevollmächtigten , eine Statistik
der Feiernden aufzunehmen und im „ Kürschner " zu veröffent -
lichen .

Bei der Stellungnahme zum internationalen Kürschnerkougref !
in Brüssel schlug der Verbandsvorsitzende Schubert in einem Referat
vor , es solle den immer laut gewordenen Wünschen auf
Schaffun ' g eines internationalen Streikfonds
dahin Rechnung getragen werden , daß jede Landcsorganisation pro
Mitglied und Jahr 1 M. zu diesem Fonds abliefert . Er befür -
wartete dringend , das von der österreichischen Organisation ge -
gründete Verbandsorgan mit dem „ Kürschner " zu verschmelzen und
diesem Blatte dann eine Beilage in tschechischer und französischer
Sprache zu geben . Nach eingehender Diskussion , an der sich auch
der Vertreter der österreichischen Organisation beteiligte , wurde es
gutgeheißen , diese Anregungen an den Internationalen Kürschner - .
kongreß gelangen zu lassen . Zu diesem Kongreß wurden drei Dele -
gierte abgeordnet .

Als Hauptvorstand wurde Schubert wiedergewählt , der
aber erst nach langem Sträuben annahm . Zum Verbands -
lassierer wurde Wagnitz - Hamburg bestimmt .

egafferstandS - Nachrichteu
der LandeZanjlalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom

Berliner Wettcrbureau .
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Für Gartenlokale !
»

und Kaffeeküchen
offerieren :

� #

Kaffeekannen — Milchtöpfe — Zuckerschalen —

Teller — Tassen usw .

Bestecks - Löffel - Tablettes usw . ♦ Kaffeemaschinen - Flaschenkiihler.

Glas Becher , Likörs und Weingläser
sowie sämtliche GastwIrtS ' Artlkel .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Ptg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Ptg, ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen [
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr . In der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Teppiche ( FarbenfcHIer ) , Stepp¬
decken, Gardinen . Tischdecken , Tüll -
liettdecken , Uebergardinen , Sosa -
ftoffrcfte spottbillig Fabntlager
Mauelhoff , Grobe granksurtcrstrabe 3.
Nureingang . 1Sl4K »

Glossen zu Aves GuyotS und
Sigismund Lacroix ' »Die wahre Ge -
statt des Christentums " , von August
Bebel . Preis 75 Pf. , billige Ausgabe
30 Pf . Expedition üindenstraße 69,
Laden .

Teppiche l ( seblerbaste ) tn allen
Gröben für die Halste des Wertes
im Tcppichlager Brünn , Hackcscher
Markt i , Bahnhos Börse . 264 ) 11 *

Gelegenheitskäufe : Paletots ,
Anzüge , Hosen , Koffer , Sievolver ,
TeschwgS , Brillant - Ringe , Broschen ,
Uhren , Goldsachen , Kessel spottbillig .
Lücke , Oranienstrabe 13t . 2301b *

Operngläser . Reisegläser , Reib »
zeuge , Regulatoren , Freischwinger ,
Harmonikas , Geigen , Zithern spott -
billig . Lücke , Oranienstrabe 13l . »

Vorwärtsleser erhalten 5 Prozent
Ertrarabatt selbst bei nachstehend aus -
geführten GelegenhcttStäusen . Teppich -
ThomaS , Oranienstrabe ISO, Oranien -
Platz . 19265t *

Teppiche , sarbsehlerhasle , spott -
billig . _

1927 « *
Gardinen , unsaubereMusterscnster

für halben Wert . 132851 »

Steppdecken ,
billig .

Borwärtsleser ,
stehende 4 Anzeigen .

Musterstücke fpolt .
192951 *

beachtet vor -
1330K *

HermannPlaN 6. PsandleihhauS .
Grobberlins Wareneinkauss - Borteil !
CommerpaletotS l Jackettanzüge I
GehrockanzügelHerrenboseulBurschen -

fachen ! Staunendbilliger Betten -
dcriausl VcrmiewngSbettl Em -
VsehIenSwerte Brautbelten I AuS -
fteucrsachenl Wäscheauswahl l Gar¬
dinenauswahl l TcppichauSwahl l
Plüschtischdccken l Steppdecken ! Hoch -
elegante Portterenauswahl I Extra -
billiger Psänderberkaus l Näh -
maschinenl Wanduhren I Freischwingerl
Taschenuhren ! Kettenauswahl ! Ringe -
auswahll Riesenauswahl Festgeschenlei
AllerbilliMeEinlausSquelle ! Hermann -
platz S. VonntagS ebenfalls geöffnet .

Taschenbuch sür Gartenfreunde .
Ein Ratgeber sür die Pflege und
sachgemätze Bewirtschaftung des häus -
lichen Zier - , Gemüse - und Obst -
gartens von Max HeSdörser . Mit
199 Textabbildungen . Preis Schi» M.
Expedition Vorwärts , Lindenftr . 63.

HuniboldtlcihhauS nur allein
Brunnenstrabe 58, EckbauS Stral -
sunderstrabe . Spottbilligster Ver -
tauf hocheleganter SommerpalctotZ ,
Gehrockanzüge , Jackettanzüge , riefen -
grober Bettcnvertaus , ' Aussteuer -
luäsche , Gardinciiauswahl , Stepp -
decken, Prachltcppiche , Plüschtischdeckcn ,
entzückende Wanduhren , Taschenuhren ,
Schmucksachen extra billig . Vertaus
wgiich , auch Sonntags . 1055SI *

MonntSanziige und Sommer -
palelots , von 5 Mark sowie Holen
von 1,59 , Gehrockanzüge von 12,99 ,
Fracks von 2,59 , sowie sür torpulente
Figuren . Reue Garderobe zu staunend
billigen Preisen , aus Pfandleihen
verfallene Sachen taust man am
billigste » bei Nab , Mulackstratze 14.

Totalausverkauf . Restbestände
Tuch - und Plüschportieren , Garnitur
2. 65, 3. 75, 4. 85, 5. 65, 6. 75, 8. 59, 9,59
usw. WcibenbcrgS Porti crenhaus ,
Große Frantsurterstrabe l25 1971K

Tüllbettdccken , extra grob , 195 .
2. 25, 3. 35. 4,25 usw. 19725t

Erbstüllstores , entzückende Aus
sübruugen , 3. 45, 3. 85 4. 59, 5. 25. 6. 99
usw. GardtnenhauS , Große Franl -
surterfttaße 125.

Riesenpoften Gardinenrcsle und
einzelne Fenster ( 2 Schal ) mit
19 Prozent Rabatt , Fenster 1. 25,
1. 85, 2. 23, 2. 75, 3. 59. 4. 59 usw. Gar -
dlnenhauS , Große Frankfurter -
straße 125.

Äbfallteppiche 3. 25. 3. 85, 4. 59,
5. 89, 6. 59 usw. Tevpichhaus Große
Fra ntsurterstraße 125.

Plüschtevpiche mit kleinen Färb
sehlern , 19 Prozent Extrarabatt , 7. 59,
3. 85, 11 . —. 13 . —. IS — Usw. Weiben -
bergS TeppichbauS , Grobe Frank -
surterstraße 125.

Tuchdecke « 1,2S , 1. 75. 2. S0. 3. S0
usw.

3. 85, 4. 85, 6. 59.
Große Fianlfurter -

Plüschdecken
7. 85, 9. 25 usw.
straße 125, _

Riesenposten Steppdecken , Wolle
und Simmseide , 3. 25, 3,85 , 4. 50, 5. 50,
6. 50, 7. 85 usw. Große Franlsurter -
straße 125.

Massenverkauf von Möbelstoff .
resten , Linoleum - und Läuferstoff «
resten zu Spottpreisen . Weibenbergs
Teppichhaus , Große Frantsurter »
straße l & H

Ohne Anzahlung , Woche 59Psennig ,
Bilder , Spiegel . Ferner : Möbel ,
Polsterwaren , Teppiche , Gardinen ,
Steppdecken , Tischdecken , Bettbezüge ,
Portieren , Ubrcn , Gastronen , Herren -
garderobe . Weber , Prenzlaucrstr . 43.
Besuch , eventuell Postkart «. l817K *

Klasstker - Ausgabcn , Goethe , Heine ,
Reuter , Schiller , Shakespeare , je vier
Bände 6, — Mark . Eichendorfs , Hauff ,
je zwei Bände 3,59 Mark . Burger ,
Kleist , Lenau , Uhland , Wieland und
andere , je ein Band 1,75 Mark . Ex -
pedition , Lindenstrabe 69, Laden .

PaletotS , MonatSan ,
getragene , von 5 Mar !
Auswahl für jede Figur ,
elegante Garderobe auS
zugsguclle , 29 Prozent
im Laden , direkt vom
meister Paul gürstenzelt ,
tbalerftraße 19, _

wenig
an , große
auch neue
erster ve -

billiger wie
Schneider »

nur Rosen -
271/16 *

Tportwage « , 18,99 , Rhkeftraße 31 l
rechts . _ _ _ +38

Lauben - Baumaterialien , gebrauchte
und neue , wie : Kantholz , Bretter ,
Latten , Leiste », Türen , Fenster , Dach -
pappe , tn größter Auswahl billigst .
Hascnhcide 2 ( am Hermannplatz ) . »

Verantwortlicher Axdakteur

Ladeneinrichtung , billig , sofort
Bornholmerstraße

' " '

Allee ) .
( Schönhauser

63/16

lOOO neue Nähmaschinen . Prima
Langschiff sür Familie 55 Mark , Ab-
zahlung 75 Marl ohne Anzahlung .
Bellmann . Gollnowstraße 26 , nahe
Landsbergerstratze . 1962K *

Gescbäffsverkaufe .

Privatlogis wegen Uedernahme
eines Restaurants billig zu verkaufen
Friedrichstraße 23 II . _ 2324b

Kleines Restaurant sofort sür jeden
Preis krantdeitswegen zu verkaufen .
Näheres Johannisthal , Friedrich -
straße IIa . _ +34

Restauration wegen Verzug nach
außerhalb , " Vj ; erforderlich 699. 00.

Pseiser , Wrangelstraße 42 IIL +1

Möbel .

Möbel , gebrauchte , gut erhalten ,
Gelegenheit ausKonlursen , Auttioiicn ,
verfallene spottbillig . Möbelspeicher ,
Rojenthalerslratze 26, Fabritgcbäude .
( Zahlungserleichtcrung . ) 271/8 *

Sofa 15,99 , Bettstell « mit Matratze
19,99 , Muschelschrank 26,99 , Küchen -
möbel billig. Höser , Dresdener -
straße 124. 1992K *

Möbel - Gelegeuhrit l Wenig ge-
brauchte , guterhaltcne Möbel , auch
neue , einsachfte . eleganteste , beliehen
gewesen , versallcnespottbillig . Speicher ,
Neue Königstraße 5/6 , Fabritgebäude .
Sonntags geöffnet . ( Zahlungserleich «
terung . ) 271/19 "

Bitte durchlesen ! Einfache , bessere ,
herrschasttiche Möbel lammen bis
59 Prozent billiger zum Verlauf als
beim Möbelhändlcr ! In meinem Aus «
bewahrungs - Speicher , Lothringer -
straße 26 , Schönhauser Tor , kommt
ein großes Möbellager von erst -
klassigen Möbelfabriken zum sosortigen
und billigsten Verlaus . Bürgerliche
WohnungS - Einrichtimgen , sonst 499
bis 559, jetzt 259 Mark . Bessere und
größere jetzt 499, sonst bedeutend
mehr l Billige Speisezimmer , Salons ,
Herrenzimmer , Schlafzimmer , Frem -
denzimmer . enorm große Auswahl !
Schwere Zimmer , sonst 2599 , jetzt
1499 . Einzelne Möbel sür jeden
Preist 66 Ankleideschränke , 85 ein -
zelne Büjetts , 72 Schreibtische . 599
alle Sorten Stühle . 82 Plüschsosas ,
l29 verschiedene Tische , 12 Chaise «
longucs , 175 Teppiche , 1 Truhe ,
6 Standuhren , 21 Wanduhren , 65
tief « Kleiderschränke , 79 Vertikos ,
12 KaSkronen , 112 moderne Küchen !
In 6 Etagen alles überfichtlich aus -
gestellt ! Aufbewahrung und Transport
frei I Nach außerhalb tadellose Ver -
Packung , weite Vororte mtt eigenem
Gespann l Jede Einrichtung sofort
lieserbar l Lothringerstraße 26, Schön .
hauser Tor , Hos, Speicher l Kein
Laden i Dieser billige Verlaus dauert
nur kurze Zettl _ 2187b *

Metallbetten , neue , Kinderbett .
stelle spottbillig . Ritterstratze 99. III .

Umständehalber fpottbillig , säst
neu : 2 Bettstellen mit Matratzen ,
Kleiderschrank , Vertiko , Trumean ,
Sosa , Tisch , sechs Stühle , Spiegels pind ,
Spiegel , Gaslrone , komplette Küche .
Bötzowstraße 39. I links . 1784K »

Familienverhältnisse zwingen
mich Geld zu beschaffen , darum bin
ich gezwungen sämtliche Möbel weit
unterm Preise zu verlausen , teilweise
bis 69 Prozent unterm Wert : Ganze
Wohnungseinrichtungen . einzelne
Möbelstücke , eichene Speisezimmer ,
eichene Herrenzimmer , diverse Schlaf -
»immer . Bibliotheken , Bücherschränke
staunend billig , wunderbare Säulen -
trumcaus 39,99 , Schreibtische 39,99 ,
Ruhebetten 29,99 , Vertttos , Kleider -
Ichränke 24, —, Muschelbettstcllen mit
Matratze 25 . 99 , Auszichtiich 13. 09,
Sosaumbauten , Waschtoiletten 29,99 ,
Taschensosas 45,99 , Küchen staunend
billig . Heinrich utargardts Möbel -
spcichcr , Dresdenerstraße 197/198 .
Die Gelegenheit kehrt nie wieder , so
preiswert zu lausen . Bitte nicht ver -
wechseln mit Neue Königstraße . Lage -
rung , Transport frei . 232gb

Möbel . Muschelbettstellen mit Ma -
trotzen 38 Mark , Kleiderschrank 33,
Ausziehtisch 29, verkaust Pslüger -
straße 65, Laden , Rixdors . _ +40

Möbel , Schreibtisch , Kleiderschrank .
Trumeau , Ausziehtisch verlaust Alte
Jakobstraße 134. III rechts . +49

Krautstraste 4 : Möbel , Polster -
waren , großartige Auswähl . Be -
fichtlgung ohne Kaufzwang . Wer
Möbel kaust , vergleiche Preise , sie
sparen Geld . Möbel - Fabril - Lager
Saalseld , Krautstraß « 4, Marlushos .

PsbirSder .

Herrrnkakirrad , Damenfahrrad
einmal benutzt 49,99 . Holz , Blumen .
ftraxe 36 k. 1633K *

Herrenfahrrad , Damewahrrad
29,99 , 39,99 , Schädel , Jnselstraße 13.

Fahrräder . Teilzahlungen . In -
validenstraße 29. Slalitzerstraße 49.
Turmstraße 31. 1829K *

Grost - Berlins billigste Fahrräder -
Bezugsquelle , FahrradgroßhauS Char -
lottenburg , Bismarckstraße 62. Ar -
beiter - Radjahrerbund 19 Prozent
Rabatt . 1859K '

Fahrröder . National " . Oualitäts -
marke , billigst , auch Teilzahlung .
Hruda , Roscnthalerstraße 19. 2223b *

ä�usik .

Klavier - Unterricht nach Damm
sucht Herr ( Anfänger ) . Offerten unter
E. Postamt 23. _ +131

Pianino , wenig gebraucht , sofort
billigst Warschaucrstratze 58, Quer -
gebäude I. 57,13 *

Pianino
( Restaurateure
straße 8, I.

hohes , kreuzsaitig 149, —
ib) Turm -passend

63/18

Pianino billig . Paetz , Stralsunder
straße 31. _ _ _ _ _ _+65

Violinunterricht ( neue , doppelt
sördernde Methode bis zurVollendung )
gibt erfahrener Künstler wöchentlich ,
aus Wunsch auch nur eine Lettion
a 1,25 M. , bei zwei Schülern je 75 Ps.
Offerten unter D. 2 Expedition des
. Vorwärts * . [ *

Verschiedenes .

Elsholz , Komiker , frei . GropiuS -
straße 6. _ 2212b *

VolkShumortst
St etttnerstratze 57.

. Schmeltzcr *.
+96 »

Kunuitoptcret von Frau KoloSly
Schlachtensee . Kurftraße 8. III .

Patentanwalt Wessel , Gttichmer -
ftratzr 34». _ S555K *

Serntdie Muttersprache beberrschen
Erfolgreichen , leicht faßlichen Unterricht
in Wort und Schrift der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchttgcr
und gewissenhafter Privatlebrer . Die
Stunde tostet eine Mark . Eine Unter -
richtSslunde wöchentlich genügt Ge -
fällige Angebote find unter G. 4 an
Erpebltton des . Vorwärts * zu richten .

Freunden und Bekannten zur
Nachricht , daß ich mein Lokal von der
Stallschreiberfwaße 55 nach der Kott -
buserstraßc 17 verlegt habe . Anton
KubaczewSli , Gastwirt . 63/13

Unterrichte ( Lehrer ) Ztnabcn und
Mädchen frei ( ohne körperlichen ,
geistige » und sittlichen Zwang ) im
Freien . Näheres unter „Privatschule "
Haupt - Postamt Rirdors . _ 23316

Platiua , alle Goldsachen , Bruch -
gold , Silber . Gebisse , Kchrgold ,
sowie sämtliche gold - und silber¬
haltigen Rückstände kaust Goldschmelz «
Köpeniclerstraße 23. Telephon 4, 6958 .

Vermietungen .

Wohnungen .

Herrliche Wohnungen 1 und
3 Zimmer , Ballon , mit und ohne
Bad , billig zu oermieten SO. 36.
Harzerstraße 2/3 . _ +40

Brautleute sür kleine Wohnung ,
renoviert , billig , Kaiser - Friednch .
straße 238, Rixdors . 2336b

Vetcrancnftraste 29, Einzimmer - ,
sweizimmer - Wohnungen , alleinigen
torridor . 2394b *

Zimmer ,

Kleines Zimmer . Herr auch Dame .
Prinzcnstraßc 13 III , Hayn . 2333d

Zu vermieten niöblicrteS Zimmer ,
Winter , Roppinerstraße 8 III vorn .

Znnshmeltellen für „ Weine flnzeigci ) "

HO .
H.

KW .
SW .
IS.
SO .

Berlin C. A. Hahnisch , Auguststr . SO.
W . ®. Schmidt , Kirchbachstr . 14.
O. W. Mann , Petersburger Platz 4. Gustav Bogel , Koppenstr . 83.

R. VZrngelS , AndreaSstr . 17.
L. Zucht . Jmmanuelkirchstr . 12. I . Renk , Barntmstr . 42.
H. Siaschke , Ackerstr . 36. F . Trapp , Etetttner Str . 19. Karl .

Mars , Lychener Str . 123, Karl Meiste » Nazarethkirchstr . 43.

t . Bogel , Lortzingslr . 37. 31. Tiest , Jnvalidenslr . 124.
. Dechand , Ruheplatzstr . 24.

Karl Anders » Salzwcdclerstr . 8. Meckert , GotzlowSkystr . 23.
H. Werner , Gneifenaustr . 72. Tachn . Hagelberger Str . 27 .
St . Frist , Prinzenslr . 31. Rich . Scvmidt , Kottbuser Damm 8.
Paul Böhm , Lausitzer Platz 14/lb . P . Harsch , Engeluser IS.

Adlernbot . Karl Schwarzlose , Hoffmannstr . 9.
Bannuschalenweg . H. Hornig , Äarienthalerstr . 13, I .
Borsigwalde . Paul Kicuast , Rausch str. 19.
Oliarlottenknrs . Gustav Scharnberg , Sesenhelmer Str . 1,
Frledrlchshagcn . Ernst Werkniann , Friedrichstr . 67,
Orttnan . Franz Klein , Bahnhofstr . 6, III .
Johannisthal . Pielicke , Kaiser - Wilhelm - Platz 4.
Barlshorst . Richard Küter , Rädelstr . 9, II .
B. « penlelr . Emil Wistler , Kietzerstr . 6, Laden .
K- lehtenherz - . Otto Seikel , Kronprinzenstr . 4, I .
Xleder - SehUaewelde . Paul Benqsch , Grünauer Str . 8.
Blowawes . MtlHelm Joppe , Friedrichstr . 7.
Oher - Sehiinewelde . 3lugust HenjeS . Lausener Str . 2, I .
Banhow . Otto Ristmann , Mühlenstr . 39.
BelnleKendorl ' . P . Gursch , Kamekestr . 12.
Blxdort . M. Heinrich , Reckarftr . 7. Eoiirad , Hermannstr . L9.
Bninnielshnrzx . A. Rosenkranz , Alt - Boxhagen 56.
Schmargendorf . Gustav Kaminsky . Cunowstr . 2.
Schvneher « . MtlHelm Bäumler , Martiu - Luther - Str . S1 im Laden .
Spandan . Koppen , Jagowstr . 9.
Steslltn . H. Bernsee , Schloßttr . 119.
Tempelhof . Albert Thiel , Friedrich - Wilhelm - Str . 29.
Treptow . Robert Gramenz , Kiesbolzstt . 412, Laden .
Weiflensee . Fuhrmann , Sedanslr . 105. Schillert , König - Chauffee 33s .
Wilmersdorf . Wittuebel , Landhausstr . 27.

Möbliertes Flurzimmer aus Tage -
Wochen und Monate bei Waltersdors ,
Dresdenerstraße 99 vorn II rechts .

Zweifenstriges gutmvbliertes
Zimmer , 1 oder 2 Herren , Mark -
grasenstraße 89, Hof II . _

23256

Möbliertes Herrenzimmer , Gar¬
tenaussicht , vermietbar ParadowSki ,
Wilhelmstraße 128. 2326b

Lcbtakstellen »
Möblierte Schlasstelle an einen

oder zwei Herren . Tech , Schmtd -
straße 19.

Schlafstelle sür Herren Naunyn -
straße 55, vorn III , nahe Oranien -
platz . 2328b

Möblierte Schlasstelle vermietet
Witwe Ehrhart , Falckensteinstr . 22, I.

' �Saubere möblierte Schlasstelle sür
zwei Herren bei alleinstehender Frau .
Grünerweg 69, vorn III , Gleiche .

Schlafstelle zu vermieten Wiener -
straße 31, Seitenflügel 2 Treppen
rechts . _ _ _ +1

Schlasstelle ist sofort zu ver -
mieten Naunynstraße 36, I, Bart -
lowiak . 63/14

Möblierte Schlafstelle an einen
oder zwei Herren sofort zu vermieten .
Zorn , Naunynstraße 29, vorn I. +1

Möblierte Schlasstelle , sauber ,
zwei Herren , zum Ersten zu ver -
mieten . Böge , Huselandstraße 4,
Ouergebäude IV . _ +99

M öblterte Schlasstelle . A. Mutschke ,
Alte Schönhauserstraße 59. _ 2335b

Gut möblierte Schlasstelle mit
Schreibttsch an sauberen Herrn .
Brunnenstraße 14, Ouergebäude linier
Ausgang lV , Geisen , Nähe Rose »-
thaler Tor . +65

�rheitsinarkt .

Stellenangebote *
Tüchtigen Rahmenmacher ver »

langt Schmidt , Bülowstraße 66.

Kinderfräulein , Stützen , Jungsern ,
Hausmädchen bildet in 3 —Smonat «
lichen Kursen aus Fröbel - Oberiin -
Institut , Wilhelmstraße 19. Prospekt
gratis , Beginn allmonatlich zweimal .

Fröbelverein Wilhelmstraße 10
vermittelt tosteusret Stellungen in
herrschaftlichen Haushaltungen . An-
fragen Rückporto beizulegen . 292/19 *

�Dienstmädchen zum 1. Mai ,
hohen Lobn . Meldung na « ) � Uhr
abends . Witt . Charlottenburg , Spree -
straße 34, parterre . 2332 ®,

Jüngeres Mädchen für kleinen
Haushalt sucht Barwich , Friedenau ,
Kaiscrallee DO. 210/18

Junges Mädchen tagsüber für
kleinen Haushalt verlangt Poppe ,
Rixdors , Weichselplatz 4, vorn IV .

Im Arbeitsmartt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 50 Pf . die Zeile .

IllUgtMchtn,N °Aellun °g
suchen . tönnen ausgen ommen werden im
Osutschen Mädchenheim , 8 Endsleigh
Gardens , London . Näh . ert . d. Vorstand

« « s ! Steinholzleger!
Die Firma Hannoversche

Steinholnfabrlk „ Fama " ,
Filiale Berlin , Jnb . K. Vetter ,
Eharlottenburg . Kantstraste 8: i ,
ist wegen Nichtanerkennung des hie »
sigen Lohntartss gesperrt .

uzug ist streng fernzuhalten .
vorstand .4/3 Her

H< ms Weber , Berlin . Für benLnseratenteilvxrantwZ Th . Glocke , Berlin . Dpücku . Verlag : Borsvärts Buchdruckerei u. BerlagSanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SVV,
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